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Morgen -Ausgabe.
1. Wtcrtt.

Aus, MM Amlsudund!
-l- WresSad-n, 21. Juni.

u , alleu
E

Das ganze Elend unserer Finanzreform -Angelegen¬
heit, das ekle Schauspiel des Feilschens um Mein und
Dein seitens aller in Frage kommenden Faktoren , . es
hat bisher nur einen Lichtpunkt gehabt : die plötzliche
energische Opposition der wirtschaftlichen Kreise, denen
das begehrliche, immer ungebührlich über seine Not
zeternde Agrariertum das Fell über die Ohren zu
streifen trachtet. .In steter, aufreibender , Geist und
Körper gleich in Anspruch nehmender Arbeit , im steten
Ringen , sich ehrenvoll auf dem Weltmarkt zu behaupten,
haben Industrie und Handel es bisher versäumt , sich
auch in politischer Beziehung sich auf sich selber zu be¬
sinnen und ihre Macht zu zeigen. Geschlossen standen
bisher beieinander nur im wesentlichen die Arbeiter¬
schaft, die Landwirtschaft unter ihrer junkerlichen
Führung und das Heer der römischen Kirche. Das,
was die eigentliche Bedeutung unseres Staates , der
aus einem agrarischen längst zu einem vorwiegend
industriellen geworden ist, ausmacht : Handel, Industrie
und Gewerbe, das zahlte, zahlte und zahlte wieder,
trug die Hauptkosten der Unterhaltung , ließ sich Ver¬
kehr und Produktion mit immer neuen Abgaben be¬
schweren, ließ sich beim harten Existenzkampf durch die
konservativen Gesetzmacher immer wieder in die Arme
fallen, während jene selber in steuerlichen Liebesgaben
schwelgen konnten und bei der „Einschätzung" jegliche
Rücksicht erfuhren . Kein Wunder , daß unter solchen
Umständen die Bevorzugten noch übermütiger wurden,
als die „Junker " ja traditionell schon sind, kein
Wunder , daß ihre maßlose Begehrlichkeit und ihr
Streben , die Lebensmiktelpreise in die Höhe zu treiben,
alles zu genießen, die Kosten aber auf andere abzu-
wälzen, endlich den Bogen überspannt hat und daß die
Geschundenen" endlich — endlich zur Einsicht kamen

und ihr machtvolles: Bis hierher und mcht werter!
riefen Es war wie mit einem Schlage, daß sich me
bisher Unterdrückten, Beiseite-Geschobenen erhoben,
ihre wohlberechtiqten, schwerer wie je zuvor bedrohien
Interessen zu verteidigen und den L-chrerern endlich
einmal zu zeigen, nach welcher Serie hin sich da^
Schwergewicht der staatlichen Existenz verschoben hat.

Wichtiger — und in ihrem Eindruck würdiger , als
jemals eine Agrarierjahresversammlung im Zirms
Busch - war die durch die. gemeinsame Not zusammen-
gekommene Versammlung im Zirkus Schumann , st, g
das verdutzte Agrariertum in seinen Organen »rer
die Versammlung unter Führung von Borgen- um.
Schlotbaronen spotten, diese Großbankrers und Giob-
industriellen , die dort mit einer Überzahl bescheidener
aus dem ganzenReich zusammengekommener ,,Geicha«rs
leute" tagten , sind die berufenen Lenker und Wort
sichrer der größten produktiven Kraft im Staate , o .
Zweibundes von Handel und Industrie , sie find me
Brotgeber gewaltiger Heere von Angestellten und Ar¬
beitern , sie sind die Faktoren , ohne deren Geldbeutel
die gewaltigen Werke der Sozialreform , opne iw
Kranken-, Jnvaliditäts - und Altersversicherung nwü
möglich wäre . Aber sie verkörpern in ihrem Wirken
auch den Fortschritt auf geistigem Gebiete, ste tragen
die Errungenschaften der Wissenschaft hinaus « ®
Welt , machen sie der Allgemeinheit zugänglich, sie geven
der Arbeit des Ingenieurs , des Chemikers, des Arcyr-
tekten erst Blut und Leben, sie vertreten im. ergenttmp
sten Sinne sozusagen b e r u f s m a ß r g - en
nienschlichenFortschritt und sind das wahre, uberaw
Element , das Element der Zukunfr.  Und w,
wie sie sich aus einer bitteren , wirtschaftlichen moi-
wendigkeit endlich gegen das Agrariertum gestcu.
haben, so stellt sich in ihnen — und das ist vielleicht das
bedeutungsvollste Moment bei dieser plötz rcken Groß-
beweaung - zum ersten Male das Prinzip des. Libe¬
ralismus gegen deii rückschrittlichen Konservativismus.
Zwei politische Weltanschauungen treten gegonun-
ander Wer den endlichen Sieg davontragen muß.
wer"kann darüber noch im Zweifel sein? !

Nun aber heißt es. die .große liberale die große
wirtschaftliche Erhebung starken und stutzen, heißt e^
zu zeigen, auf welcher Seite heute das Ubergewrch -
Staate ruht . Und da ist es Pflicht — und wm-rwch
eine freudige Pflicht - jedes liberal empfindenden
Menschen, und eines zeden, der im Handel,, onoupne
oder Gewerbe seine Existenz als Selbständiger oder
Äs Angestellter findet , diese Bewegung nach Kraste
?.u fördern , damit sie einen mächtigen Gegenhalt gegen
den Eigennutz und die Herrschsucht des Junkertums und
alles dessen, .was mit ihm zusammenhangt, bildet und zu
einer Gesundung unserer verfahrenen Zustande fuhrt.
Er möae de sh alb .ungesäumt seinen Der.

tritt zum Hansabunde an melden. (Jahres¬
beitrag für Angestellte 1 M ., für Selbständige 3 M .,
Jedes bessere Bankhaus nimmt Anmeldungen ent¬
gegen, auch kann man sich durch Postkarte an die
Geschäftsstelle des Hansabundes , Berlin IsW . <,
Torotheenstr . 3, als Mitglied anmelden . ..

Also auf zum Beitritt in den Hansa-
bundalles , wasliberalemp findet , alles,
was der stetigen Lebens mittelverteue-
ru n g entgegen ist , alles was eine
blühende Industrie , einen starken Han¬
del für das Wohl des Vaterlandes . fur
ersprießlich hält , alles , was . einen
l e i st u n g s f ä h i g e n. . der Allgemeinheit
gleichmäßig nützlichen und Nichtsein -
zelne Schichten bevorzugenden Staat
erwünscht ! !

Mmgle SegnllülgilW öder UerMeilmg?
Von juristischer Seite wird uns geschrieben:
Tie wie alljährlich so auch diesmal wieder dem

Reichstage zugegangene Denkschrift des Rcichsjustiz-
amts über die Durchführung der bedingten Begnaor-
gung in den deutschen Bundesstaaten hat abermals er¬
wiesen, wie gesund  und sozialpolitisch vernunfug
der Gedanke war , den zum ersten Male mit dem
Strafgesetz in Konflikt Geratenen , insbesondere soweit
er zu ' den jugendlichen Personen gehört, nach Möglich¬
keit vor den Gefahren , zu schützen, welche die. Voll-
streckung einer Freiheitsstrafe nur zu oft mit sich
bringt , und gleichzeitig durch die Aussicht auf völligen
Straferlaß , der mit dem Aufschub der Strafvollstreckung
verbunden ist, dem Verurteilten den kräftigsten An¬
sporn zur Besserung zu geben. Man kann denn auch
mit Befriedigung feststellcn. daß der Widerspruch gegen
die Einrichtung des bedingten Strafaufschubs, , zu oem
sich die Verbündeten Regierungen Mitte der neunziger
Jahren nur sehr widerwillig , entschlossen hatten , heute
so gut wie ganz verstummt ist. Es gibt wohl kaum
noch einen ernst zu nehmenden Juristen oder Politiker,
der diese Errungenschaft der Rechtspflege rückgängig
machen möchte, sondern die Streitfrage lautet Heute
vielmehr : bedingte Begnadigung oder bedingte Ver¬
urteilung?

Diese beiden rechtlichen Institutionen gleichen sich
darin , daß der Strafvollzug für eine bestimmte Zeit
ausgesetzt und der Verurreitte noch Ablauf dieser Zeit
endgültig außer Verfolgung gesetzt wird , wenn er sich
während derselben keine weiteren strafbaren Hand¬
lungen zuschulden kommen läßt . Aber während in
den Ländern , in denen die bedingte Verurteilung be¬
steht (England , Belgien , Frankreich, Norwegen usw.),
diese den Charakter einer rechtlichen Institution trägt,
das heißt der Entscheidung des Richters unterliegt,
macht die bedingte Begnadigung , wie sie bei uns ein¬
geführt worden ist, den Straferlaß nicht zu einem
Akt des Rechtes,  sondern der Gnade,  das heißt,
die Entscheidung über den Eintritt des -Straferlasses
steht nicht dem Richter,  sondern der Justizver¬
waltung  zu . Durch die seit dem 1. Januar 1903
in kraft befindlichen, zwischen den Regierungen der
Bundesstaaten vereinbarten Grundsätze über die An¬
wendung der bedingten Begnadigung ist zwar naa)
dieser Richtung hin eine gewisse Besserung herberge-
führt worden, aber an dem Prinzip , daß die letzte Ent-
scheidung der Justizverwaltung zusteht, ist auch dadurch
nichts geändert Diese Grundsätze, auf denen bei uns
die Anwendung der bedingten Begnadigung beruht,

^"^If^ Von d̂em ' bedingten Strafaufschub soll vorzugs¬
weise zugunsten solcher ^ urteilten Gebrauch gemachtwerden ßie im Heit der wat das Io. Lebensjahr nicht

hm-niis  , 1, fieifStrafen verurreilt sind und die

Breien St 3)f°® i? ltöi )tU*6et erfcmiiten SrciSeitsItrote

Ä sätÄta “f 1 s
des erkennenden Gerichtes Herbeizufuhren. 5) ^ie
Bewährungsfrist soll auf weniger als die D-mer der
Verjährungsfrist , und zwar bei Strafen , die in zwe
Jahren verjähren , mindestens auf em ^ ahw der
Strafen , die einer . längeren Verwahrung unterliegen,
auf mindestens zwei Jahre bemessen werden.

Man sieht also, daß sich auch nach diesen reformier
ten Bestimmungen die Mitwirkung des erxe.inenSen
G,p r i rfii e § auf eine „Äußerung  daruoer ve
schränkt ob der Strafaufschub angebracht sei oder
nicht Wer hat aber das zutreffende Urteil darüber,
in welchen Fällen der bedingte Straferlaß mit der
größten Aussicht auf Erfolg eiutreten kann? Doch
nicht die Justizverwaltung , die auf grund der A t t e n

und des -schriftlichen Berichtes entscheidet, sondern der
Richter, der die Verhandlung geführt , das Urteil ge¬
fällt , die Verurteilten persönlich kennen gelernt und
Einblick in ihre Verhältnisse gewonnen hat . Die be¬
dingte Begnadigung , wie sie bei uns in Kraft ist, steht
aber überhaupt mit den Grundlagen unserer pro¬
zessualen Ordnung der Mündlichkeit und Unmittelbar¬
keit im Widerspruch; sie trennt in unzulässiger Weise
den Akt der Bestrafung in verschiedene Bestandteile,
und sie läßt Beeinflussungen zu, die bei der bedingten
Verurteilung ausgeschlossen sind. Es ist eben deshalb
auch begreiflich, daß vor allem aus den Richter-
kreisen  heraus die Umwandlung der bedingten Be¬
gnadigung in die bedingte Verurteilung verlangt wird,
denn es ist wahrlich nicht geeignet, die Berufsfreudig¬
keit des Richters zu erhöhen, wenn auf diese Weise die
strafvoll st reckende  Behörde als höhere Instanz
über ibn gestellt wird . Von diesem Standpunkt aus
hat denn auch der unlängst gegründete Deutsche
Richterverein sich entschieden für die Einfichrung der
bedingten Verurteilung ausgesprochen.

Diese Forderung muß um so entschiedener unter-
stützt werden, da ja , wie auch der Staatssekretär des
Reichsjustizamts am 28. November 1896 bei der Ein.
führnng der bedingten Begnadigung ausdrücklich er¬
klärt hat , diese nur eine Probe auf das Exempel der
bedingten Verurteilung sein sollte. Diese Probe kann
nach allgemeiner Auffassung als gelungen bezeichnet
werden, und somit ist es Zeit , das Exempel zu
st a t u i e r e n. Bis auf weiteres ist ja die Zeit und
das Interesse des Reichstags durch die Finanzfragen
vollständig in Anspruch genommen, aber bei der be¬
vorstehenden Reform des Strafrechts die. Verwaltüngs-
einrichtung der bedingten Begnadigung in das Rechts¬
institut der bedingten Verurteilung zu verwandeln,
das ist eine Aufgabe, der sich die Volksvertretung nicht
entziehen darf , und gegen deren Verwirklichung stch
auch die Verbündeten Regierungen nicht strauben
können.

Politische Werstcht.
Dis GonsffiM schäfte« und dis Gichshirrrg des

MschssistemPsis sowie die Ginsüheimg des
Scheck- imd UttMmrgsstempels.

Dem Reichstaq ist bekanntlich unter dem 14. Juni
1909 eine Gesetzesvorlage zugegangen, wonach der bis¬
herige Wechselstempel je nach der Laufzeit eines Wech¬
sels mehrfach zur Erhebung kommen soll, und zwar je
einmal für die ersten 4 Monate nach einer dreimona¬
tigen Laufzeit und dann noch je einmal für jede ferner
angefangenen 6 Monate . Gesetz und Begründung lassen
erkennen, daß man vielleicht den rein bankmäßigen
Verkehr bei Abfassung dieses Gesetzentwurfes in Be¬
tracht qezogen hat , daß man aber völlig übersehen Hai,
daß daneben noch ein ganz anders gearteter Wirtschaft-
licher Verkehr in Wechselform besteht, nämlich die Ge¬
währung von Vorschußkredit in Wechselform durch
die Genossenschaften. Um welche Summen es sich da¬
bei handelt , ergibt sich schon daraus , daß allem die
Kreditaenossenschaften des Allgemeinen Deutschen Ge-
nossenschastsverbandes 1907 an . Vorschutzkrediten in
Wechselform  rund 870 Millionen Mark gewährt
haben. Erfahrungsgemäß wird eine völlige Ab¬
tragung  dieser Vorschüsse  in 3 Monaten nur
selten möglich fein und also der erhöhte Wechselstempel,
der pro Jahr den Zinssatz um etwa 0,1 Prozent erhöht,
zur Verwendung kommen müssen. Diese Erhöhung
trifft aber gerade die kreditbedürftigen
Kreise; sie ist also alles andere als das, was sie sein
soll, . nämlich eine Steuer , welche die besitzenden
Klassen tragen sollen. Wenn die Begründung er¬
wähnt , langfristige Wechsel fänden im weitesten Um¬
fange als Kautions - irnd Avalwechsel zwecks Sicher¬
heitsleistung Verwendung , so mag das richug fern, es
muß jedoch energischen Widerspruch herausfordern,
wenn in der Begründung zum Gesetz erwähnt . wird,
daß bei derartigen Wechselkrediten zumal kapital¬
kräftige «Kreise in Betracht zu kommen pflegten.
Es ist hier völlig übersehen worden, daß rn den letzten
Jahren mit immer steigendem Erfolge und mit
Summen , die schon in die vielen Millionen gehen, die
Genossenschaften  sich der . Aufgabe gewidniet
haben, dem kleinen  Gewerbetreibenden und Hand¬
werker die Beteiligung bei den Arbeiten für ö f f e n t -
l r che Korporationen zu ermöglichen dadurch, daß ste
ihnen ihre Akzepte zwecks der erforderlichen Sicher-
stellung  zur Verfügung stellten. Erst durch drese
von den Genossenschaften ermöglichte Sicherheits¬
leistung konnten die betreffenden Kreise mit kapital-
kräftigeren ronkurieren . Nun soll auch dieser
Kautionskredit  wieder verteuert wrrden , und
zwar sollen die Kreise, die ihn in Anspruch nahmen,
noch als besonders „kavitalkräüia " gelten



Seite 2. Dienstag , 22 . Jnm 1909. Wiesva-errer TagbLatL. Morgen -Audgab e, 1. Blatt. Nr . 283.

^ Eine höchst mcerwünschte Nebenfolge wird die Er¬
höhung des Wechselstempels auch insofern haben, als
man in den Staaten , die keinen oder keinen hohen

•landesrechtlichen Schuldscheinstempel haben, zur Beur-
kmldmrg des Vorschusses in der Form des Schuld¬
scheins  zurückkehren würde . Das wäre sehr zu be¬
dauern und ein wirtschaftlicher Rückschritt.  Dem
Schuldschein fehlt ganz gewiß die Sicherheit und
Promptheft sowie die erziehliche Wirkung zur Ord¬
nung und geschäftsmäßigen Erledigung,  die der
Verkehr in Wechselform für beide Teile , für Schuldner
und für Genossenschaft, hat.

Auch durch die Einführung des Scheck st empels
Werden die Genossenschaften besonders schwer ge¬
troffen , weil der Scheckstempel ein Fixstempel  sein
soll, also die k l e i it e r e n Beiträge , die natürgemäß
bei den Genossenschaften am stärksten vertreten sind,
prozentual am m e i st e n belastet. Die Einführung
des Stempels , der ja bei jeder einzelnen Ausschreibung
des Schecks durch den Stempelaufdruck den Scheck¬
kunden immer wieder in Erinnerung gebracht wird , ist
zweifellos geeignet, die wünschenswerte und not-
wendige weitere Ausbreitung des Scheckverkehrs zu
verlangsamen , vielleicht sogar zeitweilig zum Still¬
stand zu bringen und wahrscheinlich geeignet, der natio¬
nalen Gesamtwirtschaft dadurch mehr Schaden zu ver¬
ursachen, als dem Reiche aus den veranschlagten sieben
Millionen Nutzen erwachsen wird . Wir können
unsere Verhältnisse in dieser Beziehung nicht mft denen
Englands usw. vergleichen. Die Genossenschaften sind
besonders befugt, in dieser Beziehung zu warnen , denn
ihren Bemühungen , zumal denjenigen des Allgemeinen
Deutschen Genossenschaftsverbandes ist zum wesent¬
lichen das Eindringen des Scheckverkehrs in Kreise zu
verdanken, in die er sonst nie gekommen wäre ; es han¬
delt sich dabei um sehr große Summen . Ende 1807
sind z. B. bei 310 Genossenschaften des Allgemeinen
Deutschen Genossenschaftsverbandes allein über
Scheckkonto  zirka 610 Millionen Mark zur Ab¬
hebung gelangt . Besonders erschwert wird die not¬
wendige Ausdehnung des bankmäßigen Scheckver¬
kehrs dadurch, daß der P o st s che ck stempelfrei bleiben
soll. Es bedarf keiner näheren Ausführung , daß der
Postscheck, so verdienstlich und nützlich er ist, niemals
die Bankschecks, auch den Scheck der volksbankmäßig
entwickelten Kreditgenossenschaften, zu ersetzen vermag.
Trotzdem wird das Publikum , das ja noch für den
Bankscheck zum Teil gewonnen werden soll, zweifellos
durch die unterschiedliche stempelsteuerliche Behandlung
von der Anlegung 'eines Bankscheckkontos a b ge¬
schreckt , zumal das kaufmännisch noch nicht durchge-
bildöte Publikum , mit dem ja gerade die Genossen¬
schaften  vielfach besonders zu rechnen haben. Auch
hier ist also wieder außer der eigentlichen steuer¬
lichen Belastung ein st ö r e n d e s und schädigen-
des  Eingreifen in die wünschenswerte und notwendige
Fortbildung zu vollkommeneren Wirtschaftsformen zu
finden.

Zreichsingreriwg rmd Harrsabmrd.
Das besondere Interesse des Kaisers  für

den jungen Hansabund ist, wie die „L. N. N." schreiben, be¬
stimmend für die Haltung der Reichsregierung zu seiner
Gründung gewesen. Man HM regierungsseitig den Ver¬
such einer einheitlichen Organisierung von Handel, Ge¬
werbe und Industrie für eine geschichtlich außerordentlich
bedeutsame Tatsache, selbst dann, wenn dieser Zusammen¬
schluß auch nur vorübergehenden, vereinzelten Zweckender
Reichsfinanzreform dienlich wäre. Darüber hinaus aber
besaßt sich die Regierung bereits mit der Frage der ge¬
schichtlichen  Zukunft des neuen Bundes, wobei man
sich zunächst nicht verhehlt, daß unsere merkantile, gewerb-

Femlleton.
Aus Kunst und Leben.

» Bo« der Gura-Oper. Man schreibt uns aus Berlin,
M. Juni : Marzella Sembrich sang gestern in der Gura-Oper
die Btoletta in Verdis „Traviata ". Die Künstlerin nimmt
jetzt Abschied von der Opernbühne und wird nur noch ein¬
mal als Rosina austreten. Auf der Höhe ihrer Kunst ver¬
läßt Frau Sembftch eine Laufbahn, die in ihrem Anstieg zu
den bemerkenswertesten Erscheinungen im Musikleben unserer
Zeit gehöft. Und sie geht nicht ab, weil etwa ihre natür¬
lichen Mittel an JMensttät der Wirkung verloren hätten,
sondern in ungebrochener Kraft aller jener künstlerischer
Elemente, die sie zur überragenden Sängerin werden ließen.
Ihr bei canto, — das erwies sich gestern unzweifelhaft, —
ist immer noch der Gipfelpunkt der Gesangskunst; ihr Zierge¬
sang noch so glänzend und feingeschliffen, so sauber und
tadülos korrekt wie ftüher. Und ihre Darstellungskunst be¬
sitzt imnter noch den Een Zauber, die suggestive Macht auf
den Ausnehmenden. Sie war gestern ausgezeichnet dispo¬
niert und führte die anstrengendeRolle bis zum Schluß
gleich vorzüglich durch. Die Vorstellung verlief unter der
Leitung des Kapellmeisters Gille abgerundet. Das Haus
war bis auf dm letzten Platz ausverkaust, was wohl sehr
viel sagen will, wenn man bedentt, daß ein Platz im Parkett
bis zur achten Reihe zwanzig Mark kostete. Und auch das
äußere Bild des Zuschauerraumes ließ dm „großen Abend"
rrkemren. . J . O. L.

* Ein Buchdrucker als Einjährig-Freiwilliger. Zum
erstem Male hat in Berlin ein Buchdrucker  aus
Grund hervorragender gewerblicher Leistungen die Ver¬
günstigung des Z 89 der Wehrordnung (Berechtigung
zum einjährig - sreiwillrgen Dienst)  errungen.
Es ist nach dem „Korrespondent der Maschinenmeister
Walter Hertel,  Sohn des Buchdruckereibesttzers R.
Heftel in Berlin, der im Februar d. I - die Gehilfenprüsung
mit „Recht gut" bestandm hatte. Er suchte bei der Berliner
Handwerkskammerum Zulaffung zu der vorgeschriebenen
rtrrjähftg-freiwilligen Prüfung nach. Diese gab dem Anträge
statt Mid setzte eine Kommission ein, UM eine weitere münd¬
liche und prakttsche Prüfung vorzunehmen. In der münd¬
lichen Prüfung wurdm Fragen gestellt, welche sonst nur bet
ftner WcistvchrMtW zu beantwortenwäre». Ln der münd¬

liche und industftelle Welt mancherlei Parallelen oder kon-
zenftische Sonderintereffm besitzt. Hierin liegt die Gefahr,
daß der Hansabnnd über die Bedeutung eines losen Ver¬
bandes nicht hinauskommen kann. Die politische und volks-
wiftschaMche Einheitlichkeit des Bundes der Land¬
wirte  wird der neue Bund erzielen könnm, wenn er das
große Quantum von Intelligenz , das die Welt des Han¬
dels und der Jndustfte umschließt, ebenso wie es bei dem
Bund der Landwirte der Fall ist, unter einen Hut bringt.
Besteht er diese Probe aus seine Tüchttgkeit im höheren
Sinne , dann ist seine Zukunst gestcheft.

Eine weitere Gefahr des Bundes ist, so meint man dem¬
selben Blatt zufolge regierungsseitig,  bereits bei
seiner Gründung sichtbar geworden: Der Gegensatz in den
sozialpolitischen Anschauungen von Jndustfte und Gewerbe.
Es bleibt also abzuwartm, wieviel Erfolg dem Hansabnnd
in seinen Bemühungen um den Ausgleich der Gegensätze
beschieden ist. Trotz dieser Bedenken und Schwierigkeiten
hält die Regierung die Aussichten des Bundes nicht für
schlecht. Erstens hat er Geld, so daß es ihm nicht schwer
fallen wird, einen gewaltigen Wahlfonds  zusammenzu-
bringen und beisammen zu halten. Damit aber hängt die
Hauptsache zusammen, der Weg nämlich, der durch Geld den
Schwachen zur Macht fühft. Gelingt es dem Bunde, seine
Häupter zu bewegen, die Last eines Mandats  anzu¬
nehmen, so ist seine stettge intimste Berühmng mit der Ge¬
setzgebung gesichert, und die größte der angedeuteten Ge¬
fahren kann verhindert werden, nämlich, daß der Hansabnnd
ein Scheindasein fühft, das höchstens bei großen Anläufen
zu einer sporadischen Lebendigkeit erwacht. Dann würde
eine bisher sehr empfindliche Lücke einer besonderen parla¬
mentarischen Jntereffenvertretung von Handel und In¬
dustrie ausgesüllt sein, und in diesem Falle würde ein
Machtfaktor allergrößter Kraftfülle dem Agrariertum ent¬
gegenstehen.

Deutsches Reich.
* Eine Begegnung des englischen Königs mit der

deutschen Kaiserfamilie? Es gilt in London als sicher, daß
KönigEduard  von Marienbad aus den Kaiser Franz
Joseph  in Ischl besuchen wird. Für wahrscheinlich wird
gehalten, daß er auf der Hin- oder Rückreise auch mit der
deutschen Kaiserfamilie  Zusammentreffen wird.

* Fürst Bülow und das Zentrum. Die „C. V. Z."
schreibt: Die Nachftcht des „Berliner Tageblattes ", Fürst
Bülow habe den Zentrumsführer Dr. Spahn privatim
wissen lassen, daß er dem Zentrum den Vorwurf „anti-
nationaler Arroganz" niemals gemacht habe, ist falsch. Der
Unterstaatssekreiär v. Löbell hat lediglich im Aufträge des
Kanzlers Herrn Spahn gefragt, wo und wann der Kanzler
diesen Vorwurf gegen das Zentrum erhoben habe. Darauf
ist ihm die gewünschte Auskunft erteilt worden.

* Reichstagsauflösung? Wie der „Staatsbürger -Ztg."
ein Telegramm aus Hannover  meldet, sind am Sams¬
tag in Hannover die nationalliberalen  Parteiführer
zu einer internen Parteikonferenz zusammengetteten. An
der Konferenz nahmen u. a. teil auch Abg. Dr. Arning, Abg.
Kammergerichtsrat Schiffer, Geh. Regierungsrat Dr. von
Böttinger und der Generalsekretär der nationalliberalen
Paftei , Breithaupt. Der Zweck der Beratung sollte sein,
die Wahl für den Fall der Auslösung des Reichstages vorzu¬
bereiten und ein enffprechendes Wahlprogramm aufzustellen.
Die nationalliberalen Parteiführer , so folgert die „Staats-
bürger-Ztg.", rechnen also bestimmt mit einer Auslösung des
Reichstags.

* Eine trügerische Hoffnung. Die „Eöln. Volksztg."
knüpft neue Hoffnungen an eine Stelle in dem ihr zuge¬
kommenen Bericht des „Wolffschen Bureaus ", wonach
Minister v. Rheinbaben  in seiner Rede die Bedenken
gegen die Ko 1i e r u n g s ste u e r als nicht unüberwindlich

lichen Prüfung erhielt der Prüfling die Zensur „Recht gut",
während das Gesamtresultat der praktischen und mündlichen
Prüfung mit „Vorzüglich" beweftet wurde.

* Bühnenscherze. Eine französische Zeitschrift weiß
mancherlei von Scherzen zu erzählen, die sich Schauspieler
selbst in den heiligen Hallen der Comsdie Frangaise erlauben.
Das Opfer solcher Scherze war in früheren Jahren gewöhn¬
lich der alte Laugier. Eines Abends spielte er in Dumas'
„Francillon" »en Marguis von Riverolles. Im dritten Akt
schließt seine Szene mit Henri de Symeux mit folgenden
Worten: „Herr von Symeux, sind Sie Jäger ?" — „Natür¬
lich." — „Wollen Sie eine Treibjagd in Riverolles mit-
machcn?" — „Mit Vergnügen." — „Wir können schon morge^
abreisen." Nun geschah es aber, daß, als Laugier die Frage
stellte: „Herr von Symeux, sind Sie Jäger ?“ sein Partner
nicht erwiderte: „Natürlich", sondern wider Erwarten
„Leider nicht!" Laugier war ganz erschrocken, faßte sich aber
sofort und improvisierte: „Dann sind Sie wohl ein Freund
des Angelsports?" — „Leider auch nicht!" entgegnete uner¬
schütterlich der boshafte Henri de Symeux. Laugier standen
die Haare zu Berge, aber er mußte mit Gewalt und um
jeden Preis die Situation retten, und er war geistvoll genug,
dem grausamen Spiel ein Ende zu machen, indem er leicht¬
hin sagte: „Mit Ihnen ist wirklich nichts anzufangen, mein
Lieber. Kommen Sie aber trotzdem nach Riverolles, man
wird Sie schon auf irgend eine Weise zu unterhalten suchen."

Theater und Literatur.
Aus Breslau  wird berichtet: Anläßlich des 16.

Delegiertentages des Verbandes deutscher
Journalisten - und Schriftsteller - Vereine  tagte
Samstagnachmittag die Hauptversammlung der
Pensionsanstalt deutscher Journalisten und
Schriftsteller.  Zum ersten Vorsitzenden wurde Dr.
Steinbach-  Wien, zum zweiten Vorsitzenden Direktor
Wenzel-  Berlin gewählt und Direktor S cha u en b u rg
zum Schriftführer. Insgesamt waren 16 Oftsvereine ver¬
treten. Obmann Wilhelm Prager schilderte die gegen-
wäftigen Verhältnisse der Kasse. Der Stand der Penstons-
Wie der Witwenkasie sei ein zufriedenstellender. Der Pen¬
sionskaffe gehören 90 Prozent der Mitglieder der Merskaffe
über 60 Jahre an. Der Zuschuß für die Pensionäre für das
Jahr 1910 wird wiederum auf 80 M. festgesetzt. Das ans
dem Vorstand ausscheidende Mttglied Prager -München
ttntt&e wieder und außerdem Helfreich - München neu

yingestellt habe. Das ulttamontane Blatt meint, wenn sich
das bestätige, wäre es die S en s a t i o n d es Tages-
Leider macht, so stellt die „Cöln. Ztg." in einem Berliner
Telegramm ausdrücklich fest, der stenographische  Be¬
richt die ultramontane „Sensation" zuschanden, denn danach
hat Herr v. Itheinbaben nach einer eingehenden Wider¬
legung der angeblichen Vorteile der Kotierungssteue.r wört¬
lich gesagt: „Ich glaube namens der Verbündeten Regie¬
rungen erklären zu können, daß sie gegen die Kotierungs¬
steuer, wie sie hier beschlossen ist, ernste und unüber¬
windbare  Bedenken hegen." Der neue Block muß also,
so schwer es ihm fallen mag, jede Hoffnung auf eine Zu¬
stimmung der Verbündeten Regierungen zu dieser Steuer
endgülttg fahren lasten.

* Hansabund und Zentrum. Die „Germania" warnt
ihre Parteigenossen vor dem neugegründeten Hansa¬
bund.  Wer diesen Bund als Zentrumsmann, sei er Auge-
ftellter oder Pftnzipal , durch seinen Beitritt und seine Bei¬
träge unterstützt, falle damit der eigenen Partei in den
Rücken. — Daß im Hansabunde für Zentrumsleute kein
Platz ist, ist bei der jetzigen mittelstandsfeind¬
lichen  Politik des Zentrums doch auch selbstverständlich.

* Für die Reichstagscrsatzwahl in Halle-Saalkreis
haben die Sozialdemokraten den Schftftsteller Kunert
aufgestellt. Die Liberalen unterhandeln noch über die
Kandidatenfrage. Es besteht die Hoffnung, daß die Konser¬
vativen auch diesmal wieder zur Vermeidung der Zer¬
splitterung der bürgerlichen Sttmmen auf einen eigene»
Kandidaten verzichten und den Freisinnigen unterstützen.

* Die englischen Geistlichen über ihre Deutschlandreise.
Der Bischof von Hereford,  der die Deutschlandreffe
der englischen Geistlichen mitmachte, sagte einem Vertteter
der „Daily Mail " in Bremen folgendes: „Die Schönheit
und Frömmigkeit des deutschen Familienlebens hat einen
großen Eindruck auf mich gemacht. Die Deuffchen haben
alle eine sehr gute Schulbildung genossen. Sie sind fleißig
und fftedliebend, und es muß geradezu als ein Ver¬
brechen  bezeichnet werden, Mißtrauen zwischen
den beiden Nationen zu säen ."

* Der Erzbischof von München im Hofbräuhaus. Der
neu ernannte Münchener Erzbischof Bettinger hat sich einen
großen Stein ins Brett gesetzt bei der Münchener Be¬
völkerung, indem er, wie aus München gemeldet wird, am
Donnerstagabend das Hofbräuhaus mit einem alten
pftesterlichen Freund besuchte, der dort Stammgast ist. Die
stunde von seiner Anwesenheit verbreitete sich rasch in den
geheiligten Hallen, und die Münchener beobachteten mit viel
Entzücken, wie ihrem neuen kirchlichen Oberhaupt der
Staatsbräustoff schmeckte und wie er der ersten Matz sogar
eine zweite folgen ließ. Jetzt kann es dem Erzbischof zu
einer wirklichen Popularität in München ttotz des Sakftstei-
bündnisses mit der Sozialdemokratie wirklich nicht fehlen.

* Wie man den Heiligen populär macht. Zugleich mit
der Jungfrau von Orleans ist vor ein paar Wochen der ver¬
storbene Wiener Pater Klemens Hofbauer unter die Heiligen
eingereiht worden. Das „Neue Jahrhundert ", die bekannte
Zeiffchrist modernistischer katholischer Theologen, hat sich
nun bemüht, etwas über die Wunder  Hofbauers zu er¬
fahren, denn ein Kandidat für die Heiligsprechung muß
Wunder vollbracht haben, wenn er vom Papst heilig ge- 1
sprochen werden soll. In der umfangreichen Lebensbeschrei¬
bung Hosbauers durch den Wiener Redemptoristenpftester
Pater Bauchinger fand die Zeitschftft als erstes Wunder
eine kuriose Geschichte verzeichnet. Aus Anlaß eines Jahres¬
festes der Ursulinen-Schwestern in Wien sollte die Küchen¬
schwester auch ihre Spezialität , Grießknödel,  auf den
Tisch bringen. So sehr sich aber die Gute bemühte, ein
Grießknödel nach dem anderen mißlang. In ihrer Herzens¬
angst, und da sie sich nicht mehr zu helfen wußte, kniete sie
nieder und flehte zum Andenken des verstorbenen Hofbauer:
„Lieber Pater Hofbauer, helfe mir doch bei meinen Grieß-

gewählt. Die aus dem Aufstchtsrat ausscheidendenMit->
glieder: Proelß - Stuttgaft , Prossel -Soeben , RipP-
l er - Berlin, Dr. Steinbach-  Wien, Da-. Welti - Bern
wurden wieder- und Dr. Mohr-  München und Kühner-
Eifenach neu gewählt.

In der nächsten Saison wird die Berliner Hof¬
oper  das Werk eines Amerikaners  herausgeben.
„P o i a", so lautet der Titel der Oper, behandelt einen
religösen Stofs der Indianer  und zeigt einen ihrer
Helden, der sich für das Wohl seines Volkes opfeft. Das
Libretto hat Rudolf Haftley, Connecticut, die Paftitur Artur
Noin, Pennsylvania, geschrieben.

Wissenschaft und Technik.
Zu den Feierlichkeiten, die vom 22. bis 24. d. M. in

Cambridge  zur Feier des 100. Gebuftstags Darwins
veranstaltet werden, nimmt auch eine große Anzahl nam¬
hafter deutscher Naturforscher teil. Auch Professor H a e ckel
in Jena wird teilnehmen. Der Rettor der Universität Bonn
Schultze überbringt eine Glückwunschadreffe der Univer¬
sität.

Man schreibt der „Franff. Ztg." aus Göttingen '•
Was bisher nicht allgemein bekannt war, daß eine Robert-
Blum - Eiche  in den hiesigen Hambergsanlagen steht,
wird von einem alten Göttinger Bürger in der „Göttinger
Zeitung" mitgeteilt. Hiernach wurde die Eiche, die auf dem
Plateau des Hainholzhofes steht, im Jahre 1849 zum An¬
denken an den im vorhergehenden Jahre zu Wien erschossenen
Freiheitskämpfer Robert Blum gepflanzt, und zwar von dem
damaligen Göttinger Rechtsanwalt Miguel,  dem späteren
Franffufter Oberbürgermeister und preußischen Finanz-
minister.

Bildende Kunst und Musik
Eine neue Pinakothekfür moderne Kunst  soll

im Vatikan  zu Rom begründet werden. Sie wird die
gegenwärtig in den verschiedensten Teilen des vatikanische»
Palastes zerstreuten Bildwerke zu einer einheitlichen Samm¬
lung zusammenfassen. Auch die zahlreichen, künstleftsch wert¬
vollen Ehren- und Jubiläumsgeschenkean Leo XIII . «»&
Pius X. sollen dort Aufstellung finden.

ChopinslOO . Geburtstag soll im nächsten Jahft
besonders festlich begangen werden. Zu diesem Zwecke hm
sich in Paris unter dem Vorsitz von Dujardin-Beaumetz und
Saint -Saöns ein Komitee aeblldet, dem hervorragend«
Künstler angehörm.



srr . 883 . Morgen -Avsgave , 1 . Blatt . WirsvsSeurx Tagd ! E

knödelnl" Von diesem Augenblick an gelangen ihr die
Grießknödel ausgezeichnet, und ste gerieten so gut und saftig,
wie noch nie, so daß die Ursulinen-Schwestern aus dem
Schmatzen gar nicht herauskamen. Auf deren Frage , was
sie denn getan habe, um die Knödel gar so schmackhaft zu
bekommen, erwiderte die fromme Köchin in Selbstbescheiden¬
heit, daß ihr der im Himmel weilende Pater Hofbauer dabei
geholfen habe. — Diese köstliche Wundergeschichte fand nach
der Ausgrabung durch das „Neue Jahrhundert " Aufnahme
in verschiedene deutsche Tageszeitungen . Da dieses Grieß¬
knödel-Wunder nicht nur Schlüsse auf die Kost der Wiener
Ursulinen zuläßt, sondern auch einen grellen Lichtblick auf
die geistige Nahrung wirst, die man den gläubigen Schäs-
lein in ihrer kindlichen Unberührtheit zumutet, so mag dieser
Fund der modernistischen katholischenTheologenden weniger
Modernen Kreisen sehr unangenehm gewesen sein. Ableugnen
konnten sie die Angelegenheit nicht, da die Wundergeschichte
ja gedruckt vorliegt und jederzeit nachgelesen werden kann.
Aber sie setzten wenigstens die Cölner katholische Auskunfts¬
stelle in Bewegung , und diese teilt jetzt mit : Der Redempto¬
ristenpriesterP . Bauchinger hat eine umfangreiche Lebens¬
beschreibung des P . Klemens Hofbauer geschrieben. In der¬
selben berichtet er auch über ein Ereignis , wonach einer
Köchin der Ursulinen-Schwestern die Grießknödel, deren
Zubereitung ihr an einem hohen Festtage Schwierigkeiten
Machten, nach Anrufung des P , Hofbaucr plötzlich sehr gut
gelangen. Das zitierte Buch hat P . Bauchinger schon in
den achtziger Jahren geschrieben, als es sich um die Selig¬
sprechung Hofbauers handelte. Das Buch hatte den Zweck,
P . Hofbauer beim Volke populär  zu machen. Beim
kanonischen Prozeß vor der Seligsprechung kam das „Grietz-
knödelwunder" überhaupt nicht in Betracht. — Jetzt ist die
Frage : ist die Mithilfe des neuen Heiligen beim Grieß-
knödel-Kochen ein Wunder oder ein „populäres " Geschichtchcn
des P . Bauchinger?

* Die 17. Weltkonferenz der Evangel . Jünglingsvereine
und Christ!. Vereine junger Männer findet in den ersten
Tagen des August in Barmen  statt.

not . Die Ausdehnung der Krankenversichorungspflicht
auf Dienstboten. Die in der Reichs'versicherungsoödnung,
balgese'hene Ausdehnung der Krankenversicherungspflickit auf
Dienstboten legt Erwägungen nahe über die Zukunft der
leiht bestehenden privaten Vereinigungen zur Krankenver¬
sicherung von Dienstboten , wie sie z. B. in dem Abonnements-
berein für Versicherung erkrankter Dienstboten in Berlin,
sowie in anderen großen Verbänden in Sachsen und anderen
Bundesstaaten bestehen. Die Reichsversicherungsordnung
stöbt naturgemäß die Erhaltung dieser rein privaten , Ein¬
richtungen nicht vor. Wie wir hören, beabsichtigen die be¬
stehenden Dienstboten - Versicherungsvereine gemeinsame
Schritte beim Bundesrat und Reichstag zu unternehmen , um
ihren Bestand auch nach dem Inkrafttreten des VersicherungS-
Swanges für Dienstboten zu sichern. Und da es sich meist
um ausgedehnte Vereine handelt , die in sahrelangem Be¬
stehen sich bewährt 'haben, kann man wohl annehmen , das;
sie als gesetzliche Krankenkassen anerkannt werden , sofern sie
sich den Sondevbestimmnngen der Reichsversicherungsordnung
unterwerfen . Es wird sich nun fragen , ob nicht die Dienst¬
boten eine Versicherung in den Krankenkassen vorziehen, in
denen sie ■—• im Gegensatz zn den bestehenden privaten Ver¬
einen — stimmberechtigte Mitglieder werden . IraenÄwölche
Beschränkung der Dienstboten ' in der freien Entschließung
Uber diese Wahl muß natürlich als ausgeschlossen gelten.

— Aus dem Pctitionsverzeichnis des Reichstags . In dem
weben ausgegsbenen 21. Verzeichnis der bei dem Reichstag
eingsgangenen Petitionen finden wir die folgenden aus
unserem Bezirk : Wilhelm Keiper,  ehemaliger Postbote in
Wiesbaden , bittet um Wiödereinstellung in den Pofidienst. —
Der Verein für chemische Industrie in Frankfurt a . M.-Mainz
und Genossen bitten , den Spiritus zur Effigfabrikation sowie

der Essigsäure für Genußzwecke in Höhe der Steuer , auf
Alkohol zur Essigfabrikation einzuführen . — Der Magistrat
in Wiesbaden bittet , dem Beschluß auf Ermäßigung der kom¬
munalen Besteuerung des Bieres nicht beizutreten . — W.
ib. Brentano  in Frankfurt a . M. bitter , den Zoll auf
Champagner nicht zu erhöhen. — Um eine baldige Durch¬
führung der Finanzreform und Annahme der Nachlaßsteuer
bezw. Ausbau der Erbschaftssteuer unter Freilassung der
kleinen Vermögen und Berücksichtigung der landwirtichaft-
lichen Verhältnisse bittet im Aufträge von Versammlungen
it. a . der Nationalliberale Verein in Wiesbaden . — Von
einer Ausdehnung der Erbschaftssteuer aus Ehegatten und
Kinder bezw. Einführung einer entsprechenden Nachlatziteuer
bittet Wstand zu nöhmen u. a . der Nassauische Bauernverern
in Niederlahnistein. — Die Fabrikanten - und Grosnsten-
Bereinigung der Textil - und verwandter Branchen in Frank¬
furt a . M. bittet , den Beschluß, wonach bei Veräußerung , von
Konkursmassen durch dritte Hand jede Bezugnahme aut die
Herkunft aus der Konkursmasse verboten sein soll, abzulehnen.

Rechtsyrechnng rrud NrrrvaMrng.
Die Beurlaubung der Justizbeamtcn. über die Be¬

urlaubung der Jusiizbeamten sind vom Justizminister neue
ausführliche Bestimmungen getroffen worden. Beurlaubte
Beamte, heißt es darin, haben dafür zu sorgen, daß ihnen
Verfügungen der Vorgesetzten Behörde zugesandt werden,
kranke Beamte bedürfen eines Urlaubs nur, wenn sic beab¬
sichtigen, ihren Wohnsitz zu verlassen. Notare bedürfen zu
weisen in ihrem Amtsbezirke eines Urlaubs nur, wenn sie
diesen länger als für einen Monat verlassen. Sie müssen
aber Reisen über eine Woche anzeigen. Ebenso müssen alle
Beamte, die wegen Krankheit, militärischer Dienstleistungen
oder sonst keinen Dienst tun können, sobald als möglich An¬
zeige erstatten. Die Präsidenten und Ersten
Staatsanwälte  können dies bei kurzen Behinde¬
rungen unterlassen. Sie können sich auch selbst bis zur
Dauer von 72 Stunden beurlauben, ebenso Amts¬
richter,  die nicht am Orte des Landgerichts wohnen.
Wird ein Urlaub zur Wiederherstellungder Gesundheit nach¬
gesucht, so ist dem Antrag eine ärztliche Bescheinigung bei¬
zufügen. Genaue Bestimmungen regeln die Zuständigkeit
der einzelnen Stellen für die Bewilligung von Urlauben.
Bei mehr als zwei Monaten ist eine Kürzung des
Di enstal t er s der Gerichtsassessoren vorzubehalten. Die
Gesamtdauer des einem Gerichtsaffessor während seiner
Dienstzeit erteilten Urlaubs darf ein Jahr sechs Monaten
riicht überschreiten.
r. Bom Lohnbeschlagnahmegesetz. In der „Werkmeister-
Aig," finden wir die nachstehenden Ausführungen : Int . Band
M der Entscheidungen des Reichsgerichts wird ein Urteil ver-
offentlichL, das für Kollegen, die von unbarmherzigen
CssäuDigern verfolgt werden, von Bedeutung ist. Der Sach-
-erlhcckt ist folgender : Der Ehemann der Klägerin schloß, nach¬
dem er im Jahre 1904 in Konkurs geraten war , am 31. De-
iornLer 1904 mit der Firma W. u. G., deren Angestellter er
Dar. unter Beitritt der Klägerin einen Vertrag ab, durch den

von der Firma ein Jechresüöhalt von 1500 W. und seiner

Ehefrau eine Summe von jährlich 1700 M.. zahlbar m
monatlichen Raten , zugssichert wurde . Der Vertrag war von
der Firma ausdrücklich mit Rücksicht auf die ihr bekannte
Tatsache, daß die Gläubiger des D. erhebliche Forderungen
gegen ihn geltend machten, mit diesem Inhalt geschlossen
worden . Die Beklagte, die gegen D . eine vollstreckbareForde¬
rung hatte , ließ die angebliche Forderung des D . gegen die
Firma W. u . G. auf Zahlung des jährlichen Betrags von
1700 M. an seine Frau , soweit diese Ende März 1900  fällig
werde , bis zur Höhe ihrer Forderung pfänden und sich zur
Einziehung überweisen . Die Klägerin erhob hiergegen durch
Klage Widerspruch und beantragte , den erlassenen Pfändmrgs-
und Merweifungsbeschluß für unzulässig zu erklären . Die
Beklagte beantragte Abweisung der Klage. *ate sucht den
zwischen dem Ehemann der Klägerin und der Firma W. u.
G . geschlossenen Vertrag an , weil er in der der Klägerin
bekannten Msicht geschlossen sei, die Gläubiger des Ehemannes
der Klägerin zu benachteiligen. Die Beklagte wurde ver¬
urteilt und die gepfändete Forderung von 1700 M> frer-
gegöben. Das Reichsgericht hat zu der Entscheidung folgende
Begründung gegeben: Es sei klar, daß die Zusicherung von
1700 M . an die Ehefrau nur deshalb geschehen sei, um eine
Pfändung der 1500 M . übersteigenden Bezüge unmöglich zu
machen. Würde der Ehemann der Klägerin durch Pfändung
des dieser unterworfenen Teiles eines ihm gewährten höheren
Gehalts von 3200 M. in Vermögensbedrängnis geraten sein,
da er, wie er erklärt hat , mit seiner Familie von dem
Pfand freien  Teile eines solchen Gehalts nicht leben
konnte, wovon auch die Inhaber der Firma SB. n . G. ersicht¬
lich überzeugt waren , so wäre durch eine solche Vermögens¬
lage des Ehemannes der Klägerin snr die Firma die ,Dtogllch-
äeii von Gefahren gegeben worden, die ne unbedingt ver¬
meiden wollte. Das Reichsgericht hat auch verneint , daß rn
dem geschlossenen Vertrag ein Verstoß gegen die guten Sitten
liege . Es bemerkt dazu : Nach Lage der Umstande verletzen
weder die Firma W. u . G . noch der Ehemann der Klagerrn
die guten Sitten , wenn sie in dieser durch ihre beiderseitigen
Interessen bedingten Art und Weise ehre Verhältnisse regelten.
Die Berechtigung der Interessen der Firma W. n. G. liegt
auf der Harw, über auch die Interessen des Ehemannes der
Klägerin waren keine unberechtigten,,zunächst schon deshalb,
weil er. wenn er den Vertrag mrt diesem Inhalt nicht schloß,
seine Entlassung  zu gewärtigen hatte . Außerdem aber
ist an den bereits vor kurzem vom erkennenden Senat zum
Ausdruck gebrachten Erwägungen feftzuhalten , daß die
Gläubiger eines Schuldners keinen von der Rechtsordnung
anerkannten Anspruch darauf haben , daß dieser seine Arbeits¬
kraft zu ihren Gunsten in einer Weise verwerte , die es ihnen
ermöglicht, znm Zwecke ihrer Befriedigung auf das, , was sich
als Gegenleistung darstellt , Zugriff zu nehmen. — Die »Werk-
meister-Ztg ." bemerkt dazu : Wir treten selbstverständlich nicht
für leicytsrnnrge Schuldner ein.. Wer uns sind so(überaus
traurige Fälle bekannt, wo tüchtige, fähige Kollegen. Die durch
des Löbens Mißgeschick ohne eigenes Verschulden schwer
aetroffen wurden , durch die Beschlagnahme des Gühalts von
Ort zu Ort gehetzt werden . Das Urteil gibt einen wertvollen
Fingerzeig dafiir , wie man sich den Verfolgungen unbarm¬
herziger Gläubiger entziehen kann, wenn eine gütliche Ver¬
ständigung nicht zum Ziele führt.

Deittsche Kolonien.
Der neue Herr für Neuguinea . Als Stellvertreter und

voraussichtlicher Nachfolger des Gouverneurs H a h l von
Neuguinea wird Regierungsrat Dr . Krauß  genannt , der
im Oktober die Ausreise antritt. Regierungsrat Dr . Krauß
war schon früher im Jnselgebiet tätig und bekleidet zurzeit
im Reichskolouialamt die Stellung des Südseereferenten.

ArrsLand,
tz-Serrwrch-Zlngor'tt.

Geheimrat L u ka c s , der als zukünftiger Premier¬
minister gilt und vom König mit der Lösung der Krise be¬
traut ist, klagt öffentlich darüber, daß ihn die gegenwärtige
Regierung bet allen seinen Schritten fortgesetzt durch De¬
tektivs  beobachten lasse.

In Agram  kam es nach der Verhandlung des Hoch¬
verratsprozesses abermals zu erregten Szenen vor dem
Gerichtsgebäude. Zahlreiche Personen brachten dem Ver¬
teidiger Dr. Belobok, der vorgestern verprügelt worden war,
begeisterte Ovationen dar. Es wurden Rufe laut : „Es
leben die Hochverräter!" „Es lebe Serbien !" Es kam zu
blutigen Zusammenstößen  und zahlreichen Ver¬
haftungen. Bei vielen Verhafteten fand man geladene
Revolver.

Die „Reichspost" meldet eine Verschlimmerung in dem
Befinden des Bürgermeisters Lueger.  Nach eingezogenen
Erkundigungen bestätigt es sich, daß des Bürgermeisters
Sehkraft nun gänzlich geschwunden ist.

Matten.
In Spezia  wird in den nächsten Tagen eine G e -

schützgießerei  errichtet werden, welche die schweren
Geschütze für die neuen Kriegsschiffe liefern soll. Das Werk
wird später eine weitere Ausdehnung erfahren, damit es
auch die Lieferung der übrigen Geschütze der Armee über¬
nehmen kann.

Frankreich.
Durch einen Streik der Fahrbediensteten

wurde der Beginn der gestrigen Rennen in A u t e u i l ver¬
zögert. Während des Rennens kam es zwischen einem Teil
des Publikums , das in die Bahn eindrang, und Gendarmen
zu einem Z u s a m m e n st o ß , bei dem einige Verletzungen
vorkamen. Der Präsident, der dem Rennen hatte beiwohnen
wollen, erschien nicht.

GÄrkei.
Ein Zarcnbesuch beim Sultan?

Die „Morningpost" meldet, daß der Zar nach seinem
italienischen Besuche den Sultan  in Koustantinopel be¬
suchen wird. Sultan Mohammed wird dem Zaren in Liva-
dia einen Gegenbesuchmachen.

Die Opfer des Exsultans.
In dem Konstantinopeler Vororte Beschiktesch wurde in

der Nähe des I i l d i s ein Keller entdeckt, worin zahlreiche
Opfer Hamids eingekerkert  waren . Als die Kellertür
geöffnet wurde, drang den Eintretenden ein intensiver
Leichengeruch  entgegen , denn die Gefangenen waren
längst ihren Qualen erlegen.  Viele von den Leichen
warein bereits völlig M Staub zerfallen.

&
Die Situation der in Oberalbanien  unter

Dschavid Pascha operierenden Truppen gestaltet sich kri¬
tisch.  Sie sollen in einem Engpaß zwischen Djakowa und
Jpeg geraten und von Albanesen in günsttgen Stellungen
ernstlich bedroht sein. Aus Skntari sind Dschavid Pascha
Verstärkungen gesandt worden.
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Airstratten.
In Sydney  ist ein Aufruf erlassen worden zur Bil¬

dung einer großen Luftliga,  welche die Fortschritte in
der Lustschisfahrt  überwachen und die Lnstschissahrt
in Australien fördern soll, um die Überlegenheit der Luft¬
schiffe in demselben Maße zu besitzen wie die Herrschaft zur
See . i

Luftschiffe und Aeropianr.
Im Lenkballon zum Nordpol,

tick. Paris , 20. Juni . Gestern ttat der Polarreisendt
Walter Well mann  mit seinen Reisegenoflen die Fahrt
nach Spitzbergen  an , um von dort ans seinen Aufstieg
mit dem lenkbaren Ballon nach dem Nordpol zu unter¬
nehmen. *

hd.  Innsbruck , 20. Juni . Auf dem Exerzierplätze vor.
St . Pölten landete gestern eindeuischerLustballon,
in dessen Gondel sich ein sächsischer Hauptmann und ein
Leutnant sowie der Fabrikant Nestler aus Sachsen befanden.

hd. London, 19. Juni . Oberst Cody  unternahm gestern
abend mit seinem neuen Armee-Aeroplan auf Lassans
Ebene verschiedene Flugversuche und erzielte nach 9 Uhr
einen Flug von 1% Meilen , den besten bisherigen Rekord
im Kurvensluge. Der Lustschiffer beabsichttgt, in seinem
Apparat einen Motor von hundert Pferdekrästen eiuzu-
bauen.

Arrs Stadt nnh  Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  22 . Juni.
— Gerichts -Personalien . Gerichtsassessor Dr . Eber¬

stadt  von Frankfurt wurde dem hiesigen Landgericht als
Hilfsrichter überwiesen.

— Militärisches. Das Kommando des 18. Armeekorps
hat Bestimmungen über die diesjährigen Herbstübun-
gen  erlassen, in denen es u. a. heißt: Der 25. Division wird
eine halbe Korpstelegraphenabteilung mit Stattonswagen
zugeteilt. Den Infanterie -Truppenteilen werden zum ersten¬
mal vom Beginn der Brigademanöver an bis zum Manö¬
verschluß Meldereiter von den Kavallerie-Regimentern zu¬
geteilt. Jedes Regiment und jeder Stäb erhält zwei dieser
Meldereiter. Ein freihändiger Ankauf von Verpflegungs¬
bedürfnissen wird diesmal bei der 41. und der 49. In¬
fanterie-Brigade angeordnet. Auf möglichste Einschränkung
der Flurschäden  und Vermeidung unnötiger Beschädi¬
gungen wird ganz besonders hingewiesen. Rüben- und
Kartoffelfelder, junge Kleestücke(besonders wenn die Pflan¬
zen kaum sichtbar sind), Samenklee, sowie Rieselwiesen sind
namentlich zu schonen. — Am 14. d. M. hat die diesjährige
General stabsreise des 18 . Armeekorps  be¬
gonnen, die bis zum 27. d. M. dauert und vom Chef des
Generalstabs, Oberst Ilse , geleitet wird. — Das Offizier-
korps wird vom Kriegsministerium darauf hingewiesen.
daß aktive Offiziere, welche Luftfahrten  mit Vereins¬
oder privatem Material auszuführen beabstchttgen, vorher
hierzu die Genehmigung ihrer Vorgesetzten einzuholen
haben. Die Beteiligung von Offizieren an Rennen und
dergleichen im Ausland ist überhaupt verboten. — Vom 28.
Juli bis zum 10. August wird in Ausführung einer kriegs¬
ministeriellen Bestimmung beim 18. Armeekorps eine
Reserve - Feldartillerie - Abteilung  von drei
Batterien und etwa 353 Mann aus dem Truppenübungs¬
platz Darmstadt ausgestellt, unter hauptsächlicher Heran¬
ziehung des 1. RassauischenFeldarttllerie-Regiments Nr. 27
(Oranten). Als Abteilungsführer ist Hauptmann Petze!
vom Fcldartillerie -Regiment Nr. 27 kommandiert. Die Be¬
sichtigung der Abteilung erfolgt am 9. August durch den
kommandierenden General. Gelegentlich dieser Besichtigung
findet ein kriegsmäßiges Schießen statt.

— Großes Orchestcrkonzert in der Mainzer Stadthalle.
Wie bei den Bühnenangehörigen die „Genossenschaft", so ist
es der „Verband" für die Musiker, welcher diese stets einer
„guten Sache" wegen zu begeistern vermag. Innerhalb
weniger Tage haben sich dann auch 200 Mitglieder der
Orchester von Mannheim, Mainz , Wiesbaden,  Frank¬
furt und Darmstadt dem vorbereitenden Komitee bereit¬
willigst zur Verfügung gestellt, um zum Besten der Wohl¬
fahrtskassen ihres Verbandes eine Veranstaltung von musi¬
kalisch-monumentaler Bedeutung verwirklichen zu Helfern,
In ebenso uneigennütziger Weise und trotz überhäufter Ar¬
beiten hat sich aber auch Herr Fritz S t e i n b a ch-Cüln.
der Generalmusikdirektor(diesmal in des Wortes vollster
Bedeutung) die Führung dieser Orchestermassen übernom¬
men und als erstes ein echt Steinbachsches Programm , Bach.
Beethoven, Brahms und Wagner entworfen. Nur den ge¬
gebenen Vorbedingungen, daß den Städten am Rhein und
Main eine Anzahl hervorragender Orchester zur Verfügung
stehen, daß aber auch Mainz selbst in der Stadthalle einen
entsprechenden Festsaal besitzt, ist das Zustandekommendie¬
ses musikalischenEreignisses zu danken. Es wird daher
nicht nur in Mainz sondern auch in den Nachbarstädten das
Interesse aller Kunstfreunde für diese Veranstaltung groß
genug sein, um neben einem künstlerischen auch einen peku¬
niären großen Erfolg zu sichern, der gute Zweck und die
aufgewandten Mühen verdienen es. Eintrittskarten zu dem
am Mittwoch, den  2 3. d. M., statfftndenden Konzert
sind hier außer in den Musikalienhandlungen von Wolfs
und Schellenberg in der Agentur Frenz,  Wilhelmstraße 6,
zu haben.

— Neuerung im Schlafmagenverkehr. Die deutschen
Eisenbahnverwaltungen haben neuere Bestimmungen über
den Verkauf der Schlafwagenkarten angeordnet, die einem
dom Publikum des öfteren geäußerten Wunsche entgegen-
kommen sollen. Diese Zusatzparagraphen besagen, daß di«
bereits gelösten Bettkarten gegen Erstattung des gezahlten
Preises zurückzunehmen sind, wenn der Antrag auf Rück¬
nahme spätestens 4 Stunden vor Schluß des Vorverkaufs
für den Zug gestellt wird, für den die in Betracht kommende
Bettkarte gelöst war . Eine Zurücknahme der bereits ge¬
lösten Bettkarten soll auch noch kürzere Zeit vor Abgang
des Zuges ermöglicht werden, wenn der Antragsteller glaub¬
hast nachweist, dass es aanz besondere unabwendbare Um-,
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stände waren, die ihn veranlaßten, zur Zeit van der ge¬
planten Reise Abstand nehmen. Die Kulanz der Eisen-
bahnvcrwaltungen, die einem tatsächlichen Bedürsniss ent-
Igegenkommt, ist nur dazu angetan, den VerkMf der Bett¬
karten zu heben, da es bisher gar mancher überlegte, Schlaf¬
karten zu lösen,̂ wenn die Sicherheit des Reisetermins nicht
!verbürgt war.

— Dänisches Konsulat. Dem dänischen Konsul in Frank¬
furt a. M., Herrn Bernhard Wolfs,  dessen konsularische
Tätigkeit bisher nur für Frankfurt galt, wurde die Provinz
;Hessen - N assau  und das Großherzogtum Hessen
-als Amtsbezirk zugewiesen.

— Das Gewitter, das gestern in der zweiten Nach-
mittagsftunde über unsere Stadt zog, war von einen: star¬
ken Regen begleitet, der zwar der Vegetation die erwünschte
Erfrischung brachte, jedoch mit dem Sturmwind , der zu-
'gleicher Zeit wütete, in den Alleen und Altlagen der Stadt
mancherlei Schaden anrichtete. Nicht nur dürres Holz, auch
-Blätter und Blüten sowie grüne Zweige flogen von den
Bäumen. Die Alleen waren an exponierten Stellen damit
'besät und in den abschüssigen Straßen wie den Prome¬
nadewegen hatten die gewaltigen Wassermassen das ganze
Deckmaterial fortgeschwemmt, stellenweise sogar tiefe Fur¬
chen gerissen. In Gärten und Feldern wird das Unwetter
wohl auch, namentlich an der Baumblüte, nicht spurlos
vorübergegangen sein. Ein Glück, daß es nur von kurzer
Dauer war.

— Blinder Eifer. Am Samstag nach7 Uhr kamen zwei
Besucherinnen der Ausstellung sehr aufgeregt in das Ver¬
waltungsgebäude mit der Angabe, daß die eine ihr Hand-,
täschchen im Gelände verloren habe und wissen wollte, ob
dasselbe im Fundburcau abgegeben worden sei. Als ihnen
bedeutet wurde, daß sämtliche Bureaus , also auch das
Fundbureau, bereits geschlossen seien, gebärdeten sie sich
noch aufgeregter und versuchten sogar, die Türe aufzu¬
brechen. Erst auf längeres gütliches Zureden der umstehen. '
den Personen beruhigten sich die beiden Damen, die aus
Düsseldorf stammen sollen, einigermaßen, so daß sic über
ihr Mißgeschick genauen Ausschluß geben konnten. Da mit
einem Male fällt es der angeblichen Verliererin ein, daß sie
ihr Handtäschchen doch vielleicht zu Hause gelassen haben
'könne, und schließlich war sie sogar fest davon überzeugt,
daß es so sei.

— Fremdenverkehr. In der verflossenen Woche betrug
der Zugang an Fremden 5688, wovon 9097 zu längerem
und 3591 zu kürzerem Aufenthalt angemeldet wurden. Die
Gesamtfrequenz  beziffert sich aus 82 256 Per¬
sonen. Davon wurden 36 804 zu längerem und 45 452 zu
kürzerem Aufenthalt angemeldet.

— Kleine Notizen . Herr L. Wagner  und dessen Ehe¬
frau , aeb. Trojan , zu Clarenrhal begehen heute das Fest
der silbernen Hochzeit.

Theater , Kunst, Vorträge.
* Kurhaus . Max Hofpauers  Wiederkehr wird jeder¬

zeit um so freudiger begrüßt , als er ganz ausgezeichnet ver¬
steht, aus dem reichen Schatze seiner liebenswürdigen Kunst
stets neue Gaben zu bringen . So weist auch der am Mittwoch
wn kleinen Kurhaussaale stattfinidende Heitere Vor¬
tragsabend  ein literarisch sorgfältig abgewogenes Pro¬
gramm ans , das dem beliebten Münchener Hosschauspieler
Gelegenheit aÄen wird , erneut die fesselirde Eigenart seiner
unübertrefflichen Vortragskunst zeigen zu können. Aus dem
Programm sind besonders ibervorzuhöben: Deutsche Meister-
Humoresken: Rideamus , Freiherr v. Schlicht, Rudolf Presber,
Peter Rosegger als Erzähler , Karl Schönherr (Tiroler Land
und Leutes , Rudolf Greinz . Ferner die Münchener Satiriker
Ludwig Thoma , Fr . v. Ostini , Röda-Roda und K. Ettlinger.
Nochmals sei auf den sehr mäßigen Eintrittspreis aufmerk¬
sam gemacht.

* Frankfurter Stadttheater . (Spielplan .) Schau¬
spielhaus .) Dienstag , 'den 22. Juni : „Der Bund der
Jugend ". Mittwoch, den 23. : „Heimat ". Donnerstag , den 24.:
„Hodida Gabler ". Freitag , den 25.: „Der König". Samstag,
den 26. : „Die Frau vom Meere ". Sonntag , den 27.: „Ein
Wintermärchen ". Montag , den 28.: „Nora ". Dienstag,
den 29.: „Rosmersholm ". Mittwoch, den 3V.: „Die Journa¬
listen". Donnerstag , den I ^ Juli : „Der König". Freitag,
den 2.: „Mein Leopold". Samstag , den 3.: „Nathan der
Weise". Sonntag , den 4.: „Der Biberpelz ". Montag , den 5.:
„Die Jungfrau von Orleans ". Dienstag , den 6.: „Minna
von .Barnhelm ". _ _

Geschäftliche Mitteilungen.
Cosfeinfreier Kaffee. Die 2.  Große Fachausstellung des

Drogisten -Verbandes von 1873, die vom 3. bis 13. Juni in
Halle a . d. S . stattfand , erfreute sich eines außerordentlich
zahlreichen Besuches weiter Kreise. Besonderes Interesse
fand der Stand der Kaffee-HaNdels-Mtiengesellichaft , Bremen,
deren coffeinfreier „®affee Hag" nicht nur bei den: offiziellen
Festessen der Delegierten -Versammlung , sondern auch bei dem
zu Ehren Sr . Exzellenz des Oberpräsidenten b. Hegel ge¬
gebenen Frühstück gereicht wurde. Die vorzüglichen Eigen¬
schaften des „Kaffee Hag" haben der Kaffee-HandelsÄktien-
qeselffchast, Bremen , die höchste Auszeichnung eingebracht,
wÄche anläßlich dieser Ausstellung zur Verteilung kam,
nämlich die Goldene Medaille der Stadt Halle.

t®>Ausfteltung m *
für Ban&wevk, Gewerbe, Kunft

■und Gartenbau -
Wiesbaden 1909
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Das zweite Kinder-Gartenfest
in der Ausstellung hatte eine noch weit größere Schar kleiner
Leutchen angezogen als das erste. Wohl 1200 bis 1500
freudestrahlende Kindergestalten mögen den für sie ab ge¬
sperrten Spiel - und Festplatz belebt haben. Das Fest voll¬
zog sich programmgemäß glatt und ohne Störung . Heller
Jubel begleitete die einzelnen Vorführungen. Leider war
es nicht möglich, bei dem allgemeinen ungeheuren Andrang
alle Wünsche bezüglich der Prersverteilung zu berücksichtigen;
die Ausstellungsleitung wird bei weiteren Veranstaltungen
dieser Art Vorkehrung treffen, um das Gedränge bei der
Geschenkverteilung zu vermeiden und jedem Kinde zu seinem
Rechte verhelfen.

Während des Festes sind von dem mit dem Photogra¬
phie-Monopol aus der Ausstellung betrauten Photographen
Fritz Lanzrath, Marktstraße, mehrere wohlgelungene Auf¬
nahmen gemacht worden, welche NN Geschäfte dieses Herrn
ausgestellt sind und käuflich erworben werden können.

Auswärtiger Besuch.
Am Sonntag stattete der Kreisverein Frankst,rt im

Deuffchen Faktorenbund,  zu dem die Bezirke Wies-
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baden, Mainz und Frankfurt gehören, der Ausstellung aus
Einladung der Maschinenfabrik Dresden, die in der
Maschinenhalle zwei Schnellpressen ausstellt, einen Besuch ab.
Die Gäste, etwa 50 an der Zahl, waren von diesem um so
befriedigter, als ihnen die Unternehmer im Vergnügungs¬
park in liebenswürdiger Weise freien Eintritt gewährten
und auch der Restaurateur Herr Frohn bei der Festsetzung
des Preffcs für das Mittagessen entgegenkam. — Die
Gartenbauschule Geisenh eim  besichtigte vorgestern
nachmittag in einer Stärke von zirka 50 Schülern die Aus¬
stellung. — Insgesamt  wurde die Ausstellung seit Er¬
öffnung von 441074 Personen besucht. Der 500 000ste Be¬
sucher ist somit erst im Laufe der Woche zu erwarten.

Aus Äem Landkreis Wiesbaden.
( !) Dotzheim, 21. Juni . Die Generalprobe  des

Gesangvereins „LiederbIüt  e" gestern nachmittag hatte
sich eines recht zahlreichen Besuches zu erfreuen , so daß der
Saal „Zur Krone" bis zum letzten Platz gefüllt war . Der
Verein -beteiligt sich in Erbenheim an dem Wettstreit in der
2. -Kunstklasse und singt als selbst-gewählte Chöre „Die Treue
vor: Wenaert und „Tanz und Gesang" von Zander , unv
außerdem noch den Preischor „Heimatglocken" von Altmann.
Sämtliche Chöre -fanven lebhaften Beifall bei den Zuhörern.
— Vom Wetter begünstigt, nahm das Wächsest der hiesigen
„Freiwilligen Feuerwehr " unter recht zahlreicher Beteiligung
der hiesigen Einwohnerschaft den schönsten Verlauf . Abends
war der Festplatz, der „Schelmsgraben ", elettriick, beleuchtet.

Nassauische Nachrichten.
R. Langenschwalvach, 21. Juni . Die letzte Fremden-

liste  zeigt einen Bestand von 1471 Personen , und ist der
Zugang ein recht guter . Der Verkehrsverein hat bereits
zwei Ausflüge nach Echlangenbad und Hohenstein unter¬
nommen, bei denen die Beteiligung eine rege war . Im
Kursaal findet nächster Tage ein Rezitations -Abend oes
Münchener Hoffchauspielers Max Hofpanr statt . — Vor
einiger Zeit wurde in dem Walddistriit „Bräunchesberg " in
der Nähe der Stadt ein Reh in einer Schlinge verendet auf-
gefuniden: trotz eifriger Nachforschungen der Forstbehörde ist
es noch nicht gelungen , den frechen Wilderer  zu entdecken.

= Idstein , 20. Juni . Auf Anregung hiesiger und aus¬
wärtiger interessierter Kreise wird im Laufe des Sommers
in Neuweilnau eine Versammlung abgehalten , in welcher
das hiesige MagistratsmitglieD und Mitgliüd der Handels¬
kammer rn Wiesbaden , Herr Kaufmann Friedrich Ziegen-
mct ) cr , Wer die Bedeutung der Taunus - Ouer-
bah  n für die Städte Idstein und Usingen, sowie für die
zwischen denselben liegenden ländlichen Gegenden sprechen
wivd.

u. Schwanheim, 20. Juni . Das in eine Kalkgrube ge¬
stürzte vierjährige Kind eines Arbeiters ist seinen Brand¬
wunden erlegen. — Die Gemeinde hatte gehofft, daß der
Sportsmann vr . Artur v. Weinberg  sich im hiesigen
Walde ansiedeln werde, nachdem er voriges Jahr ein größeres
Gelände in Pacht nahm. Die Hoffnung war trügerisch;
denn Herr v. Weinberg hat für seine Zwecke ein größeres
Gelände in der Nähe von Niedervad von der Städt Frank¬
furt in Erbpacht genommen. Er zahlt für 50 Jahre jähr¬
lich 36 000 M.

u. Usingen, 18. Juni . Herr Pfarrer Dr , Buhl-
mann  totrS ) am 1. Juli d. I . sein 25jähriges AmtS-
jubiläum  feiern . Herr Dr . Bühlmann wirkte, bevor erim Jahre 1900 hierher berufen wurde , in Rod am Berg und
Merzhausen.

in . Mittelheim , 21. Juni . Auch in der Gemeinde
Mittelheim ist eine Bibliothek  eingerichtet worden. Sie
umfaßt bereits 300 Bände . Sowohl die Klassiker, wie auch
die modernen Schriftsteller finden sich in ihr vor, ebenso
ist die Weltgeschichte, die deuffche Geschichte usiw. reichlich
vertreten . Die Ausgabe der Bücher erfolgt Samstags uüd
ist unentgeltlich.

m. Geisenheim, 21. Juni . Gestern fand für die Ge¬
meinden des unteren Rheingaues das 25. Iah res fest  des
allgemeinen evang . - prot . Missions - Vereins  statt.
Am Vormittag wurde in der evangelischen Kirche in Rüües-
heim ein Feschottesdienst abgehalten . Herr Dekan Bickel-
Wiesbaden hielt die Festpredigt . Nachmittags um 4 Uhr
fand eine sehr stark besuchte gesellige Nachfeier im Saale
des „Deutschen Hauses " Dahier statt . Herr Pfarrer Lieber-
Wiesbaden hielt einen äußerst interessanten Vortrag Wer
„Christentum und Buddhismus ". Ferner hielten noch An¬
sprachen die Herren Pfarrer Michel-  Geisenheim, Dekan
Bickel und Herr Rektor V r e t o r - Wiesbaden . Herr
Schulrat Müller - Wiesbaden erstattete den Rechenschafts¬
bericht. Eine Kollekte ergab ca. 90 M. Der evangelische
Kirchenchor Geisenheim verichonerte die Feier durch hübsch
vorgetragene Männer - und gemilchte Chöre.

n. Caub, 20. Juni . Innerhalb von 8 Tagen berichteten
die Zeitungen von 3 Selbstmorden,  die dadurch zur
Ausführung kamen, daß die Betreffenden vom Schiffe aus
in den Rhein sprangen . Heu.e wurde nun hier bei der
„Pfalz " durch den Lotsen Bernhard Napp uW den Fähr¬
mann Heinrich Psafs die Leiche erstes jungen Mannes ge¬
landet und unterhalb der Landebrücke ans Land gebracht.
Die Leiche steckte im Sand . Da der Ertrunkene in Hemds¬
ärmeln war , vermutet man , daß es der am 14. Juni ober¬
halb Caub bei Lorchhausen vom Schrfte„Stolzenfels" in den
Rhein gesprungene junge Mann aus Oberlahnstein ist. Er
hatte , ehe er vom Radkasten des Schiffes in den Rhein sprang,
seinen Rock abgelegt.

# Limburg , 20. Juni . Zur Feier des 24. Iahres¬
se st e s der evangelischen Ku r che n g e s a n g e r =
eine  waren ca. 500 Säimer und Sängerinnen hier ver¬
sammelt. Die Generalversammlung fand bereits gestern
übend 6 Uhr stack. Im Gemeindehaus nahmen an diesem
Abend auch zwei auswärtige Vereine -an der Begrüßungs¬
feier teil . Herr Dekan Obe na ns wett eure warm emp¬
fundene Begrüßungsansprache . ,Von dem hiesigen Cäcilien-
Verein und den beiden auswärtigen Vereinen wurden Lieder
vorgetragen . Heute, am Hauptfesttage , wuro nach dem Vor¬
mittagsgottesdienste , bei dem oer Kirchenchor von Nassau
mitwirkte , die Generalprobe -sämtlicher Vereine abgehalten,
um bei dem :im 2V2 Uhr nachmittags stattsrnvenden Haupt-
gottesdienste als Massenchor wirksam aufzusrettn Herr Hof-
Prediger Scherer  aus Weilburg hatte oie g-estrede über¬
nommen. An den Gottesdienst schloß üch um 4% Uhr eine
gesellige Nachfeier in den festlich dekorierten Raumen des
..Evangelischen Gemeindehauses " an . — Am 1b. d. M. hatte
sich eine Anzahl Lehrer  in der „Alfen Post zn Limburg
versammelt , die eine Vereinigung  grunoeten und dem
„Neuen Preußischen Zchrerverern " bertvat . -;n einigen
Wochen soll wieder eine Versammlung Wgehalten werden,
zu der noch wertere Einladungen an Gwichstellungsfreuüde
ergehen werden . Die Mitglieder der Bereinigung treten
aus dem „Allgemeinen Lehrerverein " nicht aus . — Unge¬
fähr 1200 katholische Zanger hatten sich heute eingefunden,
um das Cäcilien - Vereins - Fest  N ftrern Ein
feierlicher Festzug fand um 9 Uhr vom Dgchossplatze aus
nach dem Dome zu statt.

i Staffel , 20. Juni . Das für den Kreis Limburg hier
stattfindende F e u e r w eh r b e z i r ks s est wurde gestern
abend durch einen Kommers in der Gastwirtschaft „Zur
Felsenecke" Pingeleitet , zu dem sämtliche hiefige Vereine er¬
schienen waren . Die . Kapelle Schmidt von hier spielte einige
Konzertstücke, der Geiangverein „Harmonie " und der Zrther-
klub „Edelweiß" trugen etliche Lieder vor. Der Empfang
der Vereine , deren 26 erschienen waren , begann heute um
11  Uhr . Nachdem d:e hiesige Feuerwehr unter ihrem
Kommandanten , Herrn Bürgermeister Stamm,  einige
j-Lunaerl im Löschweien voraeflkürt und die Delegierten ihre

Beratungen beendet hatten , ordneten sich die verschiedenen
Vereine zu einem Festzuge durch die Ortsstraßen nach dem
unterhalb des Ortes gelegenen Festplatze, wo nach einem
vom Gesangverein vorgetragenen Begrüßungslwd em
Feuerwehrmann die Festrede hielt . Herr Land rat Buchtrng,
der am Erscheinen verhindert war , hatte als seinen Vertreter
den Herrn Kreissekretär Kirsch  gesandt . Auf dem schon¬
gelegenen Festplatze entwickelte sich-bald ein fröhliches Leben.
Nock, zu erwähnen ist, daß bei den vorgeführter: Fenerlojw-
Übungen auch eine Sanitätskolonne , uni zwar -bteiemee von
Elz, zugegen war.

! Herborn , 20. Juni . Herr Vikar Nassauer  hier ist
zu-m 1. Juli zum Pfarrverwalter in Eisemroth , ernannt.
Zum Nachfolger hier als Vikar des Herrn Prof . Haußen ist
Herr Vikar Stahl  aus Soden i. T . beordert . — Für
Herborn war der vorgestrige Tag ein Gedenktag, im weiteren
Sinne des Wortes genommen. Es galt , das neue W a sf er¬
weck,  das mit enormen Kosten gebaut wurde, seiner Be¬
stimmung zu übergehen. Die Stadt allein >hätte es niemals
ausführen können, wenn nicht die Versorgung der neuen
Heil- und Pflegeanstalt uüd die Eisenbahn als Abnehmer
dazugetreten wären . Das Quellwasiergebiet liegt bei den
Gemeinden Roth, Heiligenborn und Driedorf . .Dre Arbeiten
hatte in verhältnismäßig kurzer Zeit das Tiefbanamt in
Frankfurt a . M. Wernommen und erledigt zur vollkommen¬
sten Zufriedenheit . Am meisten hatte die Staidt Herrn
Stadtzbaurat Kölle-  Frankfurt zu verdanken. Er wurde
deshäib zum Ehrenbürger  der Stadt ernannt . .Vor-

.gestern nrorgen hielt Herr Kölle im Rathaus einen inter¬
essanten Vortrag über unsere Wasserversorgung. Sodann
wurden nach einstündiger Fahrt das Quellengebiet genau
besichtigt, sowie später der Hochbehälter auf dem „Rehberg' .
Nach genauer Besichtigung der Anlagen fand Festessen tm
„Ritter " statt ; abends Kommers im „Nassauer Hof", wobei
die Gesangvereine „Sänger -Vereinigung " -und „Liöderkranz ,
sowie die „Dillenburger Stadtkapelle " mitwirkten . Alljähr¬
lich sollen zum Andenken an diese Anlage zum Wöhle sämt¬
licher Einwohner unserer Stadt für die Armen derselben
am 18. Juni 60 M. verteilt werden. — König!. Regierung
hat die Stadt ansgefordert , innerhalb drei Monaten das
Kanalisationsprojekt  für unseren Stadtberrng
einzureichen. Die Ausführung des Planes wird dem Städt-
bautechniker Stahl Wertragen . — Die Arbeiten an der neuen
Brücke zum Bahnhofe hWen im Laufe der Woche begonnen.
Dieselbe kostet nach den neuesten ^Umänderungen 55 000 Li.
_ Sommer - resv. Heuserien der Schulinspektroneii
DilleWurg , Driüdorf , Frohnhausen uüd Herborn beginner
teils mit Vieser öder nächster Woche und dauern 2, 3 refp
4 Wochen. _ _

Nus der Umgebung.
* Mainz , 21. Juni . Rheinpegel:  1 xn 30 cm gegen

1 m 35 cm am gestrigen Vormittag.

GerichLssanl.
Wc. Fahrlässige Körperverletzung. Am 23. März wur¬

den an dem Schornstein der höheren Mädchenschule in
Biebrich Reparaturen vorgenommcn, mit denen der
Maurermeister Sch. beauftragt war. Sch. hatte den seit
acht Jahren in seinen Diensten stehenden Maurergesellen
St ., einen durchaus zuverlässigen Mann, mit seiner Stell¬
vertretung betraut. Als an dem hier in Frage kommenden
Tage der Maurergeselle M. das Gerüst betrat, fiel ein
Viertel eines Backsteins auf die Straße herab, just in dem
Momente, als die Brüder August und Christian K., aus
dem Schulwege begriffen, unten passierten, und der Stein
traf den Christian K. so unglücklich ans den Kopf, daß er
eine komplizierte Schädelfraktur davon trug. Der Schädel¬
knochen mußte dem armen Jungen auf je vier Zentimeter
Länge und Breite entfernt werden. Selbst heute kann der
Kleine die Schule noch nicht wieder besuchen und es steht
nicht fest, daß die Verletzung nicht eine dauernde Schädi¬
gung der Gesundheit zur Folge haben wird. Sch. sowohl
wie St . und M. waren dieser Tage unter der Anklage der
fahrlässigen Körperverletzung vor das Schöffenge¬
richt  gestellt, Sch. jedoch wurde dort freigesprochen, nur
St . und M. wurden mit je dreißig Mark Geldstrafe belastet.

Kpsrt.
* Gegen den Vorwurf der Pechvogelschaft. Wir er¬

halten folgende Zuschrift: Sehr geehrter Herr Redakteur!
In Ihrem hübschen Artikel des „Wiesbadener Tagblatts"
Nr. 271 steht folgender Passus : „ . . . Vorausgesetztnatür¬
lich, man hat nicht so viel Malheur als der Fürst
L w 0 f f , dessen Wagen immer gerade dann irgendwo am
Wege liegen bleibt, wenn er notwendig gebraucht wird."
Durch diese Worte stempeln Sie mich gewissermaßenals
antomobilistischenPechvogel, und dagegen muß ich nach
energisch verwahren! Wohl zweifle ich nicht daran, daß
Ihre Äußerung nur in liebenswürdiger und scherzhafter
Weise gemeint ist, doch kann sie mir immerhin — wie ich
mir gleich erlauben werde Ihnen zu erklären, — schaden.
Ihr Artikel wird ja sicher— und das wünsche ich Ihnen
von Herzen! — von vielen Menschen gelesen werden: Sollte
mir nun, — was ja leider nie vollständig ausgeschlossen ist,
— einmal irgend ein Unfall zustoßen, so könnte es infolge
Ihrer Zeilen gar zu leicht heißen: „Ja der! Dem passiert ja
jeden Augenblick etwas mit seinem Auto; es stand sogar in
der Zeitung !" Infolge des neuen Automobilgesetzes sind
wir Besitzer von Kraftwagen j> -üonungs - und wider¬
standslos der Willkür unserer preisgegeben:
Nur immer drauf los, der Herr allein ist dafür verantwort¬
lich und strafbar! Und darum Muß es jedem Besitzer eines
Kraftwagens daran liegen, seinen guten Ruf als umsich¬
tiger Fahrer bezw. Arbeitsgeber zu wahren. Die zwei
Fälle, auf die Sie in Ihrem geschätzten Artikel Wohl an-
spielen, betreffen jedenfalls meine Fahrt diesen Winter auf
die Platte . Infolge der schlechten Beschaffenheit der
Straße — über die sich schon verschiedene Fuhrwerksbe¬
sitzer wie meist vergeblich beschwert hatten, sing mein
Wagen an auf dem Glatteis zu rutschen, so daß ich, damit
er nicht bergab ins Sausen gerate und um einen Unfall zu
vermeiden, ihn sanft absichtlich in den schneefreien Graben
gleiten ließ. Mit eigener Kraft war er natürlich nicht
mehr heraus zu bekommen, und darum requirierte ich die
stets hilfsbereite Feuerwehr, dank welcher ich dann zur
Platte gelangte. Beim Versuche, von der Platte nach Hause
zu fahren, wiederholte sich nun genau dasselbe. Bei bei¬
den „Unfällen" wurde weder irgend jemand oder etwas
noch der Wagen selbst auch nur im geringsten beschädigt.
Ich glaube wohl mit vollem Recht behaupten zu kömren,
daß meine zwei Krasffahrzeuge sich stets in tadellosem und
betriebssicherem Zustande befinden, der es mir erlaubt, sie
fast täglich ru gebrauchen. Ich selbst befleißige mich beim
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Fahren immer der größten Vorsicht, und meine jeweiligen
Chauffeure inüssen mir beim Dienstantritt die schriftliche
Versicherung geben, daß sie stets und unter allen Umständen
bestrebt sein werden , jeden Unfall zu vermeiden , nicht vor¬
schriftswidrig schnell zu fahren und alle polizeilichen Vor¬
schriften, welche sich auf das Fahren mit Kraftfahrzeugen
beziehen, streng zu beobachten. Aus alledem werden Sie
sich wohl sagen müssen, daß Ihre Äußerung über mich nicht
zutrifft , und ich ersuche Sie hiermit höflichst, dieselbe rich¬
tig stellen zu wollen , event. dieses Schreiben in Ihrem ge¬
schätzten Blatte abzudrucken. Mit vorzüglicher Hochachtung
E. Fürst Lwoff.

sr . Die Frankfurter Ruder -Regatta , die am 27. und
28. Juni in der Mainstadt zum Austrag gelangt , hat mit
166 Meldungen von 38 Vereinen und 775 Ruderern einen
guten Nennungsschluß  gehabt . Dagegen vermißt
man jede Meldung aus dem Ausland,  das sich sonst
regelmäßig beteiligte . Um den Preis des Deutschen Ruder-
Verbandes bewerben sich sechs Vierer , darunter der Mainzer
R .-V., der Ludwigshasener R .-V. und die Frankfurter R .-G.
Germania . Auch für den Vierer um den Preis von Frank¬
furt a. M. nannte der Doppelsieger der Grünauer Regatta,
der Mainzer R .-V., dem nur der Mannheimer R .-V. und
die Kasteler R .-G. entgegentreten werden , ivährend die
Mainzer im Vierer ohne Steuermann um den Heraus-
sorderungspreis vom Main die Frankfurter R .-G Germania
und den Ludwigshafener R .-V. zu schlagen haben . Der
Kaiser - Vierer,  die Hauptkonkurrenz des zweiten
Tages , bringt den Mainzer R .-V., den Mannheimer R .-C.,
den Ludwigshasener R .-V. und die Frankfurter R .-G.
Germania und Sachsenhausen zusammen, und im Einer
um den Preis von Gerbermühle konkurrieren Lukas-Mainz,
O. Müller -Frankfurt a. M . und H. Barbenes -Straßburg.
Die Schlußkonkurrenz , der Achter um den Germania-
Preis , vereint den Ludwigshasener R .-B., den Mannheimer
R .-C., den Mainzer R .-V. und die Frankfurter R .-G.
Germania . — Berliner Vereine meldeten nicht, doch soll der
Hellas -Vierer seinem siegreichen Gegner , dem Mainzer R .-V.,
bei der Mannheimer Regatta von neuem begegnen.

* Rennfahrer -Rekords. Einen interessanten MerSIick
über die Sportsleistungen bekannter Rennfahrer gebt ein
Artikel der „Lectures pour Tons ", in dem geschrwert tmud,
in wie starkem Maße das Motorrad den Radrenmport beein¬
flußt und die Rekords gesteigert hat . Ohne Führung hatte
der Franzose Berthet einen Siundenrekord von 41 Krtometer
520 Meter aufaestellt. Sinter einem Tandem stellte dann
Th eile mit 50 Kilometer 286 Meter einen neuen Rekord auf.
Der Unterschied zwischen dem sich selbst überlassenen Wahrer
und dem hinter einem Tandem lreaenden Rennfahrer betrug
8 Kilometer . Hinter den Motorrädern «her steigern sich d:e
Leistungen außerordentlich . 1901 fährt Robl 6o Kilometer
742 Meter , also mehr als einen Kilometer nt der Minute.
Schon im folgerten Jahre bricht der Rennfahrer mit 72 Äilo-
meter 460 Meter den eigenen Rekord, der dann von Michael
auf 75 Kilometer 273 Meter gesteigert wirb . 1903 erreicht
Contenet 78 Kilometer 360 Meter . Am Jahre 1904 treiben
Darragon und Bruni mit einem gewaltigen Ruck dre Resultate
noch weiter in die Höhe und legen 87 Kilometer 859 Meter
in der Stunde zurück. Im folgenden Jahre nimmt Robl es
auf sich, auch diesen Rekord zu brechen: er fahrt 91 Kilometer
803 Meter . Damit , so mochte es scheinen, war eine Hochst-
«renze menschlicher Leistungsfähigkeit erreicht. Aber schon.
1908 wird dies Resultat überboten : Guignard fährt in einer
Stunde 95 Kilometer 26 Meter . In München erreichte dann
der Engländer Mills sogar 99 Kilometer 57 Meter , aber dieses
Resultat wurde durch eine wesentliche Erleichterung möglich,
die Mills dadurch gewann , daß sein Führer am Didtorrad
einen Winidschirm von 42:72 Zentimeter Grösse trug , so daß
Guignard noch heute den Rekord hält . Während hinter
führenden Tandems in 10 Jahren der Rekord nur irm 10 Kilo¬
meter oesteigert wurde , trieb das Auftreten der Motorräder
das Resultat um den gleichen Zeiraum um nicht weniger .als
60 Kilometer in die Höhe. Interessant sind die Angaben über
das Einkommen bekannter Rennfahrer . Zimmermann hat in
6 Monaten 300 000 Fr . verdient , Mafor .,Tavlor und der
Amerikaner Kramer während einer Rennsarson 30 000 Dollar,
also « mb 120 000 M. Ellegaavd. van den Born und Puulain
mit den Prämien der Fahrradfabriken und der Pnenmatlc-
sabriken alljährlich rund 60- bis 80 000 Fr , und diese Summe
wird von Rennfahrern wie Darragon , Guignard oder Parem
noch übertroffen . Die Rennprerse spielen dabei eine geringer
Rolle als die hohen FahvgsAer , die berühmten Rennfahrern
bezahlt werden. Die Steher konnten « ich Zu reichen Männern
werden, wenn sie nicht so hohe Kosten zu bezahlen batttn.
Cr muß den Preis und die Garantie , mit seinem Führer
teilen , dem dagegen die Kosten des Trainings , anheim fallen
Die Anschaffung der Motorräder , deren zu lF >.em Tramrngdrei bis vier benötigt werden, dre Ausgaben für ^ enzrn, o:e
Garage , die Gehälter der Masseure ^ repräsentieren hohe
Summen , die den Gewinn erheblich belasten. Aber .rotzdem
kann der Pacemaker , wenn sein Renmährer Gluck̂ ba., m
kurzer Zeit ein Vermögen verdienen . Freilich, dre Falle , in
denen berühmte Rennfahrer als wohlhabende Rentiers ihr
LÄ>en beschließen, gehören zu den Seltenheiten . Dre weisten
müssen sich nach ihrer Ruhmeszeit nach einem neuen B .rule
Umsehen. Jaav Eden, der einst in Paris io berühmt war,
ist heute in Holland Pferdehändler . Edwards betreibt in
London ein Zigarrenneschäft und Wheeler ist rn Amerika
Diamantenhändler . Der einst so berühmte Zimmermann
betreibt in Point -Pletsant im Staate New Nprr em Hotet,
und Dumond , der einstige Champion von Frankreich, rft peuie
der Inhaber eines — Beerdigungs -Instituts . c-

Kleine Chronik.
Eine neue Erwerbung des Fürsten Pleß . Fürst Pleß

kaufte die vor vier Jahren crbohrte , dem Kaufmann Berg¬
mann gehörige Marthaquelle mit Grundstück Waldhof für
280 000 M. an ; nunmehr ist Fürst Pleß der Besitzer sämt¬
licher Salzbrunner Heilquellen.

Einen grauenhaften Fund machte am Samstagmorgen
ein Kohlenfischer bei der Barbarossa -Brücke in Kiel. Er
förderte mit seinem Anker die Leiche eines etwa 3 Monate
alten Knaben zutage . Hände und Füße des Kindes waren
zufammengeschnürt und auf dem Rücken war ein Stein fest-
gebunden . Es liegt unzweifelhaft Mord vor . Die Lerche
wurde von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt.

Der Streik der Erzgrubenarbeiter im Bezirk von AuoouZ
greift werter um sich. Jetzt sind aus Verdun zwei weitere
Kompagnien Jäger eingetroffen , um für die Ausrechteryal-
tung der Ordnung zu sorgen . Die Streikenden versuchten
verschiedentlich wieder die deutsche Grenze zu überfchrerten,
wurden aber daran von der deutschen Polizei gehindert

Internationalen Gaunern in die Hände gefallen rst in
Cöln ein reicher Amerikaner . Er war in die Betrachtung
des Domes versunken, als zwei Männer sich zu ihm gesellten,
die sich gleichfalls als Amerikaner ausgaben . Sie wußten
den Amerikaner derart zu nehmen, daß dieser ihnen ferne
gesamte Barschaft in Höhe von 5000M. und einen aus 1200
Mark lautenden Scheck eines Cölner Bankhauses tn dre

Hände gab . Erst nach dem Verschwinden seiner beiden an¬
geblichen Landsleute entdeckte er, daß er Gaunern in die
Hände gefallen ist. Von den Dieben fehlt bisher jede Spur.

Auf der Straße erstochen. Der Dachdecker Obratcza er¬
stach nach einem Wortwechsel den Bäckermeister Kapetsch rn
Königshütte auf offener Straße . Derselbe war sofort tot.

Das Opfer eines nächtlichen Renkonters ist in Rixdoch
der 43jährige Brauereiarbeiter Richard Enskai aus der
Steinmetzstraße 46 aeworden . Ms dieser nachts in seine
Wohnung zurückkehrenwollte , traf er im Hausflur einen un¬
bekannten Mann , der sich dort mit einer Frau aushielt.
Enskat stellte den Mann zur Rede, es entspann sich ein Streck,
in dessen Verlauf drei andere Männer dem Unbekannten zu
Hilfe eilten. Enskat wurde überfallen und erhielt schwere
Messerstiche, so daß er tot zu Boden sank. Die Täter ent¬
flohen , doch wurden drei bereits verhaftet . Der vierte ist
entkommen.

Verunglückter Ausbrecher . Bei dem Versuche, aus dem
Untersuchungsgefängnis in Moabit auszubrechen , ist der
20jährige Kaufmann Kühn- schwer verunglückt.

Ein Revolverattentat auf seinen Bruder verübte in der
Rächt auf Sonntag in einem Streite der 27jährige Schnei¬
der Adolf Knoblauch aus der Jüdenstraße in Berlin.

Durch Blitzschlag getötet. Die Dichterin und frühere
Opernsängerin Frau Effia Henrich, die aus Leipzig stammt,
wurde aus ihrer Farm bei Mechanicsville (Maryland ) durch
einen Blitzschlag getötet.

Fabrikbrand . Die Möbelfabrik und das Möbellager
der Firma A. Wer! in Frankenthal wurde durch Feuer zer¬
stört. Der Schaden ist groß . Die Erckstehungsursache des
Brandes ist unbekannt.

Eine Feuersbrunst brach in dem Pensionat für junge
Mädchen Gatti de Gamoud in Brüssel aus . Das Feuer
war in dem Keller durch einen Hausen Papier entstanden,
der in Brand geraten war , und dichte Rauchwolken drangen
in die Schulzimmer ein kurz vor Beendigung des Unter¬
richts . Die zahlreichen jungen Mädchen flüchteten, Ver¬
letzungen sind nicht vorgekommen.

Eine russische Einbrecher - und Räuberbande . Die Ber¬
liner Kriminalpolizei stellte die Persönlichkeit des Mannes
fest, der in Leipzig auf dem dortigen Postamt einem Kassen¬
boten 8000 M . raubte . Es handelt sich um einen vor un¬
gefähr 6 Jahren aus dem Zuchthause der Insel Sachalin
entsprungenen Verbrecher namens Motte Tschap. Die Kom¬
plizen Tschaps befinden sich außerhalb Berlins . Ihre Ver¬
folgung ist ausgenommen worden . Sie sind Mitglieder einer
über den ganzen europäischen Kontinent verbreiteten russi¬
schen Einbrecher - und Räuberbande . Zwei Mitglieder dieser
Bande sind in der Wiener Straße in Berlin bei einem
Wohnungseinbruch auf frischer Tat ertappt worden.

Fabrikeinsturz . In Neapel ist eine im Bau befindliche
Fabrik eingestürzt . Drei Arbeiter wurden getötet , vier an¬
dere schwer verletzt.

Heuschreckenplage. Wie auZ Cagliari (Italien ) berichtet
wird , sind große Heuschreckenschwärme in dieser Gegend aus¬
getaucht, wo sie bereits großen Schaden angerichtet haben.
Die Landbevölkerung hat die Hilfe der Truppen in Anspruch
genommen.

Gestrandet . Der Zweimaster „France " ist beim Fischen
auf den Bänken von Island gestrandet . Die Besatzung ist
gerettet.

Zeppelin im schwäbischen Volksmund . Eine große
Menschenmenge belagerte die Expedition einer Stuttgarter
Tageszeitung , um das Neueste über Zeppelins Heimfahrt zu
vernehmen . Da standen einige Bürger und Weingartner
der Residenz dabei , die sich über die Sache unterhielten . Von
diesen meinte einer , den großen Landsmann bewundernd:
„Ja , dös nmeß mer sage, onser Zeppelin ischi ebe a Kerle
— der läßt , Wenns sei mueß , da Kops dahente und fahrt
mit 'm Herckertoil dabo ."

dieselbe das ausländische Kapital  keineswegs aus
dem Lande gedrängt wird . Wir können erneut unsere Auf¬
fassung als richtig erkennen, daß wir dem Weg nicht folgen,
den Sie (zur Linken gewandt ) gehen wollen , um aus dem
Reichstag ein P a r l a m en t zu machen, dessen Mehrheit
über die Ministersessel verfügt . Wie gefährlich es ist, mit
der Erbschaftssteuer vorzugehen , beweist die Meldung , daß
in Frankreich Finanzminister Gaillaux erneui eine Erb¬
schaftssteuer vorschlägt und damit einen Entrüstungs ».
sturm  hervorgerufen hat.

DsKtscher Reichstag.
Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener TagblaitZ ".

= Berlin , 21. Juni.
Am Bundesratstisch Freiherr v. Schoen, Siaatssckretär

Shdow , Handelsminister Delbrück, Reichsbankpräsident
Havenstein.

Vizepräsident I)r . Paasche eröffnet die Sitzung um 2 Uhr
6 Minuten.

Die zweite Lesung der Reichsfinanzresorm  wird
fortgesetzt, und zwar bei der

Kotierungssteuer.
Abg . Dr . Röficke (B. d. L.) : Die Gründe gegen  die

Erbschaftssteuer sind schon oft hier dargelegt worden . Sie
ist keine allgemeine Besitzsteuer. Juristische Personen und
alle diejenigen , welche eine Rente oder eine Pension beziehen,
werden von derselben nicht betroffen . Wir fordern , daß nicht
nur das immobile,  sondern auch das mobile  Kapital
ersaßt wird Für gerechtfertigt halten wir eine Besteuerung
des Gewinnes , der beim Besitz durch Wertzuwachs  er¬
zielt wird . Die französische Kotrerungssteuer hat sich lange
Jahre hindurch gut bewährt . Wir halten eine starke und
kräftige Börse für nötig und nutzlrch. Es rst ganz falsch,
wenn man uns Feindschaft gegen dre Börse vorwirst . Die
Reai -runa muß doch anerkennen, daß dre Kotrerungssteuer
ein? Belustigung der Reichs- und Siaatspapiere gegenüber
den Jndustrieaktren gewährt . Gerade
die Besteuerung des unpersönlichen Kapitals rst ein gesunder

sozialer Gedanke,
und aerade der Mittelstand sollte diese Steuer begrüßen,
denn Gerade dem Mittelstand wird durch dre Aktiengesell¬
schaften das Leben besonders schwer gemacht. Dre Land¬
wirt  ick aii  ist durch die Einkommensteuer und die ganz
bedeutendelr Zusckssäae, sowie durch das Lehrerbesoldungs-
aesetz beretts so reichlich belastet, daß sie wertere Lasten zu
t« eeu nickt imstande ist. Deshalb hüte man sich, ber der
Erbschaftssteuer den zweiten Schritt zu tun , um dre Aus¬
dehnung aus E h e g a t t e n und D e s z e n d e n t e n zu be¬
schließen D ê Aktiengesellschaften  mit ihren großen
Vermöaen können die Kotierungssteuer sehr wohl tragen , da
dieselbe nach dem Kursstände erhoben wird . So werden
Vaviere mit niedrigen Kursen auch weniger betroffen . Da¬
her kann man nicht sagen, daß unrentable Unternehmungen
scharf herangezogen werden . Die Erfahrungen , die Frank-
reich mit dieser Steuer gemacht hat , beweisen, daß durch

Zetzie Nachrichten.
Der Kaiser in Hamburg.

wb. Hamburg, 21. Juni . Ter Kaiser  traf heute
vormittag um 10 Uhr zur Besichtigung der Hugo
Vogel scheu Wandgemälde  im Raihause ein.
In seiner Begleitung befanden sich außer dem Gefolge
der Gesandte Graf Götzen. Empfangen und geleitet
wurde der Kaiser von dem Bürgermeister vr.
B n r cha r d und anderen Mitgliedern des Senats,
sowie vdn Professor Vogel. Die Kaiserin besuchte vor¬
mittags Hagenbecks  Tierpark und das Rauhe
Haus . .

Da\ Paul Langerhans ft.
Berlin , 21. Juni . Der frühere langjährige Berliner

Stadtverordnetenvorsteher Dr . Paul Langerhans,  ehe¬
maliges Mitglied des Reichstages und des preußischen Ab¬
geordnetenhauses , ist heute früh gestorben. — Dt . Paul
Langerhans ist am 25. Mai 1820 zu Berlin als der Sohn
des Stadtbaumeisters Langerhans geboren ; er besuchte das
Gymnasium zum Grauen Kloster, wo auch Fürst Bis-
marck büffelte, bezog 1838 die Berliner Universität und er¬
warb sich 1842 hier den Doktorhut . Seit 1843 hat Langer¬
hans die ärztliche Praxis ausgeübt . Das Jahr 1848 sah
ihn in den Reihen der Kämpfer für eine Versassuna. 1873
wurde er Stadtverordneter , 1886 Siadiveror8 »->ten-Vor-
steher-Stellvertreter und 1893 Stadtverordneten -Vorsteher.
Mitglied des Preußischen Landtages wurde Langerhans
von 1895 bis 1904 und Mitglied des Reichstags von 1881
bis 1902. Reiche Beweise der Verehrung brackten dem ver¬
dienten Manne die Tage und Feiern seines 75. und 80. Ge¬
burtstages . Langerhans war einer der ersten, die den
Kampf um die sogenannte „Umsturzvorlage"  kräftig
aufnahmen . Wohlverdient war 1900 die einstimmige WM
zum Ehrenbürger von Berlin.

Ein redseliger Botschafter.
wb ’. New Uork , 21 . Juni . Der deutsche Botschafter

Graf Bernstorff  hielt heute auf dem Sänger»
feste  des nordöstlichen Sängerbundes eine längere
Ansprache, in der er die deutsche Musik und das
deutsche Lied  verherrlichte.

Eine sonderbare Mimsterrede.
Nancy , 21. Juni . Der Minister der öffentlichen Ar¬

beiten Barihou hielt in Dombasle eine Rede, in der er auf
die vor einigen Monaten durchlebte „schreckliche Stunde"
hindcutete und ausführte , Frankreich fühlte sich durch un¬
annehmbare Forderungen  verletzt . Es wollte
sich nicht knechten lassen! Die Regierung erinnerte sich, daß
Frankreich gewisse Bedingungen nicht anserlegt werden
können. Schlimmer als der Tod ist das Leben in Er¬
niedrigung ! Es könnte keine Rede davon sein, daß Frank¬
reich tot wäre , denn die Republik hat diesem Lande eine
Armee gegeben, mit der wir jeder Möglichkeit ins Auge
sehen können. Wir haben damals das bewundernswerte
Schauspiel des Landes erlebt , daß es vollkommen seiner
mächtig ist und dem Feinde mit erhobener Stirn entgegen-
sieht. Wenn man , so schloß Barihou , hierher kommt, so
stößt man in sich selbst auf unbesiegbare Hoffnungen . Im
Namen Frankreichs und der Republik trinke ich aus das
Wohl des republikanischen Lothringens;
(Lebhafter Beifall .)

Serbisches.
bä . Belgrad , 21. Juni . König P e t e t  bot dem.Haupt»

Verschwörer Gencic und dem Oberst Maschin je 100 000
Frank , wenn sie Serbien sofort für ein Jahr v et l a s f ern
Dieses Angebot des Königs ist durch den bekmmten Kon¬
flikt veranlaßt worden , in den Prinz Georg  mit der Ver¬
schwörer-Partei geraten ist. Exmintster Gencic und Oberst
Maschin machten aber von dem Anerbieten des Königs einer
Versammlung der Verschwörer, welche vorgestern in der
Villa des Exministers stattfand , Mtteilung . Me Ver-
ickwörer beschlossen, dieses Anerbieten des Königs zurück --
zuweisen und den Kampf  gegen den Prinzen
Georg  fortzusetzen.

Die erste Reise der „George Washington ".
New Bork, 21. Juni . Auf Veranlassmrg der Frie¬

densliga,  die in dem Lloyddampser „George Washing¬
ton " ein neues Band zwischen Deutschland uni, Amerika
sieht, wehte die Flagge der Liga von den im Hafen liegen¬
den Schissen, als die „George Washington " gestern abend
zum ersten Male einlief ; außerdem wurde der Dampfer mit
Dampspseifen und Schisssglocken  begrüßt . - »
Die Reffe des Dampfers war vom Wetter begünstigt , nw-
bei Neufundland hatte der Dampfer , der auf seiner ersten
Reise eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 18P Knoten
entwickelte, Nebel angeirosien . Die Maschinenanlage hat
tadellos funktioniert . Von den Passagieren wurden die
Einrichtungen des Schisses und besonders der ruhige,
vibrattonslose Gang lobend anerkannt.

Zum Gordon -Bennett -Rennen der Lüfte.
Berlin , 21. Juni . (Eigener Drahtbericht .) In d«

Sitzung des deutschen Luftschtffer - VerbandeZ
wurden gestern als Vertreter Deuftchlands für das „Gor.
don - Bennett - Rennen der Lüfte"  bestimmt;
Dr . Bröckelmann vom „Berliner Klub ", Paul Meckel-Elber.
seid, Hauptmann v. Abercron -Dusseldors vom „Rieden
rheinischen Verein für Luftschfffahrt". Als Ersatzleute wur¬
den gewählt : Dr . Kcmpken vom „Niederrheintschen Verein
für Luftschisfahrt", Leutnant Nolihoff und Leutnant v. Faß»
mann vom „Berliner Klub " und Oberleutnant Mickel-Cölq
vom „Cölner Klub".
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Unfall auf einem Kriegsschiff.
Lä . Kiel, 21. Juni . Im Heizraum des im Hafen

liegenden großen Kreuzers „Prinz Adalbert"
sprang heute vormittag die Kapsel-Mutter einer
Stopfbüchse  ab . Durch den ausströmenden
Dampf wurde der Heizer Matkowski sofort getötet,
der Maschinistenmaat Max Schramm lebens¬
gefährlich  verletzt.

Eine Zigeunerschlacht.
Berlin , 21. Juni . (Eigener Drahtberia ? " Eine

Zigeunerschlacht  entwickelte sich gestern nach¬
mittag in der Bellermannstraße , wobei Messer, Ochsen¬
ziemer und andere Gegenstände eine große Rolle spiel¬
ten. Erft sechs Schutzleuten gelang es, die Schlacht zu
beenden, indem sie den Haupttäter , einen Pferdehändler,
und feine 6 Söhne festnahmen. Wie viele Personen
Verletzungen erlitten haben, konnte noch nicht festge¬
stelist werden, da die übrigen Beteiligten flüchteten.

Der Berliner Frauen -Mcfferstecher. __
London , 21. Juni . Der Berliner Franc » - Messe r-

flecher soll in Liverpool  verhaftet worden sein. Die
dortige Bevölkerung befand sich durch verschiedene Messer-
Attentate aus Frauen in großer Aufregung . Am Samstag-
früh gelang es, den Messerstecher auf frischer Tat festzu¬
nehmen . Der Attentäter gibt an, Rudolf Bogt zu herßen,
und will aus Berlin stammen.

Unglaublich.
M.  Saarbrürren , 21. Juni . Hier wurden unter dem

Verdacht des Vergehens ,gegen die S itt l ich Le it . be¬
gangen an 24 Mädchen tm Alter von 12 ins 16 -wahren,
40 Personen verhaftet . Die zum größten Teil noch ich ut-
pflichtigen  Mädchen wurden sofort aus der Schule
verwiesen.  Die Untersuchung ist im Gange.

rvb. London, 21. Juni . Ein hiesiges Blatt hat auf
Nrnnd einer ihm zugegangenen Spende von 2000
Pfund Sterling eine Sammlung zum Ankauf des
besten im A u s l a n d e käuflichen lenkbaren Luft¬
schiffes eröffnet. Lord Roberts , Mrlner und Beres-
sord bildeten den vorbereitenden Ausschuß zur Unter¬
stützung des Kriegsamts bei der Auswahl des auf dem
Festlande praktisch bewährten Modells.

wb . London, 21. Juni . Aus Washington wird der
„Morning Post " gemeldei, daß Englands Antwort an
Amerika bezüglich der H a n ko w - S z e chu a n-
Anleihe die Anregung erteilt , das amerikanische Syn¬
dikat möge die Angelegenheit mit den englischen und
änderen Banken ordnen, um nicht erst wieder China
Mit der Angelegenheit zu befassen und so die Anleihe
AmauZzuschieden. Staatssekretär &no£ Ijabe. tu freund-
l'icher Weise geantwortet , er ziehe es vor, direkt  mit
China zu verhandeln.

Konstantinopel , 21. Juni . Nach einer Meldung der
.Tnrqnie " hat die Regierung beschlossen, dem General
Dschavid Pascha neue umfassende Verstärkungen zur
Unterdrückung des albanesrschen  Aufstandes
m  senden . In Strumnitza , Drama und in anderen mazedo¬
nischen Orten ist eine Boykottbewegung der gurken gegen
die Griechen im Entstehen begriffen.

Ecaussincs, 21. Juni . (Eigener Drahtbericht .) In
16 Steinbrüchen wurden infolge eines m zwei Be¬
trieben wegen L o h nst r e i t i g ke i t e n ausges
brochenen Ausstandes etwa 2500 Arbeiter ansge-
sperrt.

Heidelberg , 21. Juni . Dem Vernehmen nach hat der
hiesige außerordentliche Professor Eugen v. Hippel  den
Ruf als Ordinarius für Augenheilkunde  und al»
Direktor der Augenklinik an der Universität Halle a. S . an¬
genommen.

M . Paris , 21. Juni . In der Nacht von Samstag
mm Sonntag sind zwischen Lens und Touay bei
Aoyelle 6 Telegraphenleitungen zerschnitten
Vörden . <

»4 Paris 21 Juni . Eine Arbeiterin wurde gesternentsmem  WfeT, “ ironna« !*Sv » W+riio tmn?be in zwei Stucke  zerschnitten . Die
MMter wurde schwer veÄetzt nach dem Spital gebracht.

hd  Paris , 21. Juni . „Paris Journal meldet ausfr,,,» « sivi, iw hm-Hue Unieriuchungsrichter eine Unter-

ÄinT ?»r y?sätÖsä ?äs
Simulanten  zu tun hat , die auf diele uverie yox.en,
nach Frankreich transportiert zu werden.

hd . Toulon , 21. Juni . Eine Feuersbrunst zer
störte'die^Kupferaießerei der Firma ÄLuisson. Der Schienbeläuft sich auf Uber eine h a l b e M i II i o n o' f a n̂ k. -oer
rchieidene GeibäuÄe wurden vollständig ernaeaichert. Mehrere
Feuerwehrleute wurden bei den Löscharbelten verletzt, da
hon zwei tödlich. __ ___ _ .

Letzte SartdelsirachNichre« .
Berliner Börsenbericht. ,

(Eigener Drahtbericht des „Wies¬
badener TwgMmrs ., Die neue Woche eröffnete in
schwacher Haltung . Das Anziehen des Satzes für Ultimo-
aelid zu 494 Pros - sdwre dre Urt gew i tzh eit Wer den
Ausgarig der in Frage steheWen R e i chs fi na n z r e fo r m
wrÄen v e r st i M m e n d. Dre Spekulation trägt dem Um¬
stande Rechnung, daß bei der ,̂ >Vstchenden Ultimoliquidation
vielfache Positronslosungen in Erscheinung treten dürften,
daher gestaltete sich das Ceichaft auf sämtlichen Märkten
äußerst schwerfällig, .-fum Teil zu niedrigeren Kursen,
besonders in Großbanken , dieuber ^ Proz . gegen vorgestern
niedriger umgingen . Auch am^ wcontanaktrenmarkte waren
Pochuiner auf Rückkäufe SUM ersten Kurs um 0,40 Proz.
weniger gefragt , desgleichen L«rurahut «e. Rheinstahl Vz Proz.
nt ädriger , desgleichen Hartzener. . -lfD Elseichchhnaktienmarkte
herrschte sehr stilles Geschart bei tvenf« veränderten Kursen,
nur Prince Henrh-Bcchn 3/s Proz . ntelbri«« <nif erstes An¬
gebot, BaOimore und Canäoa dagegen bester. gproz. Reichs¬
anleihe 0,20 Proz . schwächer, Rußen von Ms 0,10  Proz.
bester. Schrffaqrtsaktien behauptet . Etellrrzitatswerte ruhig.
^Tägliches Geld 3% Proz . , In bes Sweften BWfenstunde
stockte der Verkehr auf sämtlichen Markten , io Satz die wenigen
notierten Kurse nur nominelle waren , ^ 'llvhnir ^ n>as aü-
oeschtvächt (171,90) , Anteile der Kolonlall-Geiellichaft unter¬
lagen mehrfachen Schwankungen. Im werteren Verlaufe war
die Haltung der Börse träge,  bei Schwamunaei , am

Montanmarkte . Deutsch-Luxemburger 1 Proz . niedriger.
Auch Laurahütte und Phönix nachgebend. Russenbank
schwach. Der Kalimarkt war schwach. Das schon vorgestern
im Umlaufe gewesene Gerücht von der Auflösung des Kali-
shndttats wurde neuerdings wiederholt . Privatdiskont
SVs Proz.

Schisss-Uuchnchten.
Norddeutscher Lloyd in Bremen . Hauptagent für Wiesbaden

I . Chr. Glücklich, Wilhelmstraße 50. U 328
Schnelldampfer Bremen -New Aork: .Lronvrinzefsin

Cecilie" nach Bremen , 18. Juni 11 Uhr vorm, von I)ew Jork.
,Laifer Wilhelm der Große " nach New Jork , 18. Juni 11 Uhr
vorm, in New Bork. „Kaiser Wilhelm II ." nach New Dort,
16. Juni 5%; Uhr von Cherbourg. —• Mittelmeer -Lrine:
.„Königin Luise" nach New Aork, 17. Juni 11 Uhr vorm, von
Genua . „Prinzessin Irene " nach Genua , 17. Juni 7 Uhr
nachm, van Neapel. „Barbarossa " nach New Bork, 17. Juni
9 Uhr vorm, in New Aork. — New Dark-, Baltimore - und
Galveston-Linien : .psirinz Friedrich Wilhelm" nach Bremen,
18. Juni 7 Uhr vorm, von Cherbourg. „Rhein " nach
Bremen , 16. Juni 2 Uhr nachm, von Baltimore . „Friedrich
der Große " nach Bremen , 17. Juni 12 Uhr mittags von New
Aork. „Breslau " nach Baltimore , 17. Juni 8 Uhr vorm, in
Baltimore . „Großer Kurfürst " nach New Dort, 15. Juni
6 Uhr nachm, in New Aork. „Main " nach Baltimore , 17. Juni
2 Uhr nachm, von Bremerhaven . — Australien -Linie:
„Seydlitz" nach Bremen , 17. Juni 2 Uhr vorm, in Suez.
„Scharnhorst " nach Bremen , 18. Juni 1 Uhr nachm, von
Adelaide. „Zielen " nach Australien , 15. Juni 1 Uhr nachm,
von Southampton . Austral-Frachtdampser : „Franken " nach
Bremen , 15. Juni 7 Uhr vorm, in Marseille . „Lothringen"
nach Bremen , 17. Juni 8 Uhr vorm, in Brisbane . — Ost-
Asien-Linie : „Derfflinger " nach Hamburg , 17. Juni 6 Uhr
nachm, von Genua . „Lützow" nach Hamburg , 17. Juni 5 Uhr
nachm, von Hongkong. „Zorck" nach Ost-Asien, 15. Juni 7 Uhr
nachm, in Hongkong. „Prinz Ludwig" nach Ost-Asien,
17. Juni 12 Uhr mittags von Genua . „Goäben" nach -Ost-
Asien, 17. Juni 6V2 Uhr von Cuxhaven. — La Plata -Linie:
Sigmavingen " nach Bremen , 18. Juni in Bremerhaven.
.Roland " nach Madeira , Vigo, Antwerpen , Bremen , 17. Juni

St . Mncent passiert. „Güttingen " nach La Plata , 14. Lurn
auf dem La Plata . — Cuba -Linie : „Norderney" nach Cuiba,
18. Juni Lizard passiert. — Canada -Linie : „Prinz Oskar"
nach Hamburg , 17. Juni von Rotterdam . — Brasilien -Linie:
„Würzburg " nach Brasllien , 15. Juni von Pernambuco.
„Creseld" nach Brasilien , 16. Juni von Lissabon. — Mittel-
meer-Levante -D-ienst: „Therapia " nach Marseille , 18. Juni
in Smyrna . „Skutari " nach Nicolajeff , 18. Juni von
Marseille . „Sachsen" nach Datum , 18. Juni in Smyrna.
„Preußen " nach Barcelona , 18. Juni in Marseille . —
Alexandrien -Linie : „Schleswig " nach Marseille , 16. Juni
2 Uhr nachm, von Alexandrien . „Prinz Heinrich" nach
Alexandrien , 18. Juni 6 Uhr vorm, in Neapel. — Austral-
Japan -Linie : „Prinz Waldemar " nach Sydney , 18. Juni
Gibraltar passiert. — Truppen -Transport : „Oldenburg " nach
Bremen , 15. Juni 6 Uhr vorm, von Nagasaki. — Kadetten-
Schnlschiff: „Herzogin Sophie Charlotte " nach Bremen,
17. Juni von GrimÄ >y. „Herzogin Cecilie" nach Antwerpen,
18. Juni Dungeneß passiert.
Dampfer -Expeditionen des Norddeutschen Lloyd in Bremen.

Ab Bremerhaven vom 20. bis 26. Juni : Dmnipfer „Kron¬
prinz Wtlhslm " 22. Juni nach New Aork Wer Southampton
und Cherbourg. „Prinz Friedrich Wilheltn " 26. Juni nach
New Dork Wer Southampton und Cherbourg. „Gießen"
26. Juni nach Argentinien.

Nächste Brlefpost-Nerbmdungen
rrach öen Meneirrigterr Staaten »on HkouLcrnierilla.

(Nach amtlichen Quellen bearbeitet.)

am

Der Dampfer fährt

aus

Die letzte
Anschlußpost ver¬
läßt Wiesbaden

am Zeit

a) Billigster Weg (Portosatz 10 Pf . für je 20 Gr. Briesgewicht).
6b«Nm.26. Juni

29. „
1. Juli

Bremerhafen . . - 9 25. Juni 7S0^m.
• 7 28. „

Cuxhaven . . . [10- 11 30. . „
d) Schnellster Weg

(Portosatz 20 Pf. für die ersten 20 Gramm Imriefaewicht)
10 Pf . für lebe werteren 20 Gramm s-vric,gcw«vi-.

23. Juni
23. ..
24. ..
26*
26. ..
26. ..
27 * „
27. „
27. ..
30.
30. „

1. Juli

Pf.
Southampton
Cherbourg. .
Oueenstown .
Havre . . .
Southampton
Cherbourg. .
Oueenstown .
Southampton
Cherbourg .
Southampton
Cherbourg
Ouecnstowu .

f Briefschluß beim PW
Postämtern 2, 3 und „
* Nur aus Verlangen des Abienders

Briefkasten.
<Die Redaktion des „Wiesbadener Taqblatts " beantwortet schriftliche Anfragen rm
Briefkasten, wenn die letzte Bezugsquittung beiliegt. Rechtsverbindliche Gewähr wird

nicht zugesichert.)
Frau B. Frau Toselli, die frühere Kronprinzessin von

' dem Gothaer Hoftalender wr 1909 ilSachsen, hat nach dem Gothaer Hoftalenver pur 1909 ihren
Wohnsitz„in Fiesole in der italienischen Provinz Florenz,

Holländer . 1. Aus einer uns dieser Tage ^zugegangenen
Korrespondenz war zu êntnehmen , daß ^we^ CiMveihung der
Saalbürg noch bevorsteht. 2. Der Ausdruck „Struntzer " ist
dem Wiesbadener LokaI-„Sprachschatz" entnommen.

P . Wenn Sie sicher'gehen wollen, lassen Sie die Unter¬
schrift des Schuldners notariell beglaubigen . Der Stempel
wird nach der in dem Schuldschein angegebenen Darlehns¬
summe berechnet.

M. S ., Main ; . Sie hätten hier zu sahlen 1 « t Staats¬
steuern 232 M. Einkommensteuer, 23 M. 20 Pf Zuichlaa nnd
125 M. Kapital - oder Vermögenssteuer , zusammen 880 M.
20 Pf ., 2. an GemeindeabgWen 100 Proz . puichlag zur
Staats -Einkommensteuer, 232 T.., das sind zusammen 612 M.
20 Pf . Außeodem erhebt dre Gemeinde erne KanatLenutzungs-
qebühr , die sich nach der Höhe der Wohnungsmrete richtet;
sie bmrägt bei Mietern von 300 bis 600 M. 1 W , 600 bis
900 M. 1V2' Proz . und für höhere Mieten 2 Prag - Die Kirchen¬
steuer beträgt bei der evangelischen wie der karholiichen Ge¬
meinde 18  Proz .. rm borlieaenden Falle also 41 M. 70 Pf.
Die Gemeinden dürfen den Zuschlag von 5 bis Proz . um>
die KanaWeiuer fiir .sich nicht in Anspruch nAwen, ebenso die
Kirchengemetnden nicht. Somit, wären die dteuerverhältnisse
trotz ' Zuschlags hier immer noch günstiger als in Mainz.

K. K., Der , Vobstand Hot den Verein zur Ernrragung in

1. über den Eintritt und Austritt der Mitglieder , 2. darüber,
ob und welche Beiträge von den Mitgliedern zu leisten finö,
3. Wer die Bildung des Vorstandes , 4. über die Voraus¬
setzungen, unter denen die Mftgliederversammlung zu berusen
äst, über die Form der Berufung und über die Beuriundung
her Beschlüsse. Der Anmeldung sind beizusügen : 1. Re
^Satzung in Ur- und Abschrist, 2. eine Abschrift der Urkunden
Wer dre Bestellung i>e§ Vorstandes . Die Satzung soll von
mindestens siüben Mrtgjliedern unterzeichnet sein und dre
Angäbe des Tages der Errichtung enthalten . Späterhin hat
her Vorstand jede Änderung der Satzung , jede Wiederwahl
und Neuwahl der Vorstandsmitglieder anzumelden , entweder
bei dem Gericht persönlich oder schriftlich mit Beglaubiguns
her Unterschriften.

Bäckermeister beim Stammtisch . Anonyme Einsendungen
wenden grundsätzlich nicht berücksichtigt.

M. 156. Die unentgeltliche Auskunft in RechtssraGN,
.für Unbemittelte wird täglich von 6 bis 7 Uhr abends rwe
Rathaus (Arbeitsnachweis für Männer ) erteilt . Herr Ge¬
heimrat Meyer wohnt Goethestraße 3, 1.

F . 16. Ihre Annahme bezüglich des Schulgeldes der
staatlichen höheren Schulen ist zutreffend . In den städtischen
höheren Schulen gilt das Schulgeld von 150 M. für alle
Massen . In der Vorbereitungschule beträgt es wie bisher
420 M.

das Vereinsregister bei dem Amtsgericht anzumelden, Die
Satzung muß den Zweck, den Namen und .den , Sitz
Vereins enthalten und ergeben, daß der Verern eingetragen
wevden soll. Die Satzung soll Bestimmungen enthalten:

Famiüen- Nachrichte^
Standesamt Miesbade «.

iMchin », Zimmer Nr . 30; geöffnet an Wochentagen von 8 bis Val NHe: für (SS*.
— ichließnngen nur Dienstags . Donnerstags und Samstags .) „

Geburten:
13. Juni : dem Daglöhner Hugo Engelhardt e. S ., Hugo Franz.
13

14.
14.

15.
16.
17.

18.

18

16.

17.
17.
.17.
.18.
18.
18.
18.
18
18.

18.
Martin Schäfer aus Haufen v. d. H., 33 I.
. ' essur

19.
19.
19.

6 22. Juni 2'"Nm. 205 Nm.
6 22. S-°Nm. 55,J Sim.

6- 8 22. 11" Nm. 1L°Nm.
6- 8 25. „ l n SSm. 6ää Pm.

7 25. „ 2'«Nm. 2°°Nm.
7 25. „ o« Stiii. 5 !0 Nm.

5—7 25. S °Nm. 2 '°Nm.
8 26. „ 2-°Nm. 2' °Nm.
8 26. „ 5' °Nm. 5-°Nm.
6 29. „ 2-«Nm. 2°- Nm.
6 29. „ 5^ Nm. 5'°Nm.

6- 8 29. „ 11' °Nm.i11' °Nm.
itamt 1 bis ZU % Stunden , bei

bis zu 1% stunden früher.

Staudevamt Sieberch.
Geburten:

9. Juni : dem Taglöhner Heinrich Käh e. S
10. ' °" c “ *
12.
12.
13
14.

Geschäftliches.
Unübertroffen

zur Haarpflege ist

Dr . Dralle ’s
Birken-

Haarwasser Sro

im Gebrauch mit

Kopfwaschpulver „ Kopfrein **.

mu  Morgerr -Ansgave umfaßt 22  Seiten
und die Berlagsbeilage „Der Roman ".

Leitung: W. Schulte vom Brühl.
Verantwortlicher Redakteur für Politik und Handel: A. Hegerbor ft : für!t: w «ai. « .» . rv «n̂ : « r . «. (“>« cmJ. at . v._ • '-*-*-*•pieuilleton, Sport und unterh. Teil : I . Kaisler : für Wiesbadener Nachrichten:
I . B.: Ci Losacker ; für vtaffauijche Nachrichten, Aus der Unigebung und Gerichts-
iaal : L. Diefenbach ; sür die Anzeigen und Rellamen: H. Daruauf:
' V «amtlich in Wiesbaden.
Druck und Bellas der L. Schellenbergjchen Hos-Buchdruckerei iu Wiesbaden

Karolinedem Fuhrmann Karl Sauer e.
Christiane Elisabeth.

dem Zuschneider Eugen Houpert e. T ., Elisabeth,
dem Tünchermeister Wilhelm Wirth e. T „ Auguste

Erna.
dem Architekten Jak . Forst e. S ., Kurt Wilhelm,
dem Monteur Joh . Moritz e. T ., Anna Kunigunde,
dem KüfergMIfen Max Hindorf e. T ., Elisabeth

Helene Lina.
dem Fuhrmann L. Dommermnth e. S ., Ang-ust

Georg.
dem Kaufmann Alfred Müller e. S ., Heinr -ich Errch-

Aufgebote:
Eisenbahnsekretär Friedrich Jul . Fischer in Amberg mit Eva

Maria Ultsch hier . , , -
Maschinenschreiner Heinr . Eißlöffel mit Elis . Mrchel hler,
Briefträger Friedrich Martin mit Elisabeth Brüll hier.
Postbote Albert Fischbach mit Margarete Krebs hier

Eyeschließungen!
Fuhrm . I . Zumann hier mit Gertr . We'hnert in Schierstein.
Kaufmann Otto Hartmann mit Pauline Schumacher hrer.
Bureaugehilfe Gustav Struck mit Karoline Geib hrer.
Oberleutnant z. D . Oskar Leistilow in Friedrichsort mit Anna

Lorenz hier.
Sterbeialle:

16. Juni : Architekt Wilhelm Kaufmann , 68 I.
Minna , geb. Wflfing , Witwe des Retchsgerichw*

rates Hermann Krüger , 75 I.
August, S . des Taglöhners Karl Gapp, 1 I.
Lehrer Wilhelm Caspari , 53 I.
Eduard , S . des Bahnatzb. Georg Emmerich, 1 M.
Berta , T . des Kolporteurs Karl Kugelstadt, 1 W.
Privatier Heinrich Hänlein , 75 I.
Taglöhner Joseph Hier , 66 I.
Witwe Emrlie Krumbugel , ge!b. Schultz, 70 I.
Eduard , S . des Kaufmanns Karl Kraft , 5 M.
Katharine , geb. Schäfer , Ehefrau des Taglöhners

Emilie , geb. Meyer, Witwe des VerMessünoS-
revisors Heinrich Weitem-eyer, 70 I.

Taglöhner Peter Wagenüach, 62 I.
Lackierer Wilhelm Blank , 37 I.
Tapezierer Adolf Usinger, 35 I.

dem Maschinisten Adolf Haber e. T.
dom Taglöhner Johann Meuer e. T.
dem Strahenbahnschaffner Kaspar Kerlrng e. S.
dom Taglöhner Karl Schneider e. S
dem Taglöhner Karl Heibel e. S.

Aufgebote:
Musiklehrer Heinrich Mettmann in Barmen mit Juliane

Hrlfsbahnwärter ^b̂ rl Ludwig Gottlieb in Biebrich mit
Wilhelmine Luise Karoline Aug. Srmon dasewst.

Pflasterer Heinrich Georg Hachenberger in Biebrich «nt
Maria Kath. Karoline Scheib daselbst. ,

Bäcker Diar Emil Baufchbach in Bickbrich mit Anna Mang.
Frida Scharenberg daselbst.

Schlosser Wich. Heinrich Rodrian in Brebrich «nt Ernestrntz
Heim daselbst.

Eheschließungen:
Felwsebel Karl Friedrich Wich. GrWe in Biebrich mit Marie

Fuhrmann Âlfred" Cohn in Biebrich mit Emilie Karoline
Dörr dasechst.

Sterbesälle:
12. Juni : Anna Maria , Walter , 23 M.
lg „ Schlosserlehrling Emil M̂üller , 17 I.

„ Kauftnann Peter Bouffier , 17 I.
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Kbend-Kusgabe.
1. Matt.

Die Zuspitzung der Krise.
L. Berlin , 21. Juni.

Es gibt jetzt nur noch eine einzige Möglichkeit, wie
die Finanzroform ohne das Zentrum , also durch ein
Zusammenwirken der Konservativen mit den Liberalen,
zustandet'ommen könnte, und diese Möglichkeit beruht
auf der Voraussetzung, daß die liberalen Fraktionen
sich entschließen, nicht nur die Branntwein-
liebesgabe  nach den agrarischen Wünschen, son¬
dern die Gesamtheit der indirekten Steuern ungefähr
in der Form anzunehmen, wie sie ans den Beratungen
der Finanzkommission  hervorgegangen sind.
Diese Möglichkeit ist aber nach Lage der Dinge nur
graue Theorie . Es könnte sein, daß einige liberale Ab¬
geordneten unter Umständen bereit wären , ein solches
Kompromiß abzuschließen, dagegen ist es völlig aus¬
geschlossen,  daß alle Mitglieder aller liberalen
Fraktionen von der süddeutschen Volkspartei bis zu
den Nationalliberalen auf eine derartige Verständi¬
gung festzulegen wären . Daraus folgt , daß es der
Sache der Reichsfinanzreform materiell nichts nützen
würde, wenn sich durch ein Gewähren lassen  der
Konservativen eine knappe Mehrheit kür die Erban¬
fallsteuer Herauspressen ließe. Mit der Annahme der
Erbanfallsteuer durch eine nur auf schwachen Füßen
stehende Mehrheit wäre insofern nichts getan, als hier¬
nach doch erst die überwiegende Masse der neuen
Steuern zu sichern wäre, und für die noch zu bewilligen¬
den 450 Millionen würde eine konservativ-liberale
Mehrheit u n m oglich  vorhanden sein. Höchstens
200 Millionen wären durch den alten Block zu sichern,
die anderen 260 Millionen aber könnten auf eine
Mehrheit nur rechnen, wenn das Z e n t r u m mit da¬
bei wäre. Das Zentrum aber macht seine Zustim¬
mung abhängig von der Verwerfung der Erbanfall¬
steuer, also vom F e st h a l t e n der Konservativen an
dem beschlossenen Pakt.  Somit gibt es tatsächlich
kein e A ussicht  auf ein Zustandekommen der
Finanzreform im Betrage von 600 Millionen ohne den
Antiblock, und alle Bemühungen , die immer noch hinter
den Kulissen stattsrnden niögen, um ein anderes Ergeb¬
nis zu erzielen, werden umsonst sein. Die Eventuali¬
tät eines Kanzler Wechsels  rückt also näher.
Mindestens hält man es im konservativen Lager für
undenkbar, daß der Bundesrat die ihm angebotenen
000 Millionen wirklich z u r ü ckweise  n könnte, ŵenn
sich in dem Steucrbnkett die Kotierungssteuer an Stelle
der Erbanfallsteuer befindet. Man rechnet auf der
Rechten damit , daß Fürst Büloiv alsdann gehen würde.
Um aber dem Bundcsrat nach dem Rücktritt des jetzi¬
gen Kanzlers das Entgegenkommen zu erleichtern, wer¬
den vielleicht in der dritten Lesung der Koticrnngs-
steuer Milderungen beschlossen werden, hauptsächlich in
der Richtung, daß die Steuer auf ausländische
Wertpapiere nicht ausgedehnt werden soll. Es wird
angenommen, daß diese Abschwächung genügen werde,
um den Verbündeten Regierüngen eine Handhabe zur
Revision  ihres bisherigen ablehnenden Stand¬
punkts zu bieten. Die heute vonr Reichsbankpräsidcn-
ten Havenstein aufgemachte Rechnung, wonach die Ein¬
führung der Kotierungssteuer einen Kurs Verlust
von 2 Milliarden bedeuten würde, glauben die Kon¬
servativen durch die später eventuell zu beantragenden
Änderungen hinfällig machen zu können. Bis etwa
zum 10 . Juli  soll alles durchberaten und erledigt
sein.

*

Zur Lage geben wir weiter folgende Äußerungen
eines dem Bundesrat angchörigen deutschen Diplo¬
maten wieder : Wer in einer amtlichen Stellung noch
die Zeiten miterlebt hat , als Bismarck  für die
finanzielle Selbständigkeit dos Reiches das T a b a t*
Monopol  im Reichstag durchzusetzen suchte, der muß
sich gerade jetzt jener Zeiten lebhaft erinnern , -- a-
Mals wie heute eine große nationale Aufgabe auf der
einen Seite und Parteidoktrinarismus und
Interesse » Politik  auf der anderen , an denen
auch um die Wende der siebziger Jahre die eindring¬
lichen Mahnungen des ersten Kanzlers scheiterten, der
die kommenden Finanznöte des Reiches klar vor Augen
sah. Und auch der persönliche Anteil des leitenden
Staatsmannes in der Vertretung der von der Rerchs-
regierung als notwendig erkannten Forderungen er¬
weckt für den Eingeweihten Erinnerungen an die da¬
malige Zeit , denn wenn auch für die Allgemeinheit nur
jene Momente in die Erscheinung treten , in denen der
Kanzler öffentlich  das Wort ergreift , so ist dieses
Wirken doch nur ein Bruchteil der mühevollen Arbeit,
die damals wie heute in unausgesetzten Be¬
ratungen  und Aussprachen mit Vertretern der

Parteien und der Einzelregierungen vonr leitenden
Staatsmann geleistet wurde. Nur ein Unterschied ist
in der Situation heute gegen die Bismarcksche Zeit:
Der erste Kanzler erhob warnend die Stimme vor
einer wahrscheinlichen fommcnbc  n Finanznot.
Fürst Bülow aber appelliert an eine nationale Mehr¬
heit zur Heilung einer tatsächlichen  Finanznot,
wie sie vor fast 30 Jahren niemand auch nur ahnen
konnte. Und doch sollten seine Mahnungen verhallen?

»

Zur parlamentarischen Lage
wird den: „Lok.-Anz." aus dem Reichstag geschrieben:
Heute sind die e r st e n A b st i m m utige  n zur
Reichssinanzreform zu erwarten , und zwar über die
K o t i e r u n g s st e u e r , die voraussichtlich mit einer
nennenswerten Mehrheit angenommen werden wird.
Die Entscheidung über das Schicksal der Erbansall-
st e u e r liegt bei der sozialdemokr  atis che n
Fraktion  und bei der R e i chs p a r t e i. Wenn sich
die sozialdemokratische Fraktion entschließt, für die
Erbanfallsteuer  zu stimmen und wenn die
Reichspartei ans die Forderung einer Sicherung gegen
künftige Erweiterungen oder Erhöhungen der Steuer
verzichtet, vielmehr bedingungslos ihre Zustimmung
erklärt , so ist die Möglichkeit des Sieges der Erbanfall¬
steuer nicht ausgeschlossen. Daß der Bundesrat sich mit
der Kotierungssteuer trotz schwerer Bedenken a b -
finden  dürfte , wird allgemein angenommen, weil
ihm schließlich nichts anderes übrig bleiben wird , wenn
er die Auslösung  des Reichstages nicht betreiben
will. Die Mehrheit des Reichstags , die die Kotierungs¬
steuer durchsetzt, wird nämlich in das Finanzgesetz eine
Bestimmung aufnehmen, wonach die indirekten Steuern
oder doch die den Massenverbrauch am meisten belasten¬
den Steuern nicht eher erhoben werden dürfen , als bis
die K o t i e r u n g s st e n e r in Kraft gesetzt ist. Es
ist möglich, daß eine volle Klärung der Lage erst ein-
tritt zwischen der zweiten und dritten Lesung im
Reichstag, es sei denn, daß die Erbanfallsteuer schon
in der zweiten Lesung in allen ihren Teilen a b ge¬
lehnt  wird ^

Eine bemerkenswerte Äußerung des Abgeordneten
Bassermann.

Auf dem Vertretertag der n a t i o n a l I i b e r a I e n
Partei  der Provinz Hannover hielt auch der Führer
der nationalliberalen Partei , Herr B a s s e r m a n n,
eine beachtenswerte Rede, die er, wie folgt, beschloß:
Wir sind bereit . 400 Millionen indirekter Steuern zu
bewilligen, wenn gleichzeitig 100 Millionen auf den
Besitz gelegt werden, und mit uns sind dazu bereit die
liberalen Parteien , die weiter links von uns stehen.
Auf der anderen Seite aber sind wir nur willens , eine
Reichssinanzreform zu machen, die den Gesichtspunkten
der Gerechtigkeit  unter Schonung unseres Er¬
werbslebens und der Interessen unseres Mittelstandes
Rechnung trägt . Wenn wir nicht die Zukunft
unserer Partei  aufs Spiel setzen und dazu beitragen
wollen, daß der Mittelstand in 'otaM und Land zu¬
grunde gerichtet wird , dann können wir nicht unter
die Fahne des Z e n t r u m s treten . Wer sein Kalkül
uacf' dieser Richtung aufstellt oder etwa meint , daß die
nationalliberale Partei  im letzten Augen¬
blick das Feigenblatt  sein wird , um die Blöße
der von der neuen Mehrheit  gemachten Finanz¬
reform zu decken, der hat sich eine f a l sch e R ech n u n q
aufgemacht. (Lebhafter Beifall .) Wir werden ver¬
suchen, in dieser letzten Phase des Kampfes den Sieg
zu erringen . . Sollte das aber nicht möglich sein, sollte
der Sieg den vereinigten Klerikalen und Konservativen
zusallcn. werden wir das Schlachtfeld verlassen und
nnerscbüttersi in dem stolzen Gefühl,  unsere
Pflicht  getan zu haben, unsere Fahne aus dem
Kampfe hinaustragen . (Großer anhaltender Beifall .)
— Das ist also eine deutliche Absage an die Adresse der¬
jenigen . die auf einen Um fall  der Nationallibe-
ralcn spekulieren. ^

Reichstagsanflösung?
ck Berlin 22. Juni . Die Möglichkeit einer
lstaasauslösnna soll in den letzten. Tagen erheblich
e r ^ner u cft sein . Das Abstimmungsergebnis

Samstag soll auf den Re -ichskauzler  einen
i Eindruck gemacht haben, und auch er soll nun-

der Ansicht sein, daß der Block - Reichstag
ist. In Bnndesratskreisen ist man angeblich schwer
steslnstig. Jedenfalls scheint der Bundesrat ntfflt
;0t , sich den Beschlüssen hör konservativ-klerikalen
rfjett zu fügen. — An anderer Stelle glaubt man
zen, daß für den Fall der Ablehnung der Erb-
ilsteuer einstweilen im Bundesrat eine Mehrheit
die Auflösung nicht vorhanden sei.

Gegen die Mühkeminlsatzsteucr.
Die Handelskammer zu Münster i. W. hat unterm

9. Juni d. I . in Sachen der Mühlenumsatzsteuer eine Ein¬
gabe an den Reichskanzler gesandt , in der es u. a. heißt,
daß diese Steuer den Grundsätzen steuerlicher Gerechtigkeit
geradezu ins Gesicht schlägt. Die Steuersätze für die
Mühlen mit großer Jahresvermahlung sind so exorbitant,
daß in vielen Fällen der ganze Ertrag des Unternehmens
durch die Steuer in Anspruch genommen würde . Die
Steuer geht offensichtlichdarauf aus , die auf Grund unserer
bestehenden Gewerbegesetzgebung und ini Vertrauen auf
deren gesetzliche Beachtung errichteten Großmühlenbetriebe
zum Erliegen zu bringen . Die Möglichkeit, daß ein gewerb¬
liches Unternehmen durch Besteuerung ertragsunfähig ge¬
macht und zum Erliegen gebracht werden kann, muß aber
jedes Gefühl der Rechtssicherheit, welches die Vorbedingung
einer gesicherten Entwicklung von Handel und Industrie ist,
untergraben . Unsere gesamte Industrie , denn die Entwick¬
lung zum Großbetriebe ist fast in all ihren Zweigen vor¬
handen , würde den sicheren Boden unter den Füßen ver¬
lieren , wenn derartige Bestcuerungssätze im Deutschen
Reiche Eingang finden sollten. Weiterhin werden schwere
Bedenken gegen diese Steuer erhoben, da sie in allen Fällen
eine Verteuerung des Mehls und damit des Brotes zur
Folge haben muß . Es müßte in weiten Volkskreisen
geradezu Erbitterung Hervorrufen , wenn angesichts unserer
hohen Getretdezölle die Finanznot des Reichs dazu benutzt
werden sollte, dem Volke das Brot noch weiter zu verteuern.
Der geringe finanzielle Ertrag des Reichs aus dieser Steuer
würde zudem in gar keinem Verhältnis stehen zu den Lasten,
die durch die allgemeine Verteuerung des Brotes dem
Volke auferlegt werden würden.

Zur Lichtsteuervorlagc.
Wie die Vereinigung der Glühstrumpffabrikanten in

einer Zuschrift mitteilt , gewinnt es immer mehr den An¬
schein, als ob die Lichtbranche das erste Opfer der Beratung
der Rumpftommiffion werden sollte. Die Vereinigung er¬
innert nochmals daran , daß die Ertragsberechnung , die die
Begründung der Vorlage mit 10 Millionen einschätzt, auch
nicht annähernd erreicht wird . Die von der Vereinigung
der Glühstrumpffabrikanten auf Grund eidesstattlicher Ver¬
sicherungen angestellten Erhebungen haben eine Gesamt¬
produktion von ca. 110 Millionen ergeben, wovon nur zirka
43 Millionen Stück im Inland bleiben . Berücksichtigt man
nun die bedeutenden Erhebungskosten , die gerade diese
Steuer erfordert , berücksichtigt man ferner , daß der Staat
einen nicht geringen Teil der Steuer als Konsument (Post,
Eisenbahn usw.) zu tragen hat . so dürfte bei Zugrunde¬
legung einer Steuer von 10 Pf . pro Glühkörper der Rein¬
ertrag mit nur 2yz Millionen einzuschätzen sein.

Landwirte für die Erbschaftssteuer.
Die Eingabe an den Reichstagspräsidenten Grafen zu

Stolberg in Sachen der Reichssinanzreform , in der gebeten
wird , der Regierungsvorlage zuzustimmen, hat im Kreise
Lhck über 800 Unterschriften gefunden. Es befinden sich
darunter über 200 Unterschriften von Grund - und Gutsbe¬
sitzern und gegen 100 Unterschriften von Lehrern . Die Zahl
der Unterschriften würde nach der „Lyckcr Ztg ." noch erheb¬
lich größer gewesen sein, wenn nicht um umgehende Rück¬
sendung der Formulare gebeten worden wäre.

Die Kotierungssteuer.
A Berlin, 21. Juni.

Tie Debatte über die Kotierungssteuer war heute
nicht besonders interessant . Man war höchstens auf

st n 0, . gespannt, namentlich wie groß
die Mehrheit sein wurde . Denn daß eine Mehrheit
vorhanden tft, ^erscheint sicher. Aber die Abstimmung
kam noch nicht. Deshalb gerieten die Gemüter nicht
in Erregung.

Bei der Debatte stand auch, wenigstens anfaiigs,
die L r f>| dj a f t § ft e u e r mehr im Vordergründe
als die Kotierungsstener . Der Bundeshäuptling
Ro ficke begann heute den Reigen mit seiner krei¬
schenden Fistelstimme. Es war wahrlich kein Vergnü-

jiist anderthalb Stunden seinen trockenen Aus»
fuhrungen zuzuhören. Nur die hcrzerguickendeDerb¬
heit,  daß die Erweiterung der Erbschaftssteuer eine
nationale Gefahr  sei , wirkte befreiend. Nach
einigen Bemerkungen des Schatzsekretärs schritt der
Präsident der Berliner Kaufmannschaft Kämpf zum
Kampfe. Auch er fonnte indes den trockenen Stoff
nicht besonders beleben, wenn er auch nachdrücklich dar-
legte, daß durch die Steuer keineswegs allein die
Börse geschädigt würde, sondern daß besonders auch
uiisere Kriegsbereitschaft verringert würde. Dr.
Müller-  Fulda ist ein guter Finanzniann , ganz ge¬
eignet zum künftigen agrarischen Reichsschatzsekretär.
Aber er ist ein schlechter Redner . Er wollte besonders
das Interesse der Arbeiter an einer solchen Steuer
Nachweisen. Herr H a v enstein,  der Präsident der
Reichsbank, machte die Sache leider nicht viel besser.
Auf den Tribünen merkte man nur an dem häufigen
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Bravo auf der Linken, daß er manchen Treffer erzielt
hatte . Jedenfalls hat er mit großer Sachkenntnis ans¬
geführt, welchen Schlag man gegen das ganze Wirt¬
schaftsleben zu führen gedenke. Er svrach von einem
nationalen Verlust  von 2 Milliarden durch
diese Steuer . Die Kurse würden teurer werden, der
Zinsfuß sinke usw. Zum Schluß kam noch ein guter
Redner , Dr . Frank  aus Mannheim . Daß seine
Partei , die Sozialdemokratie , trotz ihres Kampfes
gegen das Großkapital die Steuer ab lehnen  müsse,
verfehlte nicht des Eindrucks. In den Wandelgängen
wurde heute viel über den Eindruck gesprochen, den die
Abstimmung am Samstag auf die Regierung gemacht
hatte . Natürlich ist dieser sehr u n g ü n st i g gewesen.
Bülows Hoffnung , eine Majorität nach seinem Sinne
zu erlangen , ist immer schwächer geworden.

Deutscher Reichstag.
iFortsetzung des Drahtberichts in der Morgen -Äusgabe.

= Berlin, 21. Juni.
In der Beratung über die

, Kotierrmgsstencr
führt Abg. Dr . Roesicke weiter aus : Wir erkennen den Ernst
der Lage in jeder Beziehung an. Die Ermahnungen, dre
Herr v. Rheinbaben neulich aussprach, sind von uns in jeder
Beziehung erwogen worden und sind bei uns nicht auf Ab¬
lehnung gestoßen. Aber immer wieder müssen und können
wir hervorheben, daß unsere Stellungnahme nicht etwa dre
Neigung ist, einen Kampf zu führen um politische Macht.
(Lachen links .) Ihr Lachen beseitigt nicht Tatsachen.
Fürst Bülow hat neulich hier ausgesprochen, daß er

nicht Geschäftsführerder Konservative»
sein kann. Selbstverständlich, wie haben dieselbe Auf¬
fassung wie er. Aber wir möchten doch fragen: kann er es
denn verantworten, will er es, daß er der Förderer ist ein¬
seitiger liberaler Anschauungen,  die heute
sich als demokratisch  charakterisieren? (Gelächter
links,  lebhafte Zustimmung rechts.) Das sollte doch eine
weise Regierung nicht tun. Ich meine, daß uns die Be¬
fürchtung überkommen muß, wenn wir in allen Maßnahmen
der Verbündeten Regierungen ein sehr weitgehendes
Entgegenkommen wahrnchmen müssen gegenüber den
liberalen Tendenzen  und eine Ablehnung der
unseren. (Sehr wahr ! rechts.) Wir haben von Anfang an
jederzeit gesagt, was wir wollten, wie weit wir gehen
können können und wie weit wir nicht gehen können. Wir
befinden uns nicht in einer Angrisssstellung, die man uns
vielfach im Lande unterschiebt, wir befinden uns lediglich ln
einer Defensive(Lachen links.)

dagegen, daß die Regierung zu einer demokratischen
Regierung wird.

(Gelächter links.) Uns erfüllt eine tiefe nationale
Sorge,  denn wir erkennen in der Erweiterung der Erb¬
schaftssteuer, wie sie jetzt geplant ist und für die Zukunft
noch weiter geplant wird, eine nationale Gefahr. (Großes
Gelächter und Aha! links; lebhafte Zustimmung rechts.)
Für Sic (nach links) sind es Zweckmäßigkeitsgründe, für
uns nationale. (Gelächter links.) Sie sollten sich wirklich
mit uns zusammen überlegen, einen Weg zu finden. Die
Hauptsache ist doch die Ordnung der Finanzen des Reichs,
und nicht die Erweiterung der Erbschaftssteuer. (Sehr wahr!
rechts.) Die rechte Seite hat noch nie versagt, wenn cs sich
um nationale Forderungen handelt. (Gelächter links.) Ver¬
ehrter Herr Mommsen, woher ist denn erst die Erbitterung
gekommen im Hansa-Bund ? In dem Moment, wo das
mobile Kapital ergriffen werden sollte. (Lebhafter Beifall
rechts; Widerspruch links.) Wenn Sie uns neulich sagten,
daß wir defraudieren, dann erwidere ich Ihnen , daß Ihr
ganzer Hansa-Bund nichts weiter ist als ein Rückzug vor
einer eventuellen Belastung des mobilen Kapitals. (Stürm.
Beifall rechts; Lachen links.) Es ist eine traurige Sache,
wenn man versucht, grundsätzliche und tief begründete Auf¬
fassungen dadurch zu widerlegen, daß man dem Gegner eine
niedrige Gesinnung  imputiert . (Lebhafter Beifall
rechts.) Die Geschichte der deutsch-konservativen Fraktion
hat es bewiesen, daß sic stets bereit war, Opfer  zu

Feuilleton.
Aus Kunst und Fckeu.

** Frl . Auguste Santen, feit fast zwei Jahrzehnten eins
der hervorragendsten Mitglieder des Hoftheaiers,
erst die berufene Vertreterin temperamentvoller Heroinen¬
rollen und nachmals auch im älteren Fach ausgezeichnet durch
charaktervolle tiefgründige Darstellung, hat — auf ihren
Wunsch in aller Stille — am 18. d. M. von der Bühne
Abschied genommen. Diese Mitteilung wird den vielen Ver¬
ehrern der hohen Kunst des Frls . Santen gewiß recht schmerz¬
lich sein; man hätte wohl gern Gelegenheit genommen, die
scheidende Künstlerin bei ihrem letzten 'Auftreten besonders
zu ehren. Im Kreise ihrer Bcrufsgenossen ist der Abschied
allerdings durch ein Festmahl gefeiert worden, wobei sich so
recht erwies, welcher Shmpaihien sich Frl . Santen bei den
Mitgliedern der Bühne erfreute. Feierliche Ansprachen,
Blumen und Lorbeeren gab es dabei in Hülle und Fülle,
Herr OberregisseurKöchY überreichte der Künstlerin namens
der Kollegenschaft einen wertvollen Brillantring . Herr
Generalintendant v. Hülsen ubersandte folgende Depesche:
„In treuem und dankbarem Gedenken, alter schöner Zeiten
drücke ich Ihnen , liebes Fräulein Santen, heute mit meinem
Rosengruß warm und herzlichste vre Hand. Alles Gute für
die Zukunft. In alter Anhänglichkeit Georg Hülsen." Herr
Intendant v. Mutzenbecher telegraphierte: „Am heutigen
Tage Ihres Scheidens von der Königlichen Bühne gedenke
ich freudig und dankbar Ihrer langjährigen treuen Mit¬
arbeit. Seien Sie gewiß, daß Ihr Name und Ihre Kunst
bei uns allen unvergessen bleiben wird. Herzlichst Ihr
Mutzenbecher." Frl . Santen wird ruft ihrer Pensionierung
ihrem künstlerischenBerus nicht ganz entsagen und wohl hin
und wieder noch.als Reuter-Vorleserin, als welche sie sich
großes Ansehen erwarb, auftreten. Der begnadeten Künü-

bringen. (Lachen links. Abg. v. Normann ruft : Schul¬
unterhaltungsgesetz !) Aber Sie .—
cs ist noch nicht so lange her, daß Sie Ihr nationales Herz

entdeckt haben.
(Lebhafter Beifall rechts; Lachen links.) Freilich, nachdem
der G r o ß w e l t h a n d el in Frage gekommen ist, und
Sie an der Rüstung Deutschlands damit direkt interessiert
sind, da haben Sie nach und nach erkennen lernen, daß es
notwendig ist für das Deutsche Reich, auf diesem Gebiete
Forderungen zu bewilligen und Opfer zu bringen. (Zuruf
links: D i e g r ä ß l i che F l o t t e!) Aber die Verbündeten
Regierungen sollten auch bereit sein, den Anschauungen der
Mehrheit  des Reichstags zu entsprechen. (Lebhafter
Beifall rechts und im Zentrum.) Und von diesem Stand¬
punkt aus kann ich die Hoffnung nicht aufgeben, daß die
Verbündeten Regierungen nicht auch den Weg finden sollten,
der mit uns zusammen kommt. Noch niemals in der Ge¬
schichte Deutschlands ist ein solcher Erfolg erzielt worden,
daß das deutsche Volk bereitwillig 500 Millionen Steuern
übernimmt. (Zuruf links: Die die anderen be¬
zahlen !) Meine verehrten Herren, glauben Sie , daß die
deutschen Bauern kein Bier, keinen Schnaps trinken? Wer
liefert die Gerste? Wer leidet denn darunter, wenn der
Konsum eingeschränkt wird ? Etwa nur die Herren Sozial¬
demokraten? Doch in erster Linie diejenigen, die das Roh¬
produkt liefern. (Zuruf links: Die kleinen  Bauern !)
Gewiß, gehen Sie doch in meinen Wahlkreis hinein, was da
für Gerste gebaut wird ! Und glauben Sie , daß die
Branntweinbrenner dem Branntweinstcuergesctz nur einfach
zujubeln könnten? (Sehr richtig! rechts.) Das Brannt¬
wein  g e w c r b e ist das einzige, das die Steuer unweiger¬
lich auf sich genommen hat. (Zuruf links: 20Millionen
ab gestrichen !) Das Deutsche Reich zahlt mit uns zu¬
sammen alljeden Tag über eine Million für die Arbeiter.
Das ist doch eine Leistung. Da haben Sie kein.Recht, uns
vorznwersen, wir wollten nicht mitleisten. (Zuruf links:
F a h r r a d ste u e r !) Ich wünsche, daß recht bald der Tag
kommt, wo wir zurückblicken auf die heutige schwere Zeit
und dann sagen können: Mit Ernst und Fleiß ist doch Großes
für das Deutsche Reich geschaffen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Reichsschatzsekretär Dr. Sydow : Ich habe nicht die Ab¬
sicht, die Stellung der Verbündeten Regierungen zu den
Kommissionsbeschlüssen nochmals darzulegen. Ich will mich
nur mit einigen Punkten aus den Reden der Vorredner be¬
schäftigen. Die Abgg. Graf Westarp und Dr . Spahn
haben darauf hingewiescn, daß 1893 die Verbündeten Regie¬
rungen selber  eine Kotierungsstruer befürwortet hätten.
Wenn das unwidersprochen in die Welt hinausgcht, so
würde es als eine bewiesene Tatsache im Lande verbreitet
werden. Dem ist aber nicht so. Als 1893 der Entwurf einer
Stempelnovelle vorgelegt wurde, wurde auch erörtert, ob
neben dem Effektenstempel, der damals bestand, eine
Ennssionssteuer für alle Papiere oder eine Kotterungssteuer
für die an der Börse zugelassenen Papiere eingeführt werden
soll. Gegen bj* *>Emissionssteuer wurde geltend gemacht, daß
man damit die ausländischen  Papiere nicht fassen
könne, also das Ausland  auf Kosten des Inlandes be¬
günstige. Von der Kotterungssteuer wurde gesagt, sie hätte
diesen Nachteil der Emissionssteuer nicht und außerdem ihre
sachliche Begründung in den Vorteilen, die den betreffenden
Papieren aus der Zulassung zur Börse erwachsen, seitdem
ist niemand auf diese Sache zurückgekommen, und wenn man
jene hypothetische Bemerkung richtig würdigen will, so be¬
zeichnet man sie am besten als
eine Verbeugung vor der damals herrschenden Richtung,

die dann zu der E i n s chr a n ku n g des Börsengesetzes von
1896 führte. (Lebhafte Zustimmung links; Hört ! Hört! und
Große Unruhe rechts.) Haben Sie nicht selber schon häufig,
wenn jemand an Sie herantrat und einen Wunsch äußerte,
gesagt: Gewiß, die Sache hat sehr viel für sich, augenblick¬
lich ist aber die Geschäftslage nicht so, daß man im Reichs¬
tag damit kommen kann. (Heiterkeit links; Unruhe rechts
und im Zentrum.) Man sagt das, um den Mann los zu
werden. (Große Unruhe rechts und im Zentrürn.) Fürst
Bismarck hat einmal folgenden Weg als einen gangbaren
für Ministerien angegeben: Wenn Ihnen von Abgeordneten
ein Vorschlag gemacht wird, den Sie auf den ersten Blick als
nicht durchführbar erkennen, so lehnen Sie das nicht gleich
ab, sondern sagen: Es spricht viel für den Vorschlag, das
und das und das und das, und ich werde mir die Sache reif-

lerin ist ein treues Gedenken bei den Freunden mimischer
Kunst sicker.

* Ein neues Wiener Musik-Konservatorium. Aus
Wien  wird uns geschrieben: In aller Stille ist hier eine
Neugründung erfolgt, die nun mit festen Schritten in die
Öffentlichkeit tritt und in musikalischen Kreisen freudig be¬
grüßt wird. Lange schon hatte das Konservatorium der

' Gesellschaft der Musikfreunde den Kontakt mit der vorwärts¬
eilenden Zeit verloren, die Lehrmethode ist veraltet und die
wohl tüchtigen, aber noch in den hergebrachten Anschauungen
ergrauten Lehrer dieser Schule können auch nach der Über¬
nahme der Anstalt in staatliche Verwaltung keinen frischen
Zug in das Getriebe bringen. Auch ist durch die überfülle
an Schülermaterial der Unterricht zu sehr̂ verallgemeinert,
schablonisiert. Da mußte denn im Publikum der Wunsch
nach einer neuen Schule reifen, nach einer Schule, die sich
nach modernen Prinzipien aufbaut, die den Anforderungen
unserer Zeit Rechnung trägt . So entstand das „Neue
Konservatorium für Musik ", an dessen Spitze als
geschäftlicher Direktor Herr Emerich Bönesi  steht; es wird
alle Zweige der Musik pflegen, Gesang, Instrumentalmusik,
Theorie, und durch den Anschluß von Kursen für Oper,
Chorgesang, Dirigieren und zur Vorbereitung für das
Mustklehramt allen Anforderungengenügen. Es werden an
der Anstalt wirken: Kammervirtuose Alfred Grünfeld
für Klavier, Kammervirtuose Franz O n d r i c ek für Violine,
Hofopernsängerin Mme. Charles Cahier  und Konzert¬
sänger Paul Schmedes  für Gesang, und andere namhafte
Lehrkräfte. Das neue „Konservatorium" wird seine Pforten
Mitte September eröffnen. ll. D.

8. Romeo und Julia bei den Arabem. Romeo und
Julia feiern jetzt auch bei den Arabern ihre Triumphe: von
einer arabischen Truppe wurden sie von den Söhnen der
Wüste dargestellt. Ein italienischer Journalist hat bei Luxor
im oberen Ägypten einer dieser wunderlichen Aufführungen
beiaewoünt. Von dem Shakespeareschen Meisterwerk ist in
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lich überlegen. (Heiterkeit.) Wenn der Herr dann wieder¬
kommt, dann sagen Sie ihm: Ich habe es mir überlegt, bloß
eigentlich geht die Sache nicht. Dann wird der Mann der
Überzeugung sein, daß er keiner vorgefaßten Meinung
gegenübersteht und die Sache ist erledigt. So liegt die
Sache auch hier. (Heiterkeit links; Unruhe rechts.) Dann,
hat der Abg. Roesicke gesagt, daß in Frankreich  das
Kapital zwar ins Ausland gegangen sei, aber nicht wegen
der Kotierungssteuer, sondern wegen der Erbschaftssteuer.
Das ist nicht richtig, und Herr Roesicke hat da Dinge zu¬
sammengeworfen, die gar nicht zusammen gehören. Daß
die Kotierungssteuer an der Abwanderung
des französischen Kapitals in das Ausland schuld ist, geht
schon daraus hervor, daß die Erbschaftssteuer in Frankreich
schon sehr lange besteht, diese Erscheinung der Abwanderung
aber erst seit der Einführung der Kotierungssteuer. Es ist
wiederholt gesagt worden, die Umsatzgebühren an der
Londoner Börse seien erheblich höher als die an der Berliner
Börse. Das ist richtig. Wenn wir die Weltmacht¬
stellung  hätten , die der Londoner Markt in der ganzen
Welt hat, dann könnten wir auch erheblich höhere Gebühren
erheben. Der Verkehr an der Londoner Börse ist erheblich
größer, aber nicht wegen der hohen Gebühren, sondern trotz
der hohen Gebühren.

Abg. Kaempf (freist Vclksp.) : Ich habe mich gefaßt
gemacht auf eine Diskussion über die Kotierungssteuer. Zu
meiner Verwunderung aber habe ich gefunden, daß wir bis
jetzt neun  Zehntel über die Erbschaftssteuer, und nur ein
Zehntel über die Kotierungssteuer verhandelt haben. (Sehr
gut! links.) Dabei sind wir sogar bei einem Punkt ange¬
kommen, der mir bisher ganz neu und bisher ganz uner¬
findlich ist.
Heute ist zum erstenmal die Ablehnung der Erbschaftssteuer

als eine nationale Tat bezeichnet worden.
Daraus folgt also, daß alle jene, die die Erbschaftssteuer
armehmen wollen, einer nationalen Gesinnung
nicht fähig  sind , über diese Auffassung des Dr.
Roesicke  muß ich mich um so mehr wundern, als er damit
doch eine ganze Reihe seiner eigenen Parteigenossen als
nicht fähig der nationalen Gesinnung bezeichnet. (Lebhafte
Zustimmung links.) Ich weise nur auf die Abgeordneten
in Sachsen hin, und auch in Preußen gibt es ja eine Reihe
konservativer Abgeordneten, die sich für die Erbschaftssteuer
ausgesprochen haben. Dr. Roesicke ging davon aus , es müßte
endlich einnial aufhören, daß alle Lasten auf das immo¬
bile  Kapital gelegt werden und das mobile vollständig
frei ausgehe. Infolgedessen müsse die Erbschaftssteuerab¬
gelehnt werden. Als wenn dabei das mobile Kapital nicht
in derselben Weise, ja vielleicht noch stärker betroffen würde
als das immobile. Er hat auf Heer und Flotte hinge¬
wiesen, die ja dem mobilen Kapital so großen Nutzen brin¬
gen, weswegen dieses Kapital in erster Linie dafür zahlen
müsse.
Hat denn das immobile Kapital, das in der Landwirtschaft
angelegt ist, nicht denselben Nutzen von Heer und Flotte

wie das mobile?
(Sehr richtig! links.) Und dann noch eins : Dr . Roesicke be¬
hauptet, daß Heer und Flotte dem Großkapital und der In¬
dustrie die Türe nach dem Ausland geöffnet haben. Dabei
vergißt er nur, daß in demselben Augenblick, wo die hohen
Getreidezölle  eingeführt wurden, dem Großkapital
und der Industrie die offene Tür geschlossen  wurde.
(Lebhafte Zustimmung links.) Er hat auch die Wertzu¬
wachssteuer gestreift. Wenn etwas mit dieser Steuer aus¬
söhnen kann, dann ist es die Aussicht, daß von der Wert-
zuwachsstcuer auf Immobilien auch die großen Ge-
Winne  getroffen werden, die durch die Agrarzolle
dem Großgrundbesitz  zugeführt werden. (Sehr rich-
tig ! links.)

Das erfrischendste in den ganzen Verhandlungen war
einerseits die Bestimmtheit, mit der die Verbündeten Re¬
gierungen für die Erbanfallsteuer eingetreten sind, und an¬
dererseits die Bestimmtheit, mit der sie sich gegen die von
der Rechten so warm befürwortete Kotierungssteuer
ausgesprochen haben. Ich hoffe, daß die Verbündeten
Regierungen bei dieser Haltung bleiben werden, und bin
überzeugt, daß sie darin von der großen Masse der Bevöl;
kerung unterstützt werden. Die Schlagworte, die sich gegen
die Börse und das mobile Kapital wenden, haben ihre
Zugkraft verloren. Es ist eine Aufklärung der großen

der arabischen Fassung nicht viel geblieben, man hat das
Stück dem arabischen Geschrgacke„angepaßt" und nur wenige
Sätze erinnern noch an das Original . Aber auch sie werden
nicht gesprochen, sondern eher gesungen. In wunderlichen
Aufzügen erscheinen die Schauspieler auf der Bühne: die
Männer tragen allerhand seltsam zusammengestellte Klei¬
dungsstücke aus dem 15. Jahrhundett , während die Damen
moderne europäische Kleidung anlegen. Wenn der Vorhang
aufgeht, sieht man fünf Männer und drei Frauen, die eine
Art Prolog singen und dann verschwinden. Darauf betritt
Romeo die Szene und deklamiert einen Monolog, der über
zwanzig Minuten dauert und die Vorgeschichte des Dramas
enthüllt, worauf Julia im Fenster erscheint und mit Romeo
ein Liebesgespräch beginnt, das kein Ende nehmen will.
Endlich klettert Romeo dann zu der Geliebten empor. Iw
zweiten Akte spielt sich eine sehr wilde Familienszene ab»
der ein unsagbar komischer Zweikampf folgt; endlich läßt
sich Julia an einem Seile von ihrem Fenster hinab in die
Arme des Geliebten. Im dritten Mt sieht man das Äußere
von Julias Haus. Wieder beginnt Julia an einem Sen
zu klettern, aber das Tau verwickelt sich dabei, zerreißt, Julia
fällt zu Boden und bleibt tot liegen. Romeo ist darüber
außerordentlich traurig , er singt etwa drei Minuten lang
und bohrt sich dann einen Dolch in das Herz. Das Publikum
aber ist begeistert und verlangt stürmisch die Wiederholung.

Theater und Literatur.
Der Intendant des Frankfurter Schauspiel¬

hauses Emil Claar  beging am Sonntag das Jubiläum
seiner 3vjährigen Wirksamkeit als Intendant-
Obwohl der Jubilar sich jede offizielle Feier verbeten hatte,
veranstalteten die Bühnenmitglieder der SchauspielbühneM
dem in einen Blumengarten umgewandelten Bureau de-
Jubilars einen Gratulationsakt, wobei dem Gefeierten erm
von Professor Hausmann in Bronze ausgefühtte Plakette
überreicht wurde
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Aasse der Bevölkerung herbeigeführt worden , und diese
Aufklärungsarbeit ist noch nicht geschlossen. Gerade die
Bewegung, die zu der großen Versammlung im Zirkus
Schumann geführt hat , kann nicht freudig genug begrüßt
werden.

Meine politischen Freunde werden nie und nimmer den
Widerstand gegen die Kotierungssteuer aufgeben.

^raf Westarp hat in seiner Rede, die er vor einigen Tagen
9ier hielt , selbst anerkannt , daß in der Kotierungssteuer¬
vorlage allzu große Schädigungen  enthalten seien. Da
kirn er nicht verlangen , daß wir an deren Bestätigung mit-
^beiten . Heute zum erstenmal hat Dr . Roesicke erklärt , der
^gentliche Freund der Börse seien nicht die Liberalen , son¬
dern er und seine Freunde . Da kann man nur sagen : Be¬
hüte mich vor meinen Freunden , gegen meine Feinde werde
*4 mich schon selbst verteidigen . (Sehr gut ! links .) Frei-

1 sich meinte es Dr . Roesicke mit den Herren , die die Börse be¬
suchen, gut . Denn wenn die Kotierungssteuer Gesetz wird,
dann werden die Börscnbesucher nicht mehr an die Börse zu
Lehen brauchen, weil dort keine Geschäfte  mehr zu
wachen sein werden , und sie werden sich erholen  können.
(Lebhafte Zustimmung links .) Ich gebe ja zu, daß die
kotierungssteuer die Börse trifft , aber man darf nicht ver¬
gessen, daß in viel größerem Maße die Besitzer von Wert¬
papieren davon betroffen werden . Wie groß der Gesamt¬
besitz des deutschen Volkes an mobilem Kapital , d. h. an
Wertpapieren , Obligationen , Aktien usw ., ist, darüber gehen
die Schätzungen weit auseinander . Eine lautet auf 70
Milliarden Mark , die andere sogar auf 100 Milliarden . Von
Wesen 70 bis 100 Milliarden Mark haben diejenigen Per¬
sonen, die die Börse darstellen, also alle Bankiers , Banken
Und an der Börse Geschäfte treibende Personen , noch nicht
wnmal 5 Prozent . Die Kotierungssteuer würde also größ¬
tenteils jene treffen , die nicht an der Börse  tätig sind.
Diese Tatsache bestätigt die Kurzsichtigkeit des ganzen Ge¬
setzentwurfs) und darin beruht andererseits die Stärke un¬
srer Position , die wir uns mit aller Entschiedenheit gegen
das Gesetz wenden . Das Geschrei möchte ich auch hören,
wenn eines schönen Tages die Pfandbriefe,  die Obli¬
gationen nicht mehr notiert werden . Sie (nach rechts ) wür¬
den ja die ersten sein, die mit aller Gewalt darauf hin-
wängen würden , daß die Notierung wieder eingeführt
würde. Sie können ja in Ihrem eigenen Geschäftsverkehr,
W Ihrem eigenen Privatverkehr ohne die Börsennotiz gar
Uicht auskommen . Sie müssen sie notwendigerweise haben
!ür die Knrsfeststellung , für die Preisbemessung der Werte,
die Sie selbst besitzen. Run sagt man , warum wir uns so
ichr gegen eine Einrichtung sträuben , die in Frankreich an-

! Leblich so außerordentlich segensreich gewirkt haben soll.
; Wir haben wirklich nicht nötig , uns so ängstlich an das zu
! halten, was in Frankreich geschieht. Wenn wir schon etwas
! Nehmen sollen von Frankreich, dann möchte ich den Abg.
! &r. Roesicke bitten , doch dafür zu sorgen, daß die französische
! Erbschaftssteuer mit ihren hohen Sätzen übernommen wird.

(Lebhafte Zustimmung links .) Dann würden wir allerdings
gar nicht in die Lage kommen, die Kotierungssteuer über¬
haupt in Erwägung zu ziehen.
Die Erbschaftssteuer in Frankreich ist so hoch, daß damit ein
großer Teil der 500 Millionen Mark ganz allein gedeckt
werden könnte, wenn wir dieselben Sätze nehmen würden.
(Sehr wahr ! links .) Wer heute einen weiten politischen
Blick hat , der sollte dafür sorgen, daß das Geschäft ins In¬
land, nach Deutschland, gezogen wird , daß auch Ausländer
sich daran gewöhnen , an deutschen Börsen die Geschäfte ver¬
mitteln zu lassen. Das können sie aber nur , wenn an den
deutschen Börsen billige Bedingungen bestehen, daß Aus¬
länder mit Vergnügen ihr Geschäft an deutschen Börsen
wachen. Wenn wir uns ans solche Steuern einlassen, tote
Wer vorgeschlagcn wird , werden wir n i e dahin kommen,
daß der deutsche Markt ein so großer Zentralmarkt wird
wie der Londoner . Hier können also auch große nationale
Interessen gefördert werden . Wir haben in den letzten
Dagen viel gehört und gelesen von der

Notwendigkeit einer finanziellen Kriegsbereitschaft.
Es gibt aber kein besseres Mittel für eine finanzielle
Kriegsbereitschaft als einen starken Besitz ausländr-
lcher Wertpapiere,  die sofort an das Ausland ver¬
lauft werden können und das Inland mit dem uöttgen
Geld versehen. (Sehr richtig ! links .) überlegen Sre sich
pur einmal , was es heißt , wenn eine Börse im Falle eines
Krieges versagt . (Sehr richtig ! links .) Man will mit der
Kotierungssteuer die Aktiengesellschaften treffen, aber man
wisst die Aktionäre . Der größte Bestandteil der Frnanz-
wform sind leider die Konsumsteuern . Die Konsumsteuern
haben eine Preiserhöhung zur Folge , und die Preiser¬
höhung steht in einem ursächlichen Zusammenhang nur
Wnem Rückgang des Konsums , d. h. mit einer empfindlichen
Schädigung der in Handel und Industrie beschäftigten An¬
gestellten. Daraus ergibt sich

eine empfindliche Belastung von Handel und Industrie.
Dch zweifele nicht, daß bezüglich der Branntweinsteuer die
Verminderung des Konsums auch auf die Brennereien
wuwirken wird . Aber dafür beziehen doch auch die
Brennereien in der Form von Liebesgaben  außer¬
ordentlich hohe Entschädigungen.  Eine weitere
dolge der Erhöhung - er Konsumsteuern ist

die Notwendigkeit der Erhöhung der Arbeiterlöhne,
wnn den Arbeitern kann nicht zugemutet werden , in dem
«iaß auf den Genuß zu verzichten, um das die Konsum-
Feuern  erhöht worden sind.
Handel, Industrie und Gewerbe machen 60 Prozent der im
Hauptberuf tätigen erwerbstätigen Personen im Deutschen

Reich aus,
Die können verlangen , daß sie nicht mehr hinter anderen
Erwerbszweigen , besonders hinter der Landwirtschaft , zu-
^ckgesetzt werden . Aus diesem Grund bedauere ich emen
Ausspruch des Frciherrn v. Rheinbaben  in ferner
Wsten sonst so vorzüglichen Rede. Er sagte : die Landwitt-
lchast sei das festeste Bollwerk des Staates . Und die Städte i
. Sind die Städte und die Beamten , sind Handel und
Industrie nicht ebensogut feste Bollwerke des Staates?
(lebhafte Zustimmung links .) Wir verlangen keine Bevor¬
zugung, aber was wir verlangen , ist, daß dem Handel , der
Industrie und dem Gewerbe nicht die Grundlagen erschwert
werden, auf denen es ihnen möglich ist, sich im Interesse

des Reichs steuerkräftig zu erhalten . (Sehr richtig ! links .)
Wir verlangen , daß ihnen Freiheit gegeben wird , denn nur
in der Freiheit können sich Handel , Industrie und Gewerbe
entwickeln. Eine Finanzreform besteht nicht in einem bloßen
Nebeneinanderreihen von Steuern , eine Ftnanzreform muß
großzügig angelegt sein. Dieser großzügige Gesichtspunkt
kann nur der sein, daß in Zukunft Handel , Industrie und
Gewerbe die Wege geebnet werden , damit sie zu einer
vollen Blüte  gelangen können im Interesse der politi¬
schen und wirtschaftlichen Kräftigung des Deutschen Reichs.
(Lebhafter Beifall links .)

Abg . Müller -Fulda (Zentr .) : Die Kotierungssteuer ist
keine Ausnahmebestimmung gegen die Börse . Der Redner
wendet sich gegen Dr . Weber . Nicht nur Bankiers verstehen
etwas von der Sache, es kann nicht jeder Mensch Bank¬
direktor sein. Der Redner bezeichnet die Kotierungssteuer
als gerechten Ausgleich zwischen den Berufszweigen , be¬
ruft sich auf den früheren Abg . Büsing,  der 1883 für eine
Kotierungssteuer eingetreten sei, und nennt es patriotische
Pflicht der B ö r s e n kr e i s e, ihren Teil an den Steuern
zu tragen . Die Tausende von Bankiers und Kauflcutcn,
die mit der Kotierungssteuer einverstanden seien, seien im
Zirkus Schumann nicht zu Wort gekommen. Der Mittel¬
stand in Sachsen hat sich bereits gegen  den Hansabund
erklärt;

die Sachsen haben einen feinen Riecher.
(Zuruf links : Auch in der Erbschaftssteuer!  Große
Heiterkeit.) Auch ich werde durch die Kotierungssteuer er¬
heblich getroffen , aber es macht mir nichts aus . (Große
Heiterkeit.) Nicht die Toten , die Lebenden  sollen
zahlen . Eine Ablehnung der Kotierungssteuer wäre eine
Verbeuaung vor dem Großkapital. (Beifall rechts und
im Zentrum .) Die Kotierungssteuer ist die gerechteste und
vernünftigste im ganzen  Steuerbukett . (Beifall und
Zischen.)

Staatssekretär Sydow : Wenn der Vorredner meinte,
die deutschen Finanzminister seien, als sie nach Pfingsten
zusammentraten , von den Beschlüssen der Kommission nicht
aeuügend informiert  gewesen , so ist er falsch unter¬
richtet. Ich habe selbst den Vortrag gehalten und ihnen
nicht vorenthalten , daß nach den letzten Beschlüssen nur die
zur Börse zugelassenen Papiere getroffen werden sollten.
Die Denkschrift sollte keinen Anreiz zur Nachahmung bieten,
sondern lediglich einen Vergleich.  Das Beispiel des
Auslandes sollte nur für die Erbschaftssteuer nachgeahmt
werden . (Sehr gut ! links .)

Reichsbatilprästdent Havenstein : Neues ist kaum noch
zu sagen. Vom Gesichtspunkt der Reichsbank aus muß auf
die ernsten Gefahren  und Bedenken gegen diese
Steuer hingcwiesen werden , die dazu führen , daß die Re¬
gierungen der Steuer die Zustimmung versagen müssen. An
sich hat ja diese Abgabe etwas Bestechendes. Die Steuer
würde aber eine Art höherer Zuschlag zur Einkommensteuer
darstellen: Viele kleinere Kapitalisten sind daraus ange¬
wiesen, einen Teil ihres Kapitals in Jndustriepapieren an¬
zulegen, um ihr Einkommen  zu verbessern. Das fran¬
zösische Beispiel ist somit unzutreffend , da dort die Kotie-
rungssteuer die Einkommensteuer  vertritt . Viele
größere Gesellschaften würden ihre Kursiiotierung ins Aus¬
land verlegen und kleinere würden darauf ganz verzichten.

Der Schaden würde viel größer sein als der Nutzen.
Der Zinsfuß  würde steigen, namentlich auch für die
landwirtschaftlichen Hypothekenbanken,
und der Kurs würde sinken, überdies würde immer nur
ein Teil des Kapitals getroffen werden ; Sparkassen und
Gcnossenschaftspapiere würden nicht getroffen werden.
Die Schädigung des deutschen Nationalvermögens durch

die Kotiernngsstener würde 2 Milliarden betragen.
Der Ertrag der Steuer wird aus 80 Millionen geschätzt, nach
meiner Meinung viel zu hoch,  aber auch dann noch ist
das Ergebnis durch die allgemeine wirtschaftliche Schädi¬
gung zu teuer erkauft. (Zustimmung links .) Die Börsen-
steucr in London ist viel niedriger als bei uns , und der
Schlußnotenstempel fehlt gänzlich. Das Ausland würde
wegen der Kotierungssteuer den deutschen Markt meiden,
da ihm andere Märkte ohne  diese Belastung offen stehen.
Der ausländische Kapitalbesitz ist aber das wichtigste Mittel,
unsere Handelsbilanz  zu stärken. Wenn wir in
ernsten Zeiten aus die Börse rechnen, so heißt das nicht,
alles auf eine Karte setzen, sondern eine wichtige  Karte
ausspielen . Ich bitte das Haus , die Kotierungssteuer ab¬
zulehnen.

Abg. Frank -Mannheim (Soz .) : über die Kotierungs-
stcuer sind wir derselben Meinung wie z u r z e i t die Re¬
gierung . (Heiterkeit.) Die Ausführungen der Rechten hatten
keine überzeugende Kraft , denn sie können auch auf die Erb¬
anfallsteuer angewendet werden . Stutzig hat uns nur der'
Hansabund gemacht, der so feurig gegen die Kotierungs¬
steuer auftrat , aber für die Belastung des M a s s e n ko n -
sums  kein tadelndes Wort hatte.

Zweifellos wird der Großgrundbesitz von den Steuer¬
behörden geschont.

Wenn man den Zirkus Schumann mit dem Zirkus Busch
vergleicht, so muß man doch sagen, daß rm Zirkus Busch die
geschicktere Zirkusdirektion  ist . Reden , wie die
des Herrn v. K i r d o r f, die so wenig ins Programm
passen, würde Dr . Hahn nicht zulassen. (Heiterkeit.) Die

Deutsches Deich.

Kotierungssteuer trifft auch die Arbeiter . (Lachen rechts.)
Sie lähmt die Bautätigkeit.  Es ist immer dieselbe
Weise und derselbe Text : Fahrkartensteuer , Schiffahrts¬
abgaben , und jetzt Kotierungssteuer.

Man will die moderne Entwicklung aufhalten.
Das machen wir nicht mit . Was- für den Zirkus Schumann
eine Profitfrage  war , ist für die Arbeiterschaft eine
Lebensfrage.  In Steuerfragen können wir von
Frankreich wirklich nichts lernen.
Hochmut kommt vor dem Fall . Deshalb wird der Sturz

der agrarischen Herrschaft nicht fern fern.
(Beifall links , Unruhe rechts.)

Ein Vertagungsantrag wird angenommen . — Weiter¬
beratung Dienstag 2 Uhr : Vorher Petitionen , Rech¬
nungssachen . „„ . . . ,

Vizepräsident Dr . Paasche teilt mit , daß die nament¬
lich  e n Abstimmungen zu den Steuergesetzen nicht erst aus
den folgenden Tag verschoben werden , sondern immer j o -
fort  stattflnden sollen. Schluß 6% Uhr.

* Hof- und Personal -Nachrichten. Die „Mitanga " ist.
«länzend illuminiert , mit dem Kail  e r an Bovo unter dem
Salut der Forts gestern abend um 9 Uhr 30 Man . m C u i -
haven  eingetrofsen und machte am Kar seit. Luch die
Lanidungsstelle ivar festlich erleuchtet. Zahlreiches Publikum
brachte dem Kaiser , der sich auf Deck zeMte, leibhafte Hoch¬
rufe dar . Die „Hohenzollcrn" traf aus Kiel ein urw liest
ebenfalls am Kai . , „ , , „ . »

Gestern vormittag 11 Uhr begab sich der Kaiser  in
Hamburg in Begleitung des Präsidenten für Handel, Schiff¬
sährt und Gewerbe, Bürgermeister O Swald , auf deni
Dampfer „Dalmann " zur neuen Bullairwersi , um deren
Neueinrichtungen zu besichtigen. Spater folgte der . Kaner
einer Einladung des Bürgermeisters , Burchard zur r̂ ruWucks-
tofel . Hieraus begab sich der Kaiser um 314 Uhr auf die
„Npitanga " zurück. Diese verließ um 4 Uhr den Hafen ew-

Q Die ' Kaiserin  ist gestern abend 6 Uhr 20 Min ., bpn
Hamburg kommend, in Wildpark  eingetroffen und hat
sich ins Reue Palais begeben.

* Der Tod des früheren Reichstags - und Landtags¬
abgeordneten Dr . Langerhans erweckt in allen liberalen
Kreisen warme Anteilnahme . Der ehrwürdige Veteran des
Liberalismus war allen ein Vorbild strengster Uncigen-
nützigkeit, idealen Strebens und bis zum Zusammenbruch
unermüdlicher Pflichterfüllung . Trefflich einten sich in seinem
Wesen ein schlichter, nüchterner , echt berlinisch praktischer
Sinn mit weitherzigen , allem Fortschritt zugeianen Gedanken
und einem weichen und reichen Gemüt . Ein einfacher
Bürgersmann , aber bei Leibe kein Philister ! Mit besonderer
Vorliebe verweilte Langerhans bei seinen 48er Erinne¬
rungen . Seinem demokratischen, unabhängigen Geiste waren
manche neuzeitlichen Entwickelungsphasen der Politik nicht
sonderlich bequem ; seine Hoffnungen auf Erfüllung seiner
Ideale aber hat dieser greise Jüngling nie verloren . Dank
ihm an seiner Bahre für seine reiche Lebensarbeit im Dienste
der Allgemeinheit und Ehre seinem Andenken! — Die
Trauerfeier für Dr . Langerhans wird wahrscheinlich am
Samstag im Rathaus von Berlin stattfinden.

* Der König von Württemberg und die Deutscht
Kolonialgcsellschaft. Auf die von dem Präsidenten der
Deutschen Kolonialgcsellschaft, dem Herzogregenten Johann
Albrecht, an den König von Württemberg gerichtete Anzeige,
daß die nächstjährige Tagung der Deutschen Kolonialgesell¬
schaft in der württembergischen Hauptstadt stattfmden wurde,
ist von Bebenhausen sofort die folgende Antwort ein¬
gegangen : „Sr . Hoheit Herzog Johann Albrecht zu Mecklen-
burg , Regent von Braunschweig . Sehr erfreut durch Deine
freundliche Mitteilung , für die ich herzlichst danke, heiße ich
die Deutsche Kolonialgesellschast schon im voraus warmstens
bei uns willkommen, hosse, daß ersprießliche, segensreiche
Erfolge auf der nächstjährigen Versammlung erzielt werden
und es uns gelingen möge, Dir und den Vertretern ange¬
nehme Tage in Siuttgari zu bereiten . Wilhelm ."

* Die Landtagswahl im Unterlahntteise . Die Ersatz¬
wahlen für die Wahlmänner sind aus den 4. August und die
Wahl des Abgeordneten selbst ans den 13. August anberaumt.
— Die gestrige Versanunlung der Vertrauensmänner des
Bundes der Landwitte stellte als Landtagskandidaten Herrn
Okonomierat Lucke aus Frankfurt a. M . aus.

* Verband deutscher Journalisten - und Schrrftsteller-
Vereine . In der gestrigen Sitzung des Delegiertentages des
Verbandes deutscher Journalisten - und Schriststeller-Vereme
in Breslau wurde die Zahl der Vereine , die der Kommission
zur Vorberatung der Berufsorganffation angehören , ans
neun erhöht . Zu dem Antrag des Vereins Berliner Presse
auf Einsetzung einer Kommission zwecks Verständigung mit
den Verlegern über die Alters - und Invalidenver¬
sicherung  der Redatteure und ständigen Mitarbeiter
referierte Wenzel - Berlin . Der Antrag des Vereins
Münchener Berussjournalisten , eine Kommission von Redak¬
teuren , freien Journalisten und Schriftstellern einzusetzen
mit der Ausgabe , vorbereitende Schritte für die Alters - um»
Invalidenversicherung für alle Angehörige des bernfs-
mäßigen Schrifttnmes unter entsprechender Bettragsleistung
zu tun , wurde angenommen ; es wurde beschlossen, die bereits
bestehende Kommission für den Normalvettrag in Permanenz
zu erklären und ihr beide Anträge zu überweisen.
wurde noch ein Antrag von Dr . Steinbach angenommen , nach
welchem der Verein Berliner Presse, unter Zuziehung emes
anderen Berliner Verbandsvereines , einen Entwurf über die
Festsetzung von Grundsätzen für die Behandlung der Manu¬
skripte von Berufsschttflstellern in den Redaktionen aus¬
arbeiten soll. Nach einem Referat von Giesen - Frankfurt
a. M . über die Regelung des Reise- und Unterstutzungs-
weiens wurden die diesen Punkt betreffenden Anträge des
Frankfurter Journalisten - und SchriftstellervereiM und des
Journalistenvereins Hamburg angenommen . Dann hielt
Rechtsanwalt Armer -Breslau ein Referat über dre Frage:

Wie wird durch die neue Strasprozetzordnung und die
Novelle zuni Strafgesetzbuch Abhilfe der von der Presse wie¬
derholt beklagten übelstände des Strafverfahrens und des
Strafrechts hcrbeigesührt ?" und über die Frage des Urheber¬
rechts. Die Abfassung einer entsprechenden Resolution,
welche heute vorgelegt werden soll, wurde Giesen-Frankfurt
und Armer -Breslau übertragen . Hieraus wurden die Ver¬
handlungen um 5 Uhr abgebrochen. Abends fand Empfang
im Remter Rathause statt . Die Delcgietten folgten abends
einer Einladung der Stadt Breslau . In Vertrttung der
beiden Bürgermeister begrüßte Stadtrat Peterson die Er¬
schienenen und hieß sie namens der Stadt Breslau herzlich
willkommen. Der Vorsitzende des Schlesischen Journalisten-
und Schriftstellervereins Dr . Hermann Hamburger stattete
den städtischen Behörden den Dank für die liebenswürdige
Einladung ab . Dann begrüßte Oberpräsidcnt Graf Zedlitz-
Trützschler noch nachträglich die Vertreter der Presse namens
der Provinz Schlesien. Er sagte u. a., er sei ein Freund der
Presse , und als ihr Freund könne er erklären, daß die Presse
Deutschlands aller Zeit sich ihrer hohen Aufgabe bewußt war
als Stütze und Förderin der Gegenwatt und als Helferin
zur Vorbereitung einer erfreulichen Zukunft . Der Presse
Deutschlands gelte sein Hoch. vr . Marx erwiderte mit einem
Trinkspruch auf den schlesischen und Breslauer Geist.

* 29 Millionen für Festungsgelände . Der Magistrat in
Königsberg i. Pr . hat nach langwierigen Verhandlungen
mit dem Milttärfiskus über die Entfestigung der Stadt bei
der Stadtverordnetenversammlung den Ankauf des Festungs-
geländes zum Kaufpreis von 29 Millionen Mark, zahlbar in
20 Jahresraten , beantragt.
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* Die Zeugen im EulcnburgProzeß . Wie die „Münch.
Post " meldet , ist die Berliner Blättermeldung , wonach die
Zeugen im Eulenburg -Prozeß , Fischermeister Ernst und
Milchhändler Riedl , eine Vorladung für den neuen Termin
am 6. Juli erhalten haben , unrichtig.

* Die französische Kunstausstellung im Reichstags-
gebäudc. Der Reichstagspräsident bewilligte für die fran¬
zösische Kunstausstellung im Oktober die Räume des Reichs¬
tagspalastes , ausgenommen den Sitzungssaal.

* Das deutsche Nationalkomitee für internationale Be¬
kämpfung des Mädchenhandels in Berlin hat an den Reichs¬
tag eine Eingabe um Regelung der Strafverfolgung des
Mädchenhandels durch die Novelle zum Strafgesetzbuch ge¬
richtet.

* Die „Volkswirtschaftlichen Blätter " (herausgegeben im
Auftrag des Deutschen Volkswirtschaftlichen Verbandes von
Ör . Herrn. Edw. Krueger -Berlin . Karl Hehmanns Verlag,
Berlin W. 8) veröffentlicht soeben das Junihest , das als
Sonderheft für die soeben eröffnete landrvtrtschaiftliche
Wanderausstellung in Leipzig erscheint. Die umfangreiche
Dappolnmnmer hat außerordentlich reichhaltigen Inhalt.

VarlttMEtaxischss,
Reichstagspräsident Gras zu Stolberg ist leicht er¬

trankt.  Er hofft, am Donnerstag die Leitung der Ge¬
schäfte wieder übernehmen zu können.

Dser rmd Flotte.
Ordensverleihungen . Dem Obersten a. D . , Möttau

tu.  Wiesbaden , bisherigen Kommandeur des Feldart.-Regrs.
General -Feldzeuigmeister (1. Brarkdewb.) Nr . 3, wurde der
Rote AdlerorDen 3. Klasse mit der 'schleife verliehen.

Das 56jährige Dienstjubiläum des Großadmirals von
Köster. Am gestrigen Tage beging Großadmiral v. Köster
die 50jährige Wiederkehr des Tages , an dem er als Kadetten-
aspircmt in die Königlich preußische Marine eingetreien ist.
Dem Jubilar gingen aus diesem Anlasse zahlreiche Glück¬
wünsche zu. Prinz und Prinzessin Heinrich von Preußen
und die Kronprinzessin von Griechenland erschienen gestern
vormittag in der Villa des Großadmirals zur Beglück¬
wünschung. Prinz Heinrich von Preußen überreichte dem
Großadmiral eine Kabinettsorder , durch die dem Jubilar
die Brillanten zum Schwarzen Adlerorden verliehen wer¬
den. Das kaiserliche Handschreiben hat folgenden Wortlaui:

Hamburg , den 21. Juni . Ich spreche Ihnen zu dem
heutigen Gedenktage Ihres vor 50 Jahren erfolgten Ein¬
tritts in den Dienst der Marine den herzlichsten Glückwunsch
aus und erinnere mich hierbei erneut gern und dankbar
Ihrer hohen Verdienste um meine Marine . Als äußeres
Zeichen meiner gnädigen Gesinnung verleihe ich Ihnen die
anbei folgenden Brillanten zu meinem hohen Orden vom
Schwarzen Adler . Mit dem Wunsche, daß es Ihnen ferner
Wohlergehen möge , verbleibe ich Ihr wohlgeneigter

Wilhelm I . R.
Deutsche Ksloureu.

Ein koloniales Glaubensbekenntnis unseres Kameruner
Gouverneurs bedeutet ein in der eben erschienenen Juni-
Nummer der „Kolonialen Rundschau " veröffentlichter Artikel
von Dr . Seit;  über die wirtschaftlichen und sozialen Ver¬
hältnisse der Eingeborenen Kameruns, in dem die Er¬
zielung einer gesunden , starken, zahlreichen und tüchtigen
Eingeborenenbevölkerung  als die Hauptaufgabe
des kolonisierenden Mutterlandes nachgewiesen wird . Auch
die Jslamfrage berührt der Verfasser ; er stellt aus seiner
Erfahrung heraus die Erpansionskraft des Islam als nicht
so stark und aussichtsreich hin . wie das z. B . jüngst durch
Professor Becker geschah.

AusLmrd.

AKerrerch -Nnsarn.
König Eduard und die Marienbader Stadtbehörde.
In der Presse fand sich die Nachricht, daß König Eduard

in diesem Jahre aus politischen  Rücksichten die ge¬
wohnte Reife nach Marienbad zum Kuraufenthalt nicht
unternehmen würde . Wie uns dazu aus Marienbad be¬
richtet wird , hat sich die Marienbader Stadtbehörde dieser-
halb an den Privatsekretär des Königs gewandt , um eine
Bestätigung dieser Meldung zu erhalten . Der König ließ
antworten , daß bis jetzt ein bindender Entschluß hinsicht¬
lich seines Aufenthalts in Marienbad noch nicht gefaßt sei.
Der König würde aber mit dem größten Vergnügen dort
wieder seinen Aufenthalt in diesem Jahre nehmen , wenn
die Verhältnisse dies einigermaßen gestatteten . Da es nicht
ausgeschlossen erscheint, daß der englische Monarch sich
wieder nach Marienbad begeben wird , so wird die Instand¬
setzung der Hotelräume , in denen er unter dem Namen
eines „Lord von Lancaster " Wohnung zu nehmen pflegt,
betrieben . int.

*

Die Nachricht des „Londoner Observer ", wonach Kaiser
Franz Joseph in einem Handschreiben an König Eduard
die Hoffnung ausgesprochen hätte , daß der König dieses
Jahr nach Marienbad kommen werde , wird in Wiener unter¬
richteten Kreisen als Unsinn  bezeichnet. Ein solches Hand¬
schreiben existiert nicht. Ob der König nach Marienbad
kommt, ist noch nicht bekannt. Von einem Besuch in Ischl
ist bisher noch nicht gesprochen worden . Dieser würde ver¬
mutlich erfolgen , wenn König Eduard seine Absicht aus¬
führt , die Familie des Herzogs von Cumberland in
Gmunden zu besuchen.

MEe « .
Unnötige Befürchtungen.

Nachdem soeben erst das Märchen dementtcrt wurde,
daß Deutschland Italien euren Teil des Somalilandes ab¬
kaufen möchte, will jetzt das „Giornale d'Jtalia " aus
sicherer Quelle wissen, daß eme andere Nachricht, wonach
Deutschland mit der Türkei über ore Abtretung einer Kohlen¬
station in Tripolis verhandle , "Uecht völlig unbegründet"
sei. Allerdings scheint den Verhand .ungen, die wohl nur
das Werk übereifriger deutscher Agenten seien, kein posi¬
tives Ergebnis beschieden zu sein . Dutilerweile aber ver¬
doppele die Türkei in Tripolis Me Schikanen gegen die
Italiener

Der österreichische Bergführer Palua wurde , wie dem
„Corriere della Sera " aus Belluno telegraphiert wird , wegen

Mresdadensr GKgmesrr«

Spionageverdacht festgeuommen und ins Militärgefängnis
der Stadt eingeliefert.

REkMS.
Bei der Reise des Kaisers an die fremden Höfe werden

ihn Hofminister Baron Frederichs und der Minister des
Äußern Jswolski begleiten . Die Stellung des letzteren
wird als völlig befestigt angesehen. Stolypin ist im Begriff,
einen sechswöchigen Urlaub zu erbitten.

gtanüvz 'uiu
Die neuen französischen Steuern.

über die vom Finanzminister Caillaux geplanten neuen
Steuern werden noch folgende Einzelheiten miigeteilt : Die
neben der bereits bestehenden Erbanfallsteuer einzuführende
Steuergebühr auf das reine Erbfchaftsaktivum beträgt bei
Erbschaften bis 10 000 Frank 6/ 0 Prozent , von 10- bis
50 090 Frank 1/ i0  Prozent , und steigt sodann bei Erbschaften
von über 50 000 bis über 50 MMonen von 15/ 100 bis
2 Prozent , überdies wird u. a. beantragt , eine Stempel¬
steuer von 5 Cents , für Quittungen über 10 Frank , steigend
bis zu 2 Frank , eine Verbrauchssteuer auf alle Essenzen für
Automobilwagen von 5 Frank per Hektoliter, die Erhöhung
der Plakatsteuer , eine Stempelsteuer - auf französische
Kolomalanleihen und eine staatliche Hundesteuer mit einer
Skala von 1.50 Frank bis 28 Frank.

Senator d'Estournelles ConstanS richtete im Namen der
parlamentarischen Schiedsgerichtsgruppe an die gegen¬
wärtig in London weilende Abordnung der Duma eine Ein¬
ladung , nach Paris zu kommen. Die Dumaabordnung
dürste dort am 3. Juli eintreffen.

Grtg !-md.
Der König wird am 31. Juli nach Abschluß der Marine-

manöver eine Flottenrevue in Cowes abhalten , entgegen der
bisherigen Disposition , wonach in diesem Jahre die Revue
ausfallen sollte. Der König äußerte , der „Daily Mail " zu¬
folge , den Wunsch, daß den Mitgliedern beider Parlamenis-
häuser Gelegenheit geboten werden möge, der Revue beizu-
wohuen . Der „Daily Telegraph " schreibt, es sei nicht un¬
möglich, daß der Zar , der gerade an diesem oder dem dar¬
auffolgenden Tage aus Cherbourg in Cowes cintrrfft , der
Revue beiwohnen werde.

In der dritten Juliwoche werden nach einer Meldung
des „Standard " türkische Parlamentarier in London ein¬
treffen . Ein Ausschuß einflußreicher Persönlichkeiten unter
der Leitung der Herzöge von Hamilton und Southerland,
dem auch in London wohnende Türken , Griechen, Armenier
und Perser angehören , bereitet die entsprechende Aufnahme
der Gäste vor.

Crwker.
Nach Meldungen aus Janina fand bei Zitza zwischen

einer griechischen Bande und Gendarmen ein mehrstündiges
Gefecht statt , bei dem drei Komitadschi erschossen und einer
verwundet wurde . — Aus Elassona wird gemeldet , daß eine
griechische Baude die Ortschaft Paliani überfallen hat.

Im Parlament gab der Großwestr Hilmi -Pascha die
Erklärung ab, daß die Regierung die Einrichtung eines
T e l e p h o n n e tze s in Konstantinopel plane.

Wie verlautet , gab Deutschland der Türkei Zusicherun¬
gen betreffs der Erhaltung des Status quo in Kreta . Die

.Türken hoffen, daß England diesem Beispiel folgen wird.
In militärischen Kreisen zirkulieren Gerüchte von einer

bevorstehenden Verhängung des Belagerungszustandes
über das ganze Reichsgebiet zum Zwecke der schnelleren
Unterdrückung der Reaktion.

Die Deputiertcnkammer verhandelte gestern wieder
über die Weitererhebung der Militärsteuer für die Christen,
ohne zu einer Beschlußfassung zu kommen.

Marokko.
Nach einer Meldung aus Fez vom 17. Juni ist Muley

Mohammed , ein Bruder des Sultans , gestorben. Muley
Hafid hatte ihn für den Aufstand der Stämme zugunsten
des Roghi verantwortlich gemacht.

Wie vom 17. d. M. aus Fez gemeldet wird , setzt der
Roghi die Verwüstungen in der Umgebung der Hauptstadt
fort . Uold Mohammed Cherquin ist in Fez eingetroffen,
sofort vom Sultan empfangen worden und sogleich wieder
abgegangcn , um den Roghi mit einem Tabor (Bataillon)
Neger und vier Tabors der von den Bcni Mter geführten
Mahalla zu bekämpfen.

AfteMNierr.
In Rom geht das Gerücht, daß der Tod Meneliks un¬

mittelbar bevorstehe. Die Kaiserin Tsitu habe bereits die
Regierung übernommen.

Luftschiffe ruck AerWilMe.
Die Überführung des „Z 1" nach Metz. Die auf Mitte

dieser Woche angesetzte Überführung des „Z i " nach Metz
ist um einige Tage hinausgeschoben und wird voraussicht¬
lich in dieser Woche nicht mehr stattfinden . Die Oberleitung
der Fahrt wird dem die früheren militärischen Übungen
leitenden Major Sperling vom Luftschrsseroataillon unter¬
stehen, welcher zu Ende dieser Woche in Fricdrichshafcn enr-
trifft . ES ist also erst gegen den 30. Juni diese in der Luft¬
linie 300 Kilometer betragende Überfahrt zu erwarten . Kurze
Übungsfahrten vorher dürsten noch stattfinden.

Die Luftfahrt des Grafen Zeppelin nach Berlin , zu der
das bekannte Telegramm des Kaisers die Anregung gegeben
hat , ist, wie wir gestern schon mitteilten , für den 28. August
in Aussicht genommen. Es steht noch nicht fest, ob die Lan¬
dung des Luftschiffes auf dem Tempelhofcr Felde oder auf
dem Gelände des Luftschifferbaiaillons in Tegel erfolgen
wird . Graf Zeppelin hat dieser Tage an maßgebender Stelle
angefragt , ob die eine oder andere Stelle vorzuziehen sei.
Wenn nicht etwa technische Rücksichten eine Landung in Tegel
erforderlich machen sollten, so ist mit Sicherheit anzunehmen,
daß die Wahl ans das Tempelhoscr Feld fallen wird.

' Das Reichsluftschiff „Parseval T  stieg Montagfrüh um
8 Uhr unter Führung des Hauptmanns George wieder zu
einer Probefahrt aus. , Das Luftschiff blieb nur eine Viertel¬
stunde in der Lust, führte einige Schleifen und Kreise über
dem Schießplätze aus , um dann wieder zu landen , weil das
Maschincngetriebe in Unordnung geraten war.
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Arrs Madt und Lande
Wiesbavener Nachrichten.

Wiesbaden,  22 . Junt.

Kircherrvertretersitzung.

Gestern nachmittag tagte im Bürgersaal des Rathaus^
die Größere Vertretung der evangelische«
Gesamtkirchengemeinde  unter dem Vorsitz de
Dekans Bickel und in Anwesenheit von 68 Mitgliedern
der Vertretung . — Nachdem der Vorsitzende unter Hinweis
auf die Würdigung , welche die Verdienste des seit der letz;
len Sitzung mit Tod abgegangenen Pfarrers Friedrich »,»'
Gelegenheit von dessen Beerdigung erfahren haben , «
Kürze nochmals des Toten gedacht und die Vertretung ß«
zu Ehren seines Gedächtnisses von den Sitzen erhoben Hai
wird in die Erledigung der Tagesordnung eingetreten ru«
ohne erwähnenswerte Debatte : 1. ans Antrag von Kaust
mann Gottwald  unter der Voraussetzung , daß vo»
seiten der Aufsichtsbehörde keine Beanstandungen erfolge«
der Rechner für die Rechnung 1907/08 entlastet ; 2. auf Ä»-
trag von Dr . Cuntz der besondere Aufwand bei der 23f
erdigung des Pfarrers Friedrich mit 436 M . 10 Pf . auf d«
Gemeindekasse genommen ; 3. auf Antrag von Rechtsanwau
Wolfs  ein Tarif für das Läuten und Balgtreten in de»
Kirchen, welcher an die Stelle der bisher den Küstern ge¬
währten Vergütung tritt und eine Mehrausgabe von 6Ä>
Mark pro Jahr veranlaßt , weil von verschiedenen Seite»
die zu geringe Höhe der einzelnen Sätze bemängelt wird,
zur wiederholten Beratung und Berichterstattung an dst
Finanzkommission der Vertretung verwiesen ; 4. auf Ä«
trag von Stadtrat Blume  a ) ein Betrag von 2000 M-
für an der Marktkirche nötig gewordene Reparaturen,
b) ein gleicher von 1000 M . für die Herstellung der Woh¬
nung des Ersten Pfarrers an der Ringkirche, c) ein gleicht
von 65 M . für die Küsterwohnung an derselben Kirche be¬
willigt.

Professor Schneider  legt außerhalb der Tagesor«
nung einen Antrag vor , wonach der Kirchenvorstand Aust
trag erhält , anläßlich der 100jährigen C a l v i n-G edenk-
fei er  der Genfer Gemeinde , der ganz besonders die Tätig¬
keit des Reformators zugute gekommen sei, die herzliche»
Grüße der hiesigen Gemeinde zu entbieten und dabei zu¬
gleich dem Wunsch Ausdruck zu verleihen , daß das Strebe «,
die gesamte evangelische Kirche näher zusammenzufasse»
aus Grund der freien Erforschung des Evangeliums Jes»
Christi , von Erfolg begleitet sein möge. Er führt zur Be¬
gründung des Antrags aus , daß unsere Agende, wie sie ir»
Jahre 1817 in Idstein festgesetzt worden , im wesentliche»
zurückzuführen sei auf die Genfer Liturgie ; möglicherweise
werde nicht jeder in der Versammlung sich dazu verstehe»,
der Genfer Gemeinde , die u . a. das Apostolikum sowohl
bei der Taufe wie bei der Konfirmation abgeschafft habe,
zu ihrem heutigen Standpunkt zu gratulieren , dem Ge¬
danken aber , daß die evangelischen Landeskirchen einander
nähergebracht würden , werde jeder sympathisch gegenüber
stehen. Der Antrag gelangt , nachdem der Vorsitzende so¬
wie Pfarrer a. D . S e e b e n s sich in diesem Sinne ausge¬
sprochen haben , zur anscheinend einstimmigen Annahme.

Zum Schluß bittet Badhausbesitzer Weyer  um eine
stärkere Berücksichtigung der am Platze wohnenden Hand¬
werker bei .der Vergebung von Bauarbciten . Stadtrat
Blume  entgegnet ihm , daß das Prinzip , nach Möglichkeit
die Arbeiten an Einheimische zu vergeben , schon bestehe,
daß aber im Interesse der Steuerzahler in einem Fall ein»
Ausnahme habe gemacht werden müssen, weil der Unter¬
schied zwischen den Forderungen hiesiger und auswärtiger
Bewerber sich auf etwa 15 000 M. belaufen habe.

In der anschließenden Sitzung der Vertretung der
Marktkirchengemeinde  wurde der Direktor des
„Allgemeinen Vorschuß- und Sparkassenvereins ", H. Meis,
in den Kirchenvorstand gewählt.

—. Angekommene Gäste. Es sind hier eingetroffev'
-Unterstaatsiekretär Dittlof - Fjafsens  aus s 'Grave «-
Hage im „Palast -Hotel" ; Minister Graf B y I a n d t au»
Haag im „Rhein -Hotel".

— Personal -Nachrichten. Am Lehrerseminar in Dille«-
iburg wurde der bisherige kommissarischeLehrer Kuvfria»
-vom Seminarnebenkurfus daselbst als ordentlicher Seminatt
-lehrer angestellt.

— Gerichts-Personalien . Der Juftizaniwärter Schuld
van hier wurde dem Amtsgericht in Frankfurt als Burea «-
hilfsarbeiter überwiesen.

— Großes Wohltätigkcitskonzert in der Stadthalle z»
Mainz . Am Samstag waren die Vertreter des Musikett
Verbands , die Herren Cord  s -Wiesbaden , Diederich-Darr «-
stadt und Valerius -Mainz , beim Großherzog vo»
Hessen  zur Audienz erschienen, um eine Einladung 1»
dem am Mittwoch stattfindenden Wohltätigkeitskonzert z»
überreichen. Der Großherzog , der bekanntermaßen de»
regsten Anteil am Kunstleben nimmt , zeigte auch für dies»
Veranstaltung lebhaftes Interesse und konnte erfreulicher-
weise sein Kommen in bestimmte Aussicht stellen. Ebens»
werden die Minister Dr . Ewald , Dr . Braun und IW
Gnauih anwesend sein. Der Vorverkauf wird am
wochmiiiag 1 Uhr geschlossen. Der Saal ist reich ge schmück»

— Ausstellung Wiesbaden 1909. Der Besuch  der
Ausstellung betrug am Montag , den 21. d. M., 5162 Per¬
sonen, davon waren 3726 Inhaber von Dauerkarten.
Unserer gestrigen kurzen Notiz über auswärtige Besuche»
tragen wir noch nach, daß auch der Gewerbeverein Grün¬
stadt (Pfalz ) in einer Stärke von 130 Personen die Aus¬
stellung besucht hat . — Der halbmillionste Besucher, wa¬
chem eine silberne Uhr dediziert werden soll, wird voraus¬
sichtlich am Mittwoch zur Ausstellung kommen. — Ziu»
100 Volksschülerinnen aus Mainz - Mombach  besich¬
tigten gestern Montagvormittag und ca. 80 Schüler u«»
Schülerinnen aus der Volksschule Eppstein  nachmittags
die Ausstellung . — Der 4. Bezirk des Allgemeinen Deut¬
schen Arbeitgeberverbands für das Schneiders »^
werbe (Wiesbaden , Frankfurt a. M ., Mainz , Gieße«'
Cassel, Darmstadt , Offenbach, Bingen usw.) hält aw
d. M . hier seinen Bezirkstag ab und wird in den NaM-
mittagsstunden eine Besichtigung der Ausstellung vott
nehmen . ,

— Rosenausstellung . Wie wir hören , werden
Rosensortimente  in der Gartenbauballe der Ä«s-
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stellung morgen früh , soweit erforderlich, nochmals erneuert,
so daß Interessenten auch am letzten Tage dieser Sonder-
»usstellnng Gelegenheit zur eingehenden Besichtigung der
Rosen haben . Nach Schluß der Sonderausstellung wird
die Firma A. Webern.  Ko ., wie alljährlich , in ihrem
Etablissement Parkstraße 45 noch einige Tage ein kleineres
Sortiment Rosen zur Ausstellung bringen , wobei auch der
Besuch der Gartenanlagen und -kulturen jedermann ge¬
stattet ist.

— Verkauf von Obst und Gemüse in der Ausstellung.
Am Mittwochabend von 6 Uhr ab wird das in der Garten¬
bauhalle ausgestellte Gemüse und Obst zum Verkauf gestellt.
Es dürfte sich hier eine wohl selten wiederkehrende Gelegen¬
heit bieten , erstklassige und preisgekrönte Ware zu ange¬
sessenem Preis zu erhalten.

— Der Postankunftsstempel . Das Reichspostamt hat
dem Zentralverband Deutscher Handlungsagentenvereine
(Sitz Berlin ), der wegen Wiedereinführung des Postan-
kunftsstempels vorstellig geworden war , einen ablehnenden
Bescheid erteilt.

— Schwurgericht . Gelegentlich der bevorstehenden
Schwurgerichtstagung wird am Mittwoch , den 30. d. M.,
vormittags 10 Uhr beginnend , als erster Fall verhandelt
gegen den Agenten Philipp Kinkel  aus S chi e r st e i n
ivegen Verbrechens aus 8 176 1 RStGB . (Notzucht).

— Ein böser Streich wurde dieser Tage von einem noch
nicht 14jährigen Jungen aus der Adlerstraße verübt . Un¬
ter dem Vorwand , sein Vater und sein Bruder seien schwer
erkrankt, und deshalb wäre er zu Haus nötig , ließ er sich
vom Schulunterricht dispensieren . Die sreie Zeit benutzte
er jedoch zu einem E i n b r u ch. Aus dem Römerberg 14
drang er in die Dachwohnungen ein, wühlte alles durch¬
einander und stahl u. a. einen Hundertmarkschein. Er wurde
bemerkt, doch gelang es ihm , zu entwischen, und erst nach
längerem Suchen glückte cs , ihn dingfest zu machen. Der
Schlingel ist Sohn eines armen Arbeiters und seit längerer
Zeit Halbwaise . Die Mutter fehlt und mithin die nötige
Aufsicht.

— Diebstähle in der Ausstellung . In den vom Äus-
stchtspersonal schwer zu überblickenden Räumen des Be¬
amtenwohnhauses sind bereits wiederholt Diebstähle vor-
Fekommen. Trotz Vermehrung des Aussichtspersonals dauert
der Unfug fort . So ist Sonntagnachmittag aus dem Aus-
stellnngszimmer des Herrn Tapezierermeisters Schäfer eine
weiße Tischdecke entwendet worden , und aus dem Muster-
zimmer eines Schreinermeisters wurde eine Standuhr ge¬
stohlen. Da die Beaufsichtigung durch uniformierte Be¬
amte nicht zum Ziel geführt hat , werden für die Folge auch
Kontrolleure in Zivil zur Bewachung verwendet werden.

— Irrtum oder Betrug ? Am Montag , den 4. d. M ..
vormittags , ließ ein Herr am Schalter 1 des Postamts in
der Schützenhofstraße einen Zwanzigmarkschein wechseln,
strich diesen aber wieder zusammen mit dem Wechselgeld
ein. Der betreffende Beamte , der dies erst nachträglich be¬
merkte, ist dadurch um diesen Betrag geschädigt worden,
denn er muß ihn aus eigenen Mitteln ersetzen. Schon aus
diesem Grunde wäre es sehr erwünscht, wenn die 20 M.
bei dem Postamt in der Schützenhofstraße wieder abgc-
liesert würden . Darauf dürfte freilich nur zu rechnen sein,
wenn ein Irrtum vorliegt.

— Skala -Theater . Mit dem Einzug der neuen Direktion
steint auch das schmucke Theater in der Stiftstraße zu neuem
oben erwacht zu sein. Binnen kurzer Zeit hat dasfel.be
nfolae ziekbewutzter Leitung des Herrn Schröter  einen
roßen Aufschwung genommen. Die artistischen Darbietungen
üben sich gegen früher aus das vorteilhafteste ab, lern
Lander also, wenn die einzige Statte Wiesbadens , an
lelcher die leichtgeschürzte Muse ein Heim gesunden hat, all-
bendlich von dem besten Familien - und « remdenpubukum
ark besucht wird . Das derzeitige Programm zeichnet sich
lieber durch Reichhaltigkeit und interessante Znfammen-
ellung aus . Der Vortragsknnstler Hans A l e x a n d e r
erficht über ein gutes Repertoire , das er wirkungsvoll zu
iestör bringt . Voll Pikanterie und,Schick ist die franzost,che
ixzentriksängerin Renee d ' Ormesfon,  die an Brillanten
:n kleines Vermögen mit auf die , Bühne bringt , sicher
;nd exakt abüeitet die Drahtseilküiistlerin Kätchen 58 t t it»
atta,  eine 'liebliche Mädchenerscheinung, die auch, als
iugelläuferin Bewunderung verdient . Großen Beifall sinae:
ie moderne Bortragskünstlerin ginnte W a l d a u. Kort
leinzius,  der famose Satiriker , ist hier bereits bestens
ekannt ; daß das Publikum ihm auch nn Vieser Stelle
Ovationen bereitet , bedarf wckhl kaum noch der Bestätigung
selma Wallis  ist eine Soubrette , wie es deren nicht viele
nt Variete gibt, voller Leben und Drolerie . Das Alexander¬
duo bringt mit seinen lustigen Vorträgen Leben in oas
luditorium . Den Vogel indessen schießt der beliebte Humorin
»ermann M e st r u m ab, der über ein fast unerfchopfucyes
iepertoire verfügt und stets einen Sturm von Apvlaus^aus-
öst. Den Beschluß macht eine musikalisch-phantastische « zene
on Evivette und Fontaine.  Diese Nummer ist eine
lugenweide ; die Bühne erscheint im Glanze von mehr als
■00 farbigen Glühlampen , die eine pompöse Ausstattung ve-
euchten und die gefälligen musikalischen Darbietungen noch
sthöhen. Schon diese Nummer allein würde den Besuch de»
Ybeaters lohnen. Bei diesem ausgezeichneten Programm
ürfte der Direktion noch manches volle Haus sicher sein.

— Steckbrieflich verfolgt werden von der Staatsanwalt-
chast hier der Händler , frühere Kellner Ernst Geliert von>.u_ . ■■'..-. : .... .. rar ;; s .. sn >»,rvor V!rrr[

— Besibwechsel. Das HauS Blumenstraße 1l , Ecke der
umboldtsträße, mit Stallung und Garten ging 'durch Kauf
ls dem Besitze der W. T . G. Richavd Adolf Meyer  damer

denjenigen des Herrn Rentner Ernst K r u m h 0's f aus
ontra über. Das Geschäft wurde vermittelt und «oge-
stossen durch die Jmmobilien -Agentur von I . Ehr . Gluck-
■ch, WWHekmstraße 50.

Theater , Kunst, Vorträge.
* Kurhaus . Zu dem morgen Mittwoch im kleinen Saale

-es Kurhauses bei mäßigem Eintrittspreise stattfindenoen
weiteren Abend des Königl. Bayerischen Hofschauipieters
ylax Hofpauer  ist der Billettverkauf , wie wir Horen, ein
sthr lebhafter , was bei der Beliebtheit des Künstlers nicht
chundernimmt. Die „Münchener Zeitung " vom 16. April.
L I . sagte sehr originell : „Leute mit solchem Humor und
Bvrtraastalent sollte man verstaatlichen und im Jmerepe
?er Volksgesundheit jeden Tag öffentlich auf den Masten
°er Stadt äuftreten lassen. Es gäbe dann viel weniger Gries-
^rämigkeit." Hofpauer kann auch auf glänzende Erfolge im
Äuslanide izurücöblicken. Ma :Ian.-d, Genu -a, Noapê.,
rlnvdone, Nervi, Luvano , Pallanza , Bellagio , Locarno, ln
Zürich, Luzern , Basel , St . Gallen usw. ,rezitierte , Max L>0s-
Llluer, und allerorten war sein Name die Attraktion für . die
Rite der Gesellschaft. — Morgen Mittwoch werden die beiden
Abonnementskonzerte im Kurgarten um 4Vi  und 6% ■Lw)r
von der Kapelle des Regiments- von Gersdorff unter Ober-
vluiikmeister Gottschälk ausgeführt , außerdem findet um

•12 Uhr im großen Saale eine Orgel -Matinee , gleichfalls rm
Wonnement , statt . Es wirken mit : Herr Kapellmeister Ugo
Afferni an der Orgel , der erste Flötist des Kurorchesters
Herr Franz Danneberg und der Harfensolist des Kurorchesters
Herr A. Hahn . Kapellmeister Afferni wird Orgelkompofr-
tionen von Rheinberger , Bossi usw. Vorträgen, ferner kommen
Werke für Flöte und Harfe , sowie Soli für Flöte und solche
!für Harfe zur Aufführung.

m  Rusftellung sa
für Banbwerh , Gewerbe » Runft
rjgKgsaas UHÖ Gcirtestboii = =*=■= »

Wlesbcöen 1909

Sonderausstellung in der Gartenbanhalle.
Die in der Gartenbauhalle erösfnete Obst - und

Gemnseansstellung,  verbunden mit einer Ausstellung
von Frührosen -Sortimenten der Firmen Ä. Weber n. Ko.
in Wiesbaden und Franz A. Kreis in Niederwalluf , präsen¬
tiert sich als eine Darbietung von höchster Bedeutung . Die
Zahl der sich beteiligenden Firmen ist, wie das bei den bis¬
herigen Sondcrausstellungen auch schon der Fall war , keine
große ; die Leistungen derselben verdienen aber allesamt das
größte Lob. In der O b st a u s st e l l u n g steht an erster
Stelle der 13. landwirtschaftliche Bezirksverein , welcher unter
Leitung des verdienten Kreisobstbaulehrers Herrn Bickel
ein Sortiment Frühobst , größtenteils versandfertig verpackt,
vorführt , welches die Bewunderung aller Fachleute und
sonstigen Besucher findet . Die im Obstbau und Obstversand
so versierten Südtyroler können nichts Besseres bieten , als
es hier durch unsere heimischen Obstzüchter geschieht.
Wilhelm Bonn reiht sich an ; in ihm vereint sich der Züchter
mit dem Künstler . Sein Erdbeer -Stilleben in Bildsorm
würde einem Maler zur Ehre gereichen, wenn es nicht in
natura , sondern in Ol oder Aquarell auf der Staffele : stände.
Auch die Firmen Ch'. Bohnenüerger -Sonnenberg , Eschbach-
Rauenthäl , Heim -Schierstem, A. Schirmer -Biebrich, Schmidt-
Dotzheim, F . Halter und Goettel -Wiesbaden (Gurkenyaus ),
haben Vorzügliches ausgestellt.

Auf dem Gebiete der G e m ü s c a u s st e l l u n g ist die
Kollektion des Vereins Wiesbadener Handelsgärtner in
erster Linie zu nennen , die an Reichhaltigkeit und Gediegen¬
heit nichts zu wünschen übrig läßt . W. Edler -Frankfurt a. M.
bringt eine Neuheit in Salat , die gewiß viele Freunde fin¬
den wird .' — Früchte und Konserven  sind von Kranz-
bühler -Wiesbaden ausgestellt . Spitzlay - St . Goarshausen
stellt Aquarien mit Wasserpflanzen und ein außerordentlich
reichhaltiges Sortiment von Gewürzkräutern , H. Catta-
Biebrich Geranien und Petunien aus . Dir Firma Ernst
Wahl , welche sich auch aus den früheren Sonderausstellungen
hervorragend betätigte und auch zum Kinderfest den Schmuck
des Wagens der Blumetckönigin bereitwilligst übernommen
hat , führt eine in den amerikanischen Farben gehaltene , den
amerikanischen Geschmack charakterisierende Salondekoration
vor.

Das Arrangement der Halle ist verändert worden , in¬
dem das mittlere Palmenbeet (Dekorationsgruppe Schenck)
in die Ecke gerückt und dadurch nach beiden Seiten vom
Mitteleingang aus ein freier Ausblick geschaffen ist. Die
Halle macht dadurch einen ganz neuen Eindruck und erscheint
bedeutend größer . Wegen eines einheitlichen Arrangements
war diese Umänderung unbedingt notwendig . Da sich in
einigen Kreisen bereits eine gewisse Nusstellnngsmüdigkeit
bemerkbar macht, so ist die Verleihung von Geldpreisen
erwogen worden . Der Vorstand ist im Prinzip hiermit ein¬
verstanden und soll nur noch über di« Höhe derselben Be¬
schluß gefaßt werden . Das gesamte Arrangement ruhte in
den Händen des Herrn Gartenbaninspektors Berthold und
des Herrn Gartenarchitekten Stephan.

Prämiierung.
I . Abteilung Gemüse und Obst:  1 . Eschbach,

Rauenthal , für Erdbeeren 2. Preis ; 2. Heim, Schierstein,
für Kollektion Gemüse 1. Preis ; 3. Bonn , Wilhelm , Wies¬
baden , für Erdbeeren und Gemüse 1. Preis , Ehrenpreis und
Geldpreis ; 4. Bohnenberger , Ehr ., Sonnenberg , für Erd¬
beeren und Gemüse 1. Preis und Geldpreis ; S. August
Schirmer , Biebrich , für Gemüse 1. Preis und Geldpreis;
6. L. Kranzbühler , Wiesbaden , für kandierte Früchte 1. Preis;
7. Verein Wiesbadener Handelsgärtner für Gemüse 2. Preis;
8. 13. Landwirtschaftlicher Bezirksvercin , ausgestellt durch
Obstbaulehrer Bickel, für Gemüse und Obst 1. Preis und
Geldpreis ; 9. Wilhelm Spitzlay , St . Goarshausen , für
Kollektion Küchenkräuter 2. Preis ; für Aquarien ebenfalls
2. Preis ; 10. Schmidt , Dotzheim, für Gemüse 1. Preis und
Geldpreis ; 11. F . Halter , Wiesbaden , für Gemüse 1. Preis
und Geldpreis : 12. Goettel , Wiesbaden , Gurkenkultur unter
Glas i . Preis und Geldpreis . II . Abteilung , Rosen,
Topfpflanzen und Bindereien:  13 . A. Weber
u. Ko., Wiesbaden , für Rosen und Dekoration 1. Preis,
Ehrenpreis und vorgeschlagen zur Staatsmedaille ; 14. Franz
A. Kreis , Niederwalluf , für abgeschnittene Rosen 1. Preis
und Ehrenpreis ; 18. H. Catta . Biebrich , für Gruppen blühen¬
der Pelargonien und Petunien 1. Preis und Geldpreis;
16. E . Wabl . Wiesbaden , für Binderei (blumengeschmücktes
Zimmer eines Deutsch-Amerikaners ) 1. Preis und Ehren¬
preis . Außer Konkurrenz stellten aus:  1 . W.
Coßmann Nacks., Rödelheim bei Frankfurt a. M., eine sehr
schöne Neuheit in Malmaison -Nclken (ergene Züchtung ).
Dieselbe erhielt den Raine » „Wiesbaden ". 2. E . Becker,
Hosl., Wiesbaden , eine recht wirkungsvolle Dekorations-
gruvpe , welche zur Belebung des Gesamtbildes wesentlich
beiträgt ; 3. Beigeordneter Körner , Wiesbaden aus seinem
Privataarten eine Kollektion abgeschnittener Stauden , die
sicher das Interesse aller Gartenliebhaber erwecken wrrd.

Mus dem Landkreis Wiesbaden.
88 Erüenheim , 21. Juni . Beim S6. FeMerchest wurden

e Turner Heinrich $ ”JL b go^mmiL 83 (% ^ äaetrd Adolf Momberger  mit 83 Punkten 52. « reger.
1 Kaitadt, 21. Juni . Bei dem gestrigen 56. Feuwergfest

rannen die Turner Wilhelm Lauck mit 67  Punkten den
1 Preis und Karl Kling  mit 541/2  Punkten den 69. Preis.

a. Hochheim fl. M-. 21. Juni . „ Wie der „Städtanz ."
ekdei, wurde ein in Mainz beschäftigter funger Kellerei-
Leiter von hier bei der Heimfahrt durch ein Automobil vom
äd geschleudert uwd erheblich am Kopf verletzt. Die Insassen
S Autos fuhren ihres Weges weiter , ohne sich um den
estürzten zu kümmern. Leider konnten Ihre Personalien
cht festgSstellt werden

VtKNauiskye
■ . ö. Höchst a. M., 21. Juni . Wie bas „Kreisbl ." mitteilt,
wird der hier am Zeilsheimer Wca 8 wohnihafte Aufleher
Andreas Ochs , ein durchaus nüchterner und oödenttlcher
Mann vermißt . Ochs ist gestern morgen nach Frankfurt ge¬
fahren , um zu einem Zahnarzt zu gehen, ist aber nicht nach
Hause zuvückgiekehrt. Die bisher angestellten Recherchen
Waren ohne Erfolg . Ochs ist 38 Jahre alt , verheiratet und
lebt in durchaus geordneten Verhältnissen, so daß für eine
freiwillige Entfernung kein Grund ersichtlich wäre.
„ ä. Idstein , 21. J -uni . Ein Transportautomöbil der Firma
E. Brubacher u. Ko. in Frankfurt a. M-, Nidd-astraße 100,
Milk heute mittag hier einen schweren Unfall.  Mit
Eier , Butter und Wurst beladen , kam es von Oberseekbach
h-l ; AH der Einfahrt in die Stadt , die bekanntlich die sehr
sieile Obergaye herunter geht, berfagten plötzlich die Bremfen
und das Auto sauste mit rasendem Tempo die Straße

„Beim Rathaus nahm es, dank der Geistesgegenwart
des rpährers,^ geschickt die scharfe Kurve um das Gasthaus
„Zur Krone ' noch, dann rutschte der Hinterivagen Herum
und schlug gegen das Färber Bietorsche Haus . Der ganze
hintere Teil des Wagens samt einem Hinterräd sind zerschellt,
^ ^le und Burtevballen flogen nur so herum. Der Schaden
des Wagens und des Hauses ist leicht wieder hergestellt, es
tonnte aber schlimmer passieren. Die Straße und das
Trottoir sind an dieser beläbten Stelle sehr eng und ein Aus-
weichen sehr fchwer. Zur Zeit des Unfalls spielten Kinder
dort um>diesen gelang es, auch den Kleinsten wundeöbarer-
werse schnell benelte zu springen . x-r~L <- -
den Bremsen der Autos nicht 0
werden kann, den Fahrer sek
Schuld.

i. Limburg , 21. Juni . Dem kurzen Bericht über das
24. Jahresfest der evangelischen Kirchen-
gesangVereine  des Konsistorialbezirks Wiesbaden ist
noch folgendes nachzutragen . Die Delegierten - und General¬
versammlung wurde unter der Leitung des Herrn Pfarrers
Veesenmeher - Wiesbaden  abgehalten . Aus dem Be-
grüßuugsabeud am Samstag hieß Herr Dekan O b e n a n s
die Gäste willkommen, während der Verbandspräsident Herr
Peesemneyer einen Rückblick über die Vereinsentwickelung
bot und Herr Geh. Konststorralrat Jäger-  Bierstadt einetr
Vortrag über die Bedeutung kirchlicher Jubilänmsfeste hielt.
Gesangsvorträge des Cäcilienvereins , des evangelischen
Kirchenchors Limburg wechselten mit Vorträgen des
Biebricher Kirchengesangvereins und musikalischen Vorträgen
ab. Besonders freundlich ausgenommen wurden die Volks¬
lieder  des Biebricher Vereins . Im Gottesdienst am
Sonntagmorgen sang der Verein Nassau ; die Predigt hielt
Herr Pfarrer Schlosser-  Wiesbaden . Im Hauptfestgottes¬
dienst, der, wie auch der übliche Somttagsgottesdienst , fehl
stark besucht war , ' sang ein unter der Leitung des Herr«
Hofhernz - Wiesbaden stehender, mehrere Hundert Sänge:
starker Massenchor. Auf der Festversammlung im Gemeinde¬
haus begrüßte Herr Bürgermeister Ha ert er die Gäste
namens der Stadt Limburg , während Herr Geh. Konsistorial-
rat Jäger  die Grüße des Konsistoriums vermittelte , und
Herr Landgerichtsprästdent de Niem  toastete aus dm Ver¬
band der Kirchcngesangvereine . Vertretm warm folgende
Vereine : Wiesbaden , Biebrich, Breckenheim, Braubach , Ems,
Hachenburg, Hadamar , Idstein , Nassau, Oberlahnstein , Sing¬
hofen, Sonnenberg und Limburg . Das nächste Jahresfest
findet irr C a u b statt.

fl. Ems , 21. Juni . In einer hier stattgefundmm
Sitzung des Gläubigerausschnsses in dem Konkurs des
Vorschuß - und Kreditvereins Nassau  wurde
bekannt gegeben, daß der Versuch, einen Zwangsvergleich
herbeizuführen , an der Weigerung der Mitglieder , frei¬
willige Beiträge zur Aufbringung der zur Deckung des be¬
trächtlichen Defizits erforderlichen Summe zu zeichnen, ge¬
scheitert ist. Nunmehr wird gegen sämtliche Mitglieder des
Vereins , die sich auf Nassau und etwa 20 Ortschaften der
Umgebung verteilen , auf Zahlung der Stammartteile und
Deckung des Defizits geklagt  werden.

Aus der Umgebung.
— Homburg v. d. H., 21. Juni . Die Großherzogin -Wiiwe

von Luxemtburq in Begleitung ihrer Tochter, der Groß-
herzogin von Baden , trafen heute nachmittag um 6 Uhr von
Schloß Königstein kommend in Dornholzhausen ein, um der
Witwe ihres Kammerherrn , Freifrau v. Dieskau einm
Kondölenzibesuchäbzustatien.

— Hanau , 21. Juni . Zum Polizeidirektor  von
Hanau und Landrat des Landkreises Hanau ist Landrat
Freilherr L a u r zu Münchhofen, bisher in Ottweiler , ernannt
worden.

* Mainz , 22. Juni . Rheinpegel:  1 m 22 cm gegen
1 m 30 cm am gestrigen Vormittag - A.

GerLchtssaal.
Wiesbadener Strafkammer.

Sittlichkeitsdelikte.
Die Ehefrau Auguste E . aus Mainz verbüßt zurzeit

eine einjährige Gefängnisstrafe , die sie sich wegen Ver¬
brechens wider das keimende Leben  zugezogm hat.
Rach einer neuerlich wider sie erhobenen Anklage soll sie sich
noch in einem weiteren Fall mit derartigen Sachen befaßt
haben. Die Frau , welche sie dabei in Behandlung nahm,
ist an einer eitrigen Bauchfellentzündung gestorben, und es
wird angenommen , daß der Tod auf das Konto der Be¬
handlung zu setzen ist, welche die E . ihr hat angedeihen
lassen. Der Gerichtshof traf demgemäß seine Feststellungen
und verhängte über die Angeklagte einschließlich der noch
in der Verbüßung begriffenen Strafe 1 Jahr8 Monate
Zuchthaus. — Wegen Blutschande,  begangen mit
seiner 15 Jahre alten Stieftochter , und Sittlichkeitsver-
brechcns aus § 176 3, begangen mit einer anderen , 12 Jahre
alten Stieftochter , erhält der einmal bereits wegen Sitllich-
keitsverbrechens vorbestrafte Taglöhner Johann W. ans
Unterliederbach  eine Gesamtstrafe von 2 Jahren
Zuchthaus.

Totschläger seiner Frau.
Frankfurt a. M ., 21. Juni . Das Schwurgericht

verurteilte heute den aus Böhmen gebürtigen 30jährigen
„Schweizer " Mfred W i r s chn i tze r , der am Osterdienstag
seine in einer hiesigen Wirtschaft beschäftigte Frau wegen
Untreue erstochen  hatte , unter Annahme mildernder
Umstände zu 2 Jahren Gefängnis.

Schnelle Sühne.
vfl . Darmstadt , 21. Jum . Das Schwurgericht der-

urteilte heute den 51 jährigen TapeziererBrochs, der
am 2. Juni den Metzaermeister W a tzn e r nach einem vor-
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ausgegangenen Streit durch Revolverschüsse
tötete,  wegen vorsätzlicher Tötung unter Versagung mil¬
dernder Umstände zu dem ^höchstzulässigen Strafmaß von
15 Jahren Zuchthaus  und 10 Jahren Ehrverlust.

Kleine Chronik.
Giftige Maiglöckchen. In Heinsdorf geriet einem

21 Jahre alten Mädchen beim Blumenpflücken giftiger
Maiglöckchensaft in eine offene Wunde . Das Mädchen starb
innerhalb 24 Stunden an Blutvergiftung.

Skelettfunde . Beini Grundausheben für den Er¬
weiterungsbau der Auerschen Fabrik in Donauwörth
wurden zehn Skelette , sowie sieben stark patinierte Silber¬
münzen gefunden . Man vermutet , daß die Gebeine von
Soldaten herrühren , die in früheren Kriegszeiten von
Feindeshand fielen und dann verscharrt wurden.

Eine Skandalgeschichte. Über bedauerliche sittliche Ver¬
fehlungen von Unteroffizieren , die auch wir gestern kurz
mitteilten , meldet der „Saarbrücker L.-A." : Wegen Ver¬
gehens wider die Sittlichkeit , begangen an einer Anzahl
Mädchen im Alter von 12 bis 16 Jahren , wurden in
Elsenborn mehrere Unteroffiziere und ein Feldwebel vom
Infanterie -Regiment Nr . 70 in Saarbrücken verhaftet . Die
Untersuchung soll ergeben haben , daß sichu . a. ein Mädchen
vier Tage lang in der Kaserne aufgehalten hat und es bei
der Zimmerrevision durch den betreffenden Unteroffizier
jedesmal im Spind versteckt wurde . Die zum größten Teil
noch schulpflichtigen Mädchen wurden sofort vom Rektor
von der Schule verwiesen . Auf eine Anfrage an Ort und
Stelle hin wird die Tatsache, daß Vergehen der geschilder¬
ten Art in Elsenborn vorgekommcn sind, bestätigt ; nur soll
die Meldung des „S . L.-A." übertrieben sein.

Aus Eifersucht verfolgte in Halle der Schmiedegeselle
Böttcher zwei Dienstmädchen und gab auf die Entfliehenden
Revolverschüsie ab. Die Mädchen sprangen in ihrer Angst
aus dem Fenster ihrer Kammer und wurden durch den
Sturz lebensgefährlich verwundet . Böttcher erschoß sich.

Internationale Kirchenräubcr . Unbekannte Täter
brachen in die Bozener Pfarrkirche ein, raubten mehrere
wertvolle Kirchengeräte , darunter eine kostbare, mit
Juwelen besetzte Halskette der Muttergottesstatue und rich¬
teten schließlich eine große Verwüstung an . Wahrscheinlich
handelt es sich um internationale Kirchenräuber , die sich
abends in dem Gotteshaus cinsperren ließen.

Überfall aus einen Polizeisergeanten . In Bochum wurde
nachts ein Polizeisergeant im Stadtteil Hamme von vier
unbekannten Kerlen überfallen , seiner Waffen beraubt und
durch sieben Meffcrstiche und Säbelhiebe am Kopf schwer
verletzt. Man fand ihn früh morgens unter einer Eisen¬
bahnunterführung in seinem Blut liegend und brachte ihn
besinnungslos ins Krankenhaus.

Der Mord im New Uorker Ehinesenviertel . Die Polizei
in Amsterdam (Staat New Uork) verhaftete Ehong Sing,
der gleichzeitig mit Leon, dem Mörder der Elfte Sigel,
verschwand. Die Polizei in Schenectady (Staat New Bork)
verhaftete einen Chinesen , der Leon sein soll. Bei dem
Transport der Gefangenen wurden umfangreiche Vorsichts¬
maßregeln getroffen , da bei der grenzenlosen Volkswut
Lynchjustiz befürchtet wurde.

Eine Epidemie im Seminar . Laut württembergischem
„Staatsanzeiger "' ist im evangelisch-theologischen Seminar
zu Maulbronn fast die Hälfte der Zöglinge erkrankt; die
Krankheit äußert sich in Kopfweh, Schmerzen im Unterleib
und Fieber . Das Medizinalkollegium hat die Untersuchung
eingeleitet.

Das Wiederaufnahmegesuch im Prozeß Hau abgelehnt.
Das Landgericht Karlsruhe hat das Wiederaufnahmegesuch
des zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilten Rechts¬
anwalts Hau abgelehnt.

Verhafteter Mörder . Der 27jährige Ausländer Alfred
George Noakes wurde in Liverpool unter dem Verdachte
verhaftet , die kleine Magde Kirby ermordet zu haben , deren
Leiche in einem leeren Hause gefunden wurde , nachdem das
Kind 18 Monate vermißt worden war.

Typhus im Erziehungsinstitut . Das bischöfliche Er-
siehungsinstitut in Passau wurde wegen der vorgekommenen
Lyphusfälle geschlossen.

Zehte Nachrichten.
Die Deszendenten - und Gattenstcuer gefallen!

Berlin , 22. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Die Finanz¬
kommission des Reichstags hat den entscheidenden § 9a der
Erbanfallsteuervorlage mit 14 Stimmen (Konservative,
Zentrum und Polen ) gegen 14 Stimmen abgelehnt.
Auch alle Abänderungsanträge wurden abgelchnt.  Da¬
mit ist die Deszendenten- und Ehegattenbesteuerung gefallen.

Die Mlstständc in der französischen Marine.
, hd - Paris , 22. Juni . „Journal " teilt mit , daß am

Nächsten Donnerstag der Bericht der Marine-
Untersuchungskommission  durch den
ßseneralberrchterstatter Henry Michel der Kammer zu-
gestellt werden wird . Das genannte Blatt ist bereits
jm der Lage, die Hauptpunkte des Berichts zu ver¬
öffentlichen. Dm Untersuchungskoinmission stellt darin
fest, daß bezüglicĥ der Artillerie den durch die Kata-
strophe an Bord des Schlachtschiffes„Jena"  verur-
fachten ausdrücklichen Wünschen. der Kammer keinerlei
fllechnung getragen , worden ist, daß ferner die
M u n i t i o n s b e st a n ö e noch immer nicht ergänzt
wordeii sind. Bezüglich emrger Geschütztypen hat die
Untersuchung u u g l a u b I r che T a t f a che n zutage
gefördert . So sind z. B. Bestellungen von 350-Milli-
fneter -Geschützen gemacht worden, ohne das Modell
einer Probe zu unterziehen . Die Verdingungen der
Panzerschiffs erfolgte vielfach, ohne daß die Pläne
fertig gestellt waren . Die Folge davon war. daß schon
während des Baues umfangreiche Abänderungen vor-
genommen werden mußten . Die Industriellen , die für
^ie .Staatsmarine lieferten, bildeten ein Syndikat,
das der Marineverwaltung erhöhte Preise biftterte!
p3ei der Verdingung der Panzerplatten für die letzten
Panzerschiffe hatte bereits vorher jede der in Betracht

Wiesbadener GagdialL.
kommenden 5 Firmen ihren Typ gewählt und die
Preise in diesem Sinne aufgestellt. Frankreich, das
bis 1911 6 Schiffe vom Typ des „Danton " haben soll,
besitzt bis heute noch nicht ein Trockendock, das eines
dieser Schiffe aufzunehmew vermag . Der Bericht
schließt mit der Ansicht, das alles reorganisiert werden
müsse und zwar von Grund auf.

Ein griechisches Dementi.
wb. Athen , 22. Juni . Die Meldungen aus Saloniki

über Kämpfe  zwischen einer griechischen Bande
und türkischen Truppen bei Z i tza (Epirus ) und das Er¬
scheinen einer anderen griechischen Bande bei Elassona
betrachtet man hier als in allen Teilen erfunden und
tendenziös.  Man ist tatsächlich sicher, das zurzeit weder
in Epirus noch in Mazedonien irgend eine griechische
Bande tätig ist und da die eben erwähnten Ereignisse nicht
nach Athen gemeldet worden sind, was geschehen wäre,
wenn derlei Dinge wirklich vorgckommen wären , so ist man
überzeugt , daß diese Meldungen zu einem bestimmten Zweck
in Umlauf gesetzt worden sind. Groß -Griechenland beobach¬
tet eine absolut friedliche, korrekte Haltung . Die griechische
Bevölkerung der Türkei ist von denselben Gefühlen beseelt;
sie ist zurzeit in keiner Weise zu einer Aktion geneigt , wie
man sie ihr zu Unrecht zuschreibt, um sie vor der öffentlichen
Meinung Europas zu kompromittieren.

Luftschiffverbindung Paris -London.
wb. London, 22. Juni . D u G r o s , Mitglied des Unter¬

hauses und Sekretär des parlamentarischen Lustver¬
teidigungskomitees , widerspricht in einem Morgenblatte den
gestrigen Ausführungen der „Morning Post ", daß für das
Luftverteidigungswesen  in England bisher nichts
getan worden sei im Anschlüsse an die Versuche im Auslande
und vor den englischen Armee- und Marine -Sachverständigen.
Es sei bereits angeordnet , daß noch vor Schluß der parla¬
mentarischen Session versucht werden soll, von Paris
nach London  in einem Luftschiffe  zu fahren , das das
größte und stärkste aller bisher gebauten Luftschiffe sein
werde . Es werde ein Fassungsvermögen von 227 500 Kubik-
suß und zwei Molare von je 220 Pferdestärken haben , 25
Passagiere aufnehmen können, eine Stundengeschwindigkeit
von 25 bis 40 englischen Meilen entwickeln, und einen Ben¬
zinvorrat für eine Fahrt von 700 englischen Meilen mit¬
führen können. — Das Komitee sicherte sich für England das
Vorkaufsrecht . Das Luftschiff müsse infolge des Fehlens
einer passenden Landungshalle von England sofort nach
Paris zurückkehren.

Erfreuliches Urteil.
New Bork, 22. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Gouver¬

neur Hughes  erklärte in einer Ansprache an den Nordöst¬
lichen Sängerbund : Wir können von den deutschen
Sitten , dem deutschen Geist und der deutschen
Kameradschaftlichkeit  viel lernen.  Der Ein¬
fluß deutscher Musik und deutschen Sanges wird unser Land
und unsere Verhältnisse läuternd dnrchdringen.

Die Cholera in Petersburg.
bä . Petersburg , 22. Juni . Die Cholera beginnt nunmehr

auch in der Umgebung in verstärktem Maße aufzutreten.
Gestern waren 70 neue Erkrankungen zu verzeichnen.

Konti nental - Telegraphen - Kompngnie.
London , 22. Juni . 63 zur Teilnahme an den M a n ö -

v ern bestimmte Schisse der Heimatflotte  sind aus
den Häfen von Shcerneß und Chatham ohne den geringsten
Maschinendefekt in See gegangen . Ebenso wird von dey
anderen Schiffen des Geschwaders gemeldet , daß sie keine
Mängel  aufweisen . Dies zeigt den Erfolg des Systems,
einen Stamm von ausgebrldeten Mannschaften auf den
Kriegsschiffen zu belassen, die sie auf dem Friedensfuß in
kriegstüchtigem Zustand erhalten.

London , 22. Juni . Kriegsminister Haldane  teilte
der „Morning Post " mit , daß ihre Lustschiffspende
vom Kriegsministerium mit Dank angenommen worden
sei. Die Sammlungen zum Ankauf eines Luftschiffes haben
bereits 2693 Pfund Sterling ergeben.

Depeschenbureau Herold.
Wien, 22. Juni . Der ungarische Ministerpräsident

W e k e r l e ist gestern vor: Budapest in Wien einge-
troffcn und wird heute vom Kaiser  empfangen
werden. Dieser Audienz wird in Wien besondere Be¬
deutung beigemessen, da in ihr die Entscheidung in
der inneren Krise fallen soll.

Wien, 22. Juni . Wie das „Neue Wiener Tage¬
blatt " von autoritativer Seite erfährt , ist die Meldung
von einer schweren Erkrankung des spanischen Thron-
Prätenden Don Calos  irrtümlich . Dieser hält sich
zurzeit in dem Luftkurort Parese auf.

London , 22. Juni . Hier tritt das Gerücht auf, daß im
September eine zweite Zusammenkunft zwischen König
Eduard und dem Zaren  stattfinden werde , und zwar
entweder in der Nordsee  oder in der Ostsee.

Athen, 22. Juni . Laut offizieller Meldung aus
Canea  hat die kretische Regierung die Verständigung
erhalten , daß die fremden Truppen -Kontigente am 27.
Juli Kreta verlassen  werden.

»
wb. Berlin , 22. Juni . Am Sonntagabend zog die Eisen-

bahndirektion sämtliche Eisenbahnrevisorcn des Rordbahn-
bezirkes und der Bernauer Strecke zusammen , um den an
den Sonntagen vorkommenden Fahrgeldhinterziehungen ent-
gegenzutrctcn . über 200 Personen  wurden mit Fahr¬
karten 3. Klasse  in der 2. Klasse betroffen.

bä . Saarbrücken , 22. Juni . Die Sittlichkeitsaffäre hat
nach den jetzt vorliegenden Meldungen nicht so weite Kreise
gezogen, wie man anfänglich befürchtete. Bisher sind ein
Vizefelbwebel, ein Sergeant und zwei Unteroffiziere ver¬
haftet worden. Vier  Mädchen sollen an der Affäre be-

^ ' wb.̂ Stuttgart , 22. Juni . Auf dem Truppenübungsplatz
zu Münsingen  wurde beim gefechtsmäßigen Schießen
ein Soldat in Zeigerdeckung durch eine Kugel in den Kopf
getroffen ; laut „Schweb . Merkur " ist derselbe der Schußver¬
letzung am Sonntag im Lazarett erlegen.

wb. Innsbruck , 22. Juni . Bei der Überschreitung der
Reiterspitze stürzten zwei Damen über eine hohe Felswand

Abend -Ausgabe , 1 . Man . _ Nr . 284 . ^
ab. Die eine Dame erlitt eine Gehirnerschütterung
und sehr schwere Verletzungen ; sie schwebt in Lebensgefahr.
Die andere kam mit leichteren Verletzungen davon.

bä . Ldenburg , 22. Juni . In dem Orte Turje brach
Großfeuer  aus , wobei 34 Bauernqehöfte  einge¬
äschert wurden . DreiPersonen  kamen in den Flammen
um.

bä . Graz , 22.  Juni . Vorgestern Nacht überfiel der 16-
jährige Lehramts -Kandidat Max Kotzbeck, der Sohn eines
Oberlehrers in Marburg in Steiermark den Hausbesitzer
Wiedemann , um ihn zu b e r a u b e n. Kotzbeck verletzte sein
Opfer durch einen Messerstich in die Brust tödlich.

bä . Belgrad , 22. Juni . Während der vorgestrigen Vor¬
stellung im National -Theater entstand eine Panik dadurch,
daß Prinz Georg so lärmend  das Theater betrat,
daß viele Personen erschraken  und eine Frau  in Ohn¬
macht fiel . Erst als der Prinz selbst ins Publikum ries, es
bestehe keine Gefahr , trat Ruhe ein.

Letzte Saride!srrachr!chts».
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Lcmggasse 16.)
Frankfurter Börse. 22.  Juni , mittags 12%' Uhr. Kredit-

Aktien 199.80, Diskonto -Kom. 185.25, Dresdner -Barch, 153,
Deutsche Bank 241, Handelsgesellschaft 171.80, Slaats 'ücchn
.155, Lombarden 21.40, Baltimore und Ohio 114:89, Gelsen¬
kirchen 177.50, Bochumer 225, Harpener 179.75, Laurahütie
180.50, Türkenlose 145.80, Nordd. Lloyd 90, Hamb.-Amerika-
.Paket 116.50, 4proz. Russen 86, Phönix 170.80.

Öffentlicher Wetterdienst.
MetterVOrKUSsKgen

für den 23. Juni:

der Dienststelle Frankfurta. N.
jMeteorolog . Wteilung des Phhsikal. Vereins ) :

Veränderliche Bewölkung , Gewitterregen,
etwas kühler, westliche Winde

der Dienststelle weilburg
(Landwirtschaftsschule) :

Wechselnde Bewölkung , Regenfälle teilweise
in Gewitterbegleitung , nur wenig kühler.

r— 1 rzr.:■r-^ ser.̂ .n-Asr.- - --

Genaueres durch die Frankfurter und Weilburger
Wetterkarten(monatl. je 50 Pf .), welche am sLagblätt-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckrmg 29 tägl. ausgehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Station Wiesbaden.
21. Juni. 7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0o u. Normal-
schwere . 751.0 747.5 745.4 748.0

Barometer a. d. Meeresspiegel 760.9 757.3 755.4 757.9
Thermometer (Celsius) . . 17.7 20.0 16.2 17.5
Dunstspannung (Millimeter) 11.5 13.8 13.1 12.3
Relative Feuchtigkeit (Vo) 76 79 96 83.7
Windrichtung. SW . 2 NO. 2 N. 2 —

NiederschlaqShöhe(Millim.) . — 8.5 2.9 —

Höchste Temperatur (Celstus) 2o.5. Niedrigste Temperatur 14.6.

Auf- und Untergang für Sonne(©) und Mond(5).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

® C
Jnm. im Süden Ausgang Untergang! Aufgang Untergang

Uhr Min. Uhr Min .jUhr Min.Uhr Min. Uhr Min
23. <12  29 4 19 8 39 j|9 48 iß. | — —

Geschäftliches.
Hlrteil eines Arztes , öer ein¬

gehende Wwsuche rn«achte.
Wien  II , Vereinsgasse 24, am 15. Februar 1808. Ich habt

Ihr „Bioson" in 36 Fällen bereits mit besten Erfolgen angewendctz
So bei Lungenerkranki ng, bei Rekonvaleszenz, bei Mastkuren, be>
Erbrechen schwangerer Frauen, bei einigen Kinderkrankheiten, wie
Diphterie und Keuchhusten und schließlich auch als vorzügliches
Nährpräparat . Ich werde nicht versäumen, es stets anzuwenden,
nachdem es auch manchen Patienten der Billigkeit halber zu vcr-
ordiniercn ist. Mit Hochachtung gez. Dr. M a x W., Emcr. gen.
Sckmidaricus des Rudolf-Spitals Over Zglg. der Klinik Achauta.
— Bioson ist ei» Kraftspender ' für alle Schwache und Elende,
Kinder in der Entwicklung usw., dessen belebende, erfrischende
Wirkung auf Körper und Geist sich meistens nach wenigen Tagen
bemerkbar macht. Erbältlich Vi  Kilo 3 Mk., für einige Wochen
ausreichend, in Apotheken, Drogerien usw. Man lese die Urteile
der Professoren und Aerzte und beachte die Billigkeit. F8

Die Atzeud-Airsgatzr umfaßt 10 Seiten.
Leitung: W. Schulte vom Brühl.

Beruutwortlicher Redakteur für Politik und Handel: A. Hegerhorst ; für
Feuilleton, Svort und unterh. Teil : I . Katsler : für Wiesbadener Nachrichten:
I . V.: C. Losalker ; für Nassauische Nachrichten, Aus der Umgebung und Gerfchts-
taal : H. Diesenbach ; für die Anzeigen nnd Reklamen: H. Dornauf;

tämtltch in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellend erg scheu Hof-Buchdruüerei in Wiesbaden.
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